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Bei dem grossartigen Aufschwünge , welchen in neuester Zeit die Kohlenindustrie in Deutschland überhaupt, 
sowie in Sachsen insbesondere genommen hat, lag auch der Wunsch sehr nahe, einerseife den Reichthum der in der 
sliehsischen Steinkol den form ation noch begrabenen Schätze genauer kennen zu lernen, andererseits aber auch einen Ver- 



gleich der verschieden! 
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Von diesem Wunsche lebhaft di 
fessor der Chemie an der polytechnisch 
durch den Director der polytechnisch! 
Innern ein hierauf beKiiglicherAn.tr 
nehmigung fand, dass der geognos tisch 
inspector Köttic, der physikalisch-el 
nir>ge und das:- die Kosten für die Ausfi 

Nachdem es keinem Zweifel nie 
der Zersetzung von Vegetabili 
lteauftragte von der Ansicht aus, dass 



n (geschlossenen Kohlrnnnt/e unter einander, sovi- i(- inil denjenigen /u 
ad mit der vaterländischen Industrie iu Concurrcnz treten können, 
igen, wurde von dem Verfasser dieser Blatter, im Vereine mit dein Pro- 
c zu I »resden, W. Stets, und dem Künigl. Kohle uwerksinsnoctor Körn«, 



■hule, Herrn Professor Dr. IICt.sse. hei dei 
estellt, «elcher nach hoher Verordnung T 
teil der Arbeit durch den Unterzeichneten 
sehe Theil der Untersuchung über durch 
ig dieser Untersuchungen aus Staat sm itte In 
iterliegen kann, dass alle Steinkohlen 
icrvorgcgangcn sind, ging der mit dei 



Königl, Mi: 

April 1852 in der Weise Ge- 
?reine mit dem Kohlemverks- 
ssor Stein ausgeführt werden 
Ihrt werden sollten. 
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chemischen Zusammensetzung auch eine Verschiedenheit iu der Beschaffenheit dei- Kohle selbst bedingen würden, dass 
ferner auf Steinkohlenflötzen verschiedenen Alters, in ähnliche]- Weise, wie andere G e st eins ahla gerungen durch das Vor- 
kommen bestimmter für sie leitender Versteinerungen charakterisirt werden, auch eine specielle Verschiedenheit der darin 
hegraheucn Pflanzenreste wahrgenommen werden möchte, und endlich, duss die für die S 
neu Resultate auch auf entferntere Gegenden Anwendung finden würden. Denn es wi 
höchst wahrscheinlich, dass an den meisten Orten der Erdoberfläche während der Bildung der Stciukoldenfbrmation 
einander sehr ähnliche Bedingungen vorhanden gewesen sein müssen. 

In wieweit diese Vennuthungen schon gegenwärtig volle Bestätigung erfahren haben, gellt wohl am besten ans 
einem Vergleiche der Flora des Ilaini ehen-Ebei'sdnrfer Kohlen bassius mit der des Zvviekauer Steinkohleiigcbirgos hervor. 
Nachdem der um die Erforschung des vaterländischen Bodens so hochverdiente Professor Carl Fkieurtch Naumann in 
Leipzig 183S in den Erläuterungen zu Section XV der geogu ostischen Karte von Sachsen, S. 395, und 1852 in dem 
zweiten I Sande .seines unendlich werthvollen Lehrbuches der Geognosie, S. 395, den geognos tischen Beweis geführt 
hatte, dass die Hainiehen-Ebersdorfer Kohlenformation ein höheres Alter beanspruche, als die in 
dem FIöha-Gnekelsberger Kohlcnbassin , wurde 1843 von dem Unterzeichneten auch die völlige Verschie- 
denheit der fossilen Flora der Hainiehen-Ebersdorfer und der Flöhii-Güc kelsbergcr Kohlenforma- 
tiou schriftlich und bildlich dargrthan. F.s ergab sich ferner, dass die erstere weit eher in die Region der oberen Grau- 
wiickenlbrmatiou als in die der eigentlichen Stcinkohleiifbrmation /.u verweisen sei und dass mau dieselbe daher füglich 
dem eigentlichen Kohleukalke gleichstellen könne, einer MoerCsformation, welche bei Kildare in Irland, bei Vise an 
der Maas, bei Trogciiiui au der säehsiseh-ba irischen Grenze, bei Moskau und anderen Orten an der Basis der eigen fliehen 
Steii lk ohlenformation entwickelt ist; wahrend andererseits der innige Zusammenhang zwischen der Flora des Flöha- 
Güekelsberger Kohletilia-^ins mit der des Zwickauer SreinKiildengebirges überzeugend dargethan werden konnte. Es 
sind diese Untersuchungen in einer am 4. Februar 1854 von der Fürstlich Jablonnwski'sehen Gesellschaft in Leipzig 
gekrönten Preisschrift : „Darstellung der Flora des H iti niehen-Ehersdorfer und des Flöhaer Kohlen- 
bassins", welche hei S. Hinzu r, in Leipzig erschienen ist und aufweiche in den vorliegenden Blättern mehrfach ver- 
wiesen worden ist, der Ocü'entlichkeit übergeben worden. 

Die Florades Hainiehen-Ebersdorfer Kohlenbassi ns bezeichnet den ersten Vege tationsgürtcl 
im Gebiete der Kohlenlbrmationcn von Sachsen und es liisst sich demselben die Kohlenregion an der Donetz zwischen 
dem Dniepr und Don in Bussland, sowie ein im Gruuwackenschicfer eingelagertes Anthrafitlager bei Licbschwitz zwi- 
schen Gera und Weyda parallel stellen. Vor nlfn anderen sind Sw/i nanu I . Hin immun S i ki;\h. .yi., S/i/u n,i/,/i-n.i il,.slun.< 
Steenb. und Vufa-mite-* (mnsi/iimix Görna;'!' leitend darin, und man kann die Kohle von Hainichen- Ubersdorf' ganz vor- 
zugsweise als Sagenarien-Kohle bezeichnen. 

Die Flora des Planitzcr Plötzes, mit welcher die auf den drei Flötzen des Scgen-Gottcs-Schaehtes, sowie 
auf den tiefen Peehkohlenflötzen auf Vereins -Glück und im Bürgergcwerkseh achte bei Zwickau vollkommen überein- 
stimmt, verschafft sich als zweiter Vegetationsgürtel hinreichende Geltung. Durch das Vorherrschen der Sigilla- 



ricn, namentlich der Stytllaria allernans Sternb., S. ocu/ala Schi,., S. Cortri Brongn., S. texselata Brongn., S. [ynfoifcrm 
Bro.non.. m welchen sich noch Safmtaria dichtikmin. Sternb. und Sagoia-rm rirmsa Sternb., sowie Valamitrs iMmiiiyf I Wii 
Schloth. und Cu&WH'fes Sfeafewi Brongn. ge-ellen , wird die aus jenen Pflanzen gebildete Pechkohle ganz KiR.i igs weise 
eine Sigillar ie n - Kohl c , welche Beüeiqhaung Much für die der tieferen Motze von Nie der Würschnitz, sowie auch aus- 
serhalb Sachsens iür die Kohle von Essen an der Kühr in Westphalen gilt. 

Das Russkohlenflötz, als dritter Vegetationsgürtel, verdankt seine eigentümliche Beschaffenheit 
den Vorherrsehen der Cuhunitcn, des C c.annacformis, ('. Www und C, apftroximaius Schlotiieim. Man wird daher die 
eigentliche Eusskohle am besten eine C alami te n-Kohle nennen können , in der noch einige RigilWien , welche von 
denen des zweiten Vegetafionsgürtcls weniger der Art als ihrer relativen Vertheilung nach verschieden sind, zur Entste- 
hung der einzelnen Pechkohlen schiebten Veranlassung gegeben haben. Die Flora des Schichte nkohlflötzes schliesst 
sich im Allgemeinen an die des Russkohlenflötz es an, wiewohl durch Zurücktreten der Sigillarien und Calamiten, dage- 
gen aber ein Vorherrsehen der Aunu/aria Itmgifalia und einiger Fairen die Besch nffenheit seiner Kehle eine andere gewor- 
den ist. Sowohl durch die letztere als auch die in ihrer Nähe zu beobachtende Flora gewinnt das Hauptl'lötz des 
Plauensehen Grundes gerade mit dieser Region die grösste Uebereinstiuiniung. 

Der vierte Vegetationsgürtel boginut recht eigentlich erst mit dem an Farrenkräutern so 
reichen Scherben kohl flu tzc , und man ist genöthigt, die leichte und schöne Pechkohle der vier oberen Plötze von 
Oherhohndorf als Farrenkoble zu unterscheiden, in welche Kategorie aber auch die Kohle von Wettin, Löbejün und 
Manebach bei Ilmenau zu stelleu sein würde. — 

Dicss sind einige von den "Resultaten, zu Vi elehen Jeder gelangen wird, wenn er die auf den verschiedenen Stein- 
kohlenflözen Sachsens vorkommenden Pflanzeureste unter einander und mit denen verschiedener Gegenden aufmerksam 
vergleicht. Säimutliche hieraus hervorgegangene Resultate sollen in einer bald nach folgen den Schritt, welche die geogno- 
stischen Verhältnisse der Steinkohle] iformation Sachsens behandelt, zusammengestellt werden. — Gegenwartig übergebe 
ich dem Publicum einen Haupttheil der Acten, aus welchen das letzte Urtheü gefällt werden soll. Sie geben, soweit 
diess überhaupt möglich gewesen ist, einen genauen Aufschlug über alle in der eigentlichen Steinkohle nfovmation Sach- 
sens bisher aufgefundenen organischen Ueberreate. 

Ausser der Sammluug des Königl. Mincralioncnbinetce in Dresden, welche durch den Ankauf der 
bedeutenden Sammlung des Dr. Sack in Halle uud des Oberst von Gutbier auf Königstein, sowie durch die zahlreichen 
Excursionen des Unterzeichneten in das Gebiet der sächsischen und benachbarten Kohle nregion, und durch werthvolle 
Schenkungen zu einer ansehnlichen Grösse herangewachsen ist, wurden die reichen Sammlungen der Uergacudemie 
zu Freiberg, der Universität zu Leipzig, der Königl. Krcisdirection zu Zwickau, des Segen-Gottes- 
Schachtes und Ilof'fnungsschuchtes bei Zwickau, des Herrn Bergfactor Richter in Schedewitz, des Herrn 
Bergfactor Freystein in Oberhohndorf, des Herrn Bergfactor Willkomm in Niederwürscb nitz und viele kleinere 
Privatsanunlungcn unseren Untersuchungen mit grösster Bereitwilligkeit geöffnet, und alle einer längeren Prüfung zu 
unterwerfende Exemplare wurden mit nicht genug anzuerkennender Güte dem Verfasser auf längere Zeit überlassen. 
Namentlich verdanke ich auch den letztgenannten drei Herren zahlreiche sehr genaue Nachweise über das Vorkommen 
einzelner Pflanzen auf verschiedenen Flötzen. 

So konnten denn sämmtliche Vorkommnisse aus dem Gebiete der sächsischen StciiLkoldenl'orniation, welche in 
allen wichtigeren öffentlichen und privaten Sammlungen Sachsens aufbewahrt sind, genau untersucht und, wenn es 
erforderlich war, abgebildet werden. Mit nur sehr wenigen Ausnahmen sind alle in diesen Blattern beschriebenen Pflan- 
zen durch die Herren Carl SeyBICKB und Julius Beyer in Dresden unter meinen Augen und zu meiner Zufriedenheit 
bildlich dargestellt und durch die lithographische Anstalt von J. G. Bach in Leipzig mit gleicher Sorgfalt und Genauig- 
keit lithographirt worden. 

Zahlreiche, mögliehst vollständige Abbildungen und treue, zum Theil ausführlichere Beschreibungen waren bei 
dieser Arbeit, wie sie es überhaupt bei allen ähnlichen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften sind, unerlässlich, w ie- 
wohl sie die Kosten der Herausgabe des Werkes sehr bedeutend erhöhen. Ohne dieselbe würde es dem wissenschaft- 
lichen Publikum unmöglich sein, die Richtigkeit unserer Untersuchungen uud Bestimmungen genauer prüfen und hof- 
fentlieh bestätigen zu können, andererseits werden durch sie alle im Fache der Versteinerungskunde noch weniger 
Geübte leichter in den Stand gesetzt werden , aelbstetändige ähnliche Fntersuehuugen einzuleiten oder noch unsicher 
bestimmte Gegenstände genauer bestimmen zu können. Uebrigens hat der geehrte Verleger unserer Schrift gerade jetzt 
von neuem gezeigt, wie derselbe kein Opfer zu bringen sich scheuet, wo es gilt, der Wissenschaft und der Industrie unse- 
res Vaterlandes förderlieh zu sein. — 

Ohne die Anzald der auf den ersten 35 Talein gegebenen Abbildungen zu nennen, genügt es wohl, auszu- 
sprechen, dass fast eine jede der Arten in der Vollständigkeit dargestellt worden ist, welche zur Kenntuiss der Art und 
ihrer wesentlichsten verschiedenen Zustünde überhaupt erforderlich sein dürfte. Der geeinte Leser wird alsbald Gele- 
genheit finden, sieh zu überzeugen, wie ausserordentlich verschieden oft das Ansehen mehrerer zu einer und derselben 
Pflanze gehörenden Bruchstücke ist, welche daher auch nicht selten unter verschiedeneu Gattung? - und Artnamen 
beschrieben worden sind. Wenn es nun in den nachstehenden Blättern gelungen ist, die sehr ansehnliche Zahl von Art- 
namen, deren unser Index gegen ö'iO angiebt, auf olingel'ühi' zurückzuführen , so wird wohl Keiner, welcher den 
Fortsehritt der Wissenschaft berücksichtigen will, in diesem Verfahren einen Vorwurf gegen frühere Forseber erkennen, 
jedenfalls aber halte ich es für Pflicht, öffentlich zu erklären, dass Niemand gegen den ersten Erforscher der Flora des 
Zwiekauer Schwarzkohlcngeliirges, Herrn Oberst von Gutbier, sowie gegen die ruhmbekrönten Hauptträger der Wis- 
senschaft vou vor weltlichen Pflanzen, und vor allen anderen Herrn Professor Göitert und Mr. Adolphe Brongntart 
von innigeren Gefühlen der Mochscbätzung und Dankbarkeit erfüllt sein kann, als der Verfasser. 

Bei allen hier beschri ebenen Arten ist der älteste dafür aufgestellte Artname, sowie der Name seines Autors vor- 



angestellt worden. Wenn eine Art durch einen spateren Autor in eine andere Gattung versetzt worden ist, wurde dicss 
Vcrhrdtniss dnreh die lSuchstnbcn „*/)■" hinter dem Namen des ersten Autors bezeichnet. 

Um die verticule Verbreitung der I'tlun/en in der Nilbe der verschiedenen Flützo erkennen zu können, ist auf 
der nachstehenden Tafel eine übersichtliche Darstellung der hauwürdigen Kohlenflöze in der Steinkohlenlbrmation von 
Zwickau, Niederwarschnitz , Flfihu und dem Plauensehcn Grunde gegeben worden, wozu nur bemerkt werden nniss, 
dass die Quellen, aus weichen diese Angaben geschöpft worden sind, in der schon oben verheissenen „geognosti sehen 
Darstellung der Steinkohleufonmition in Sachsen " näher aufgc sc blossen und gor 



iciehnet werden sollen 



Uel.endchl liehe Darstellung der bauwürdigen KohlenJlütze in ncrSlfinikohleiiföriiialum von Zwickau, Niederwurschnitz, 
Flölia und dem IMauenscheii Grunde bei Dresden. 
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Hat es endlich, dem Verfasser nach oft mühevollen Untersuchungen der zahllosen Bruchstücke, die ihm m Ge- 
bote standen, einen grossen Gennas bereitet, schlüsslich diis Einzelne zu einem Ganzen zu verbinden und aaf Taf. 36 die 
Huupttbmien jener imtergegj.n^iien Widder, Bus denen tue Steint o hie nflötze entstanden sind, zu einem Bilde zusain- 
nieiKii fügen, welches diu Gegend von Zwickau während der Bildung des Planitzer Flötzes darzustellen sucht, so darf 
derselbe gewiss auch hotten, dasa bei einer näheren Beleuchtung desselben das berücksichtigt werden möge, was von 
ihm in der Erläuterung zu dieser Uebersiehtstat'el gesagt worden ist. 

Dresden, den 14. November 1854. ! 



R. B. Geinitz. 
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ii ilrn jtr.-isf.lci! SHlenhei 



vielmehr dem Hnlhliegendrn 
! Medcrwürschnitz gefunden 
. die einzige Muschelart, die 



UebarreBla von Thiercn gehören in der gcsammleu Steinkohlen form ation 
■fall auf Spuren von Fischen. Insecten, Würmern und Muscheln. Lnlcr diesen gehört der rinsrige Repräsentant der Wft 
carbonarius Omm, der älteren Kohlenfurmaliun von Ebcrsdurf bei Frankenberg , ein Ilaifisclizahn der Kohle MM Gitlersee 
sehen Grunde , das Exkrement eines t cli s c h u gen Fisches wahiM luinliili «eiiiiier d<T hohlriilormnl ion , als vielmehr de 

wurden, vuii den ältesleu Bor kenkä fern herriiliren miigen. Die Cardinia Frcyi 
man iu der Kohlciirurmalion von ZwieJmn erkannt bat, andere Cardinien sind in dem Plaiienschen Grunde gefunden werden. 

Jene mu Auumm httKUI, de lialatw et (.'ufnmosi/riiifle, Oresi/a« 1841, (ft. I als ßalanu* c.arbonariu* beschri ebenen Körper aus 
dem Koblcnschiefer von Potschu|t|u-l Bürden elier für tulrnmergelähnliche Bildungen zu hallen «ein, als Tür einen zur Klasse der Krebse gehörenden 
Rulamis. 

I. Pisees. Fische, 

Linn ii (\ Cvvuii. I!i:imii, Giundns- der Y.'r-lf-iriiTiii^-kuTiile ji. ITH 
L. carbonnria QmoUX. — Tiif. .14. Fig. 6. n. b. 

[)er Zahn, welcher offenbar einem liuiii schartigen T liiere angehört hat. Iii 
Gmua'l Hcsclireihnng des einen in der Kohle von Wellin gefundenen Zahnes passt 
see durch Al.. I'ft?ii"i i'T eulilei-kleo. weh heu ^r|.'rii" iii-li-j du- in ■ i il ■ -jiii -i- 1 le Sauimhiii 

der stärker gewölhlen eine miniere Läugskaule. Seine Seilriiriiiider sind küulig und glall. Die Wurzel bildele mil iler elnaiürtcn Klone 
iidfönnigon Wulst. 

Her hier beschriebene Zalm unterscheidet sieh von dem bei Weltin gefundenen nur durch etwas gress 
senuT Sjiilie ist iilinehrocheu. 



sehr den Zähnen der noch lebenden Gattung tl — II , 



if der Kohle fest 



■ Vorhiillninso. her oberste Tlieil 



schauenhcil des 
dange, Bote* 



der »arrajumit MmtrM beobachtet bal. unterscheide! e 
Ein Vergleich der auf Taf. 34- befindlichen AI 
und 9mm Ifta. p. 7*7 fM If rlliniH l beschriebenen 
Vorkomme«: Dieses EiempUr. welches röl 
Goiumuuwaldrs in der Nähe der sogenannten Kräbenhü 
En dürfte aber diese Localis mehr an die Grenze des 
NSbe von tlehenclbc auf der böhmischen Seite des Rio 
gleichfalls zur Formation des Reih liegenden gebort. 



.-ickauor Hehw.nte.lÜBngohirses 16. 1. f. 7. 

ines mit eckigen und emailirlen Schuppen bedeckten Fisches, von welcl 
Kanten ist. Es bestehen solche Koprolithen wesentlich ans nhnsphorsaiu 
;ohing mit Lärohenzanfen Veranlassung gab. rührt vnn der spiralförmii 
en Bescballeuhcil Ähneln sie cinigermasseu den Harnexkrem enten der Bies 
n Kotlie der Schafe gleichen. 

ufgerolllen Blatte von ohngefähr 43— Breite und 2"™ Dicke, dessen obe 
indnng des lllalles, welclie dem hinteren Theihi des Koprolith en enlsprii 
Ben. oder der vordere Theil dieses Körpers. Im Allgemeinen ist seine Ges 



orkon 



„Jen K»|i 



Üllirl 



i dem Dan 



a Thei 



it den von Guunu im Jalirbuche für Mineralogie von Leomwu, 
i wird ihre grosse Aehulichkcit solurl erkenne, lassen, 
i Herrn Markscheider Böhme am südlichen Bande des Herkwaer 
— SflÖ. Schritte westlich von der Königin Marienbüttc entdeckt, 
dsteine als in die Kohlenformation zu verweisen sein. Die in der 



.-,>■! uel'r.r 



lehn- 



II, Iusecta. Insecten. 

Ilohrgänge von Inaeeten. — f.i 8. Fig. 1. 4. 

Diese Gänge erscheinen an i der Oberfläche der entrindeten Sigillarien , Sigillaiw hiteeinvdia 1!h.'m;\. und Shjillnriit distmis Gek.., als bund- 
fönnige, wiirmföiimg gewundene Streifen, weUhe bei sehr .illriiiilili.'lii'r llreih'iiziimdimo 1 — 'i breit und öfters gegen -'<)"" lang werden. Sie gleichen 
sebr den Gängen, welclie lebende Borkenkäfer auf der inneren Seile der Baum rinden zu bewirken pllegeu. 



2 

Vtrl •«*■*«: Dil beiden Tal. S. Kg. 1. 4 abgebildeten Kvoiplar« sind aus dem S. hielerll i Mi Ofc d fc o lMrfarf. Gleiche Gänge landen 

sirli in &W Hutten rtriuUtM BWlttai "f der Dherflürbe Pin^n f.a/™,id. catuiaefortui* Si IIUJTII von Nieder« ürsehuilz , «elidier über dem rtn!;eii 
FIHM '!»• IfHililn k nihil l grhigert war 



.. I.in 



IH. Mollusca. Weiehthiere, 

ulr. d. Vcrslein. p, 432. 



in Tvml s! 
de Käme 
Gaidiuien 



L'se Gatlung bcgreill die in der Sie inkidileiifi>iiiiMlii>ii viiilomnieudru Museliidn. welche itunli ilnv c 1 1 1 r ■ j ■ - nli'irmip:' oder (pier -elliptisch« 
edrige Wirbel und c..urenlrisrhe Slivifimg ui ■ 1 i • ■ li-licude Gailling (' n i n . zu iler aueh dir' In; Li n nie U< iim M :il i nn i ■-. lud irdiiirl, erinnern ; 
n-idi-n »leb jedoch vnn diesen durch i In- liesihallenlii'il ihres S. bin— es. 

■hrere Arien vi.n l'.m iliiiin ~\A\\ nein in (Ich S ilnii-i n lt« Jniln I f im. Micfm itiii in.- he/riehne! . vv..|iei .ml' / ■ llmili':. ,iiii,'iuii) in- 

, I'elref. p. IH9 verwiesen wird. Abgesehen davon , daas der letztere aus dem Dacligestmno dos weil jüngeren Kohlenlagers von llüring 

n soll, so scheint auch gerade die TM Goi.iifi -- [Pelrff. Gnmtmiae //. p. 181. Ib. III. f. IIS) als CWc (WtVMMrM BMKI und von 

(dem*, de» anim. föne. f. 72. Ib. 1. f. 10) als Cardinia enrbonaria beschriebene Ari in nrulschlaml wenigstens weil seltener als andere 



Die Schale ist i|ui.t - oit'inuL ■ r;i| 



m P l.r 



an beiden Enden schief abgestumpft; der elwas hervorragende Wirbel liegt idingel'abl' in Vi der 
i der hin leren linieren Ecke bin, iibee welchem dir si-lmli; abgedacht isl. 
Deutschland eine der gewöhnlichsten Arten zu sein. Auf den oberen Flötien von Manebach bei Ilmenau tindet 
Mija mimilu i>f m Beiiie] an bis zu IS-- [(reite und 10»» Höhe. Neuerdings hat sie Herr Landjägcrmeislcr 
niehrfaeb bei Lohme unweit Lange niesen bei Amt Cell reu gefunden. Hei Löbejün und Wetliu dient sie den [icrgleulcii als 
liiehleii : (idi hir — enhleekie sie Lei ^cih.Tskiiil'eii Icii.li bei Kusel. 



diese Art sowohl vn 
verschieden, dagegf 
Der hiuteri 
pausen mehr zu du 



y i Ii i) 



„igsdorf in, 



n gi r lel und n:i< b liuiE.it mehr <n|.'i' ueuicrr vei'-. bni.lleil "der ipier-i n hiu^rrl im hiul.'ii ; ■ bi =4. ■ ■ - 

t jitmM'iiInx Sowfiirv jnr. Komm.!;, ilmi-. jj. 70. tii.il. f. 4) annimmt, ihr Wirbel liegt weil nach 
hinten. Der untere Rand ist schwach eingebogen. Hierdurch und durch die Lage des Wirbel« ist 
im!, mrbnnaria, bei welcher letzteren der niedrige Wirbel ohngefähr in i/ 3 der lireilc fällt, sehr 

iclieu Veränderungen. So spitz, wie ihn GocnFrss abbildet , sab ich ihn nie; unsere Kieinidure 
14, uud, weun sie Ibieh gedruckt sind, zu Cmd. Plimcnlas. 

'luugsknude sind 1b, 1". f. 13 — lü drei Vaiiei.iieu abgebildet wurden . welche von mir bei Lud- 
besclilagenden Scliieferthulle, mit allen übergangen von der einen zur anderen, dicht beisammen 
:iuue, der in der früheren SiOiuiilnii^ de- Kdnigl. Miui'i.ili-'iie.iLiiiet- zu Dresden ;<U von l'olscliappel 
n w ie bei Ludwigsdurf zu beobacliteu. Zwei dieser l'lalleu , die von ihnen ginnt bedeckt werden, 
en. Sie überzeugen iiiieli, dass jene vnn $< ui i.ze nhgeliildeleii Platten, "id. he nach dessen Angabe 
appel 7.0 Tage ausslreiehendeu Khilzc geiioinm.'ii mirdeii , eher auf C.unl. Itllimiiiu als auf Canl. 



C. ulrata? Gotnnss » 



Iii dem Hraudschirfer von 
ieihiiigerl-i|iier- ovale Form sehr all 
C. utrala Isl iu dem Kohlen 

C. FreNWeini Gm 



a Wer 



11 Wcslplialeu 



nehsliieke 
,ung lassen 



'mm*. — Tur. 30. Fig. 7.«. a. 

Schule schier-eiforniig, fast kreisrund, sehr llaeh gewölbt uud eoncenlri sc h geslr 
vor der Mille. Ein hinlerer stumpfeckiger Flügel ist von dem minieren Scbalentbeile durch 
Schale fast parallel liegt und oben nahe dem Wirbel in den Schlossrand verläuft. Der vordet 

Vorkommen: W'eiiigc Eieraplarc von 13- Breite und II ■» Hobe aus dem Schi 
den sich iu der Sammlung ihres Entdeckers, des Herrn Factor PMEttttM in Oberbohndurf. 



Der niedergedrückte , nie.hl vorstehende Wiriiel liegt 
i Hache Bucht gelrennl , welche dem Hinterrande der 
MM Tbeil der Schale isl gerundet, 
hone des Seherlieukoliinölzes von Oberholinilorf lielin- 



B. PFLANZEN. 
Z. Acotyledones. 



1. runsl. fit,,: 

Depatites Geinttz, 1854. 

Das Perilheoimn dieser rundlichen, liiilbeingennehsBncn, späfer über ilcr Blaufische hervortretenden Pilüi: ölTucl sich aui Scheitel mil einer 
rundlichen Oefiiiung lind isl von einem Flecken hofarlig umgeben. 

Die Arlmi dieser Gattung gleichen lieti lebenden Gallungcn lii-jur.ni f'iur.s und liliUipma Fries. 

I). Rabenhoriti Geimti. — Taf. 25. Fig. 10.«. A. 

Bei cllijilisi I Umbuigc breilel sieb ilt-r Ihd dieses Pilies bis zu 2 — 3"" Länge ans. Sein Band ist oiwas wnlslförmig erhöbet . die übrige 

Oberfläche ist, wulirsrhrinlich durch spätere Einseukiing. cuncav, und in der Mille begl eine kleine runde llelTniilig. 

Mein verehrter Freund, Hrrr Dr. L. IlyiEMioiisT , machte mich zuerst auf die grosse Aehnhehkeil dieser fossilen Blatipilie mil den lebenden 
Arten Ifi'/wim miilue-U'Ja Üaihmi. und lUntt/xniu S'i/ftw I i n - aufmerksam. 

Vorkommen: Auf lli/im •><:/. i,,,t!it, t die/"'f»m.'f» i . Hl in. hu l.clikehllti.l/e di-s Schachtes von Elim i:n in Ohcrbohndorf. 

Excipulitci Gomürr, 183fi. 

Klein« , auf den Ficderrhen mehrerer Karren iiul'sil7.ondc , fast eingewachsene, nackte J'jlzD T welche ersl mil einem leimigen Deckel , spälcr 
aber mil einer kreisrunden. Lfiiii/riiiiJis.Tti Mundiinc ml Selieile] verseken sind. 

Die Arien dieser Galtung gleichen der lebenden Kr, ipidi: ^liiU'rhiiJrr. Flurs , was zuerst, durch iVhhs i. Esk>keck I GöI'I>i:rt nachgewiesen 

»erden kl. 

E. iVeem'i Gueteeit. — Taf. 23. Fig. 13. a. A. 
)83fl. GS«. Sy«. 0m» fvaitom p. tst, Ii. 36. f. S. 1. 
Die kleine punktförmige Art isl anfänglicb in dem Pai-eneliym des Fiederdiens fasl eingewachsen, erliebl sich aber später als ein halbkugeliger 
Bocker darüber. Man kann auf einem Ficdereheii tbeils Exemplare mit noch geschlossenem Deekel , theils mit der kreis- runden gamrandigen Mün- 
dung am Scheitel lienliaehl.cn. 

Vorkommrtt: Auf SpkmOftmi WjW%MW Bmkbn., SplieH. eleyaiis Bromn. und S/ihm. irrn/uhris Steiimi., sogar auch auf dem Stamme 
des EquiseiikK iiifiim.tiht,!ifi>r,i,i* Limil. sp.. auf den initiieren Flöteeu ven Oberbohndorf, namentlich auf dem SoherbenkohlihSI/.e des Schachtes der 
Winne Wrvriän, sowie auf dem zweiten FidLze im Hüsclsehachle hei NiederwüraclmilK. — Göreurr culdecklt: dienen Pilz auf Hym#K)j)%£Kte» Zobctit 
Gm. im Schieferlhune von Waldenburg in Schlesien. 

Gyramynci Goppert, 1853. 

Kleine, auf i ersohiedciicu Fan-euga Hungen .uil'.-il/.riide und im l'arcnchjm deren Fiedercheu fasl eilig"« adiscne. Schnecken Ii .nnig gcniniib'ne 
r>l.i[[[nl/t mil liiiin iilij.-m. -|ii]LiiliiLiniL: eciiilllcm . uielirkaiiiuici igeln l'ci Ii bei in in. 

ff. AmmM.it Göpi'EH'r. — Taf. 3j. Fig. 1 — 3. 
Das Perilhecinm, welches gewöhnlich 2 — 3 flache und glatte Windungen unterscheiden lässt, wird 2.-3" breil. 

forJbMIM««; Nachdem Göppert diese interessante Art auf den Blättern der Sphmofttm «rulifnlia Brom;n. von der Gilllaygrube bei 
Aachen , von der Grübe Präsident hei Bochum und auf den Fiedereiien der Umtopfen* orala und KekOergtmk vom Piesberge bei Osnabrück abge- 
funden halte, Germ\r aber ihr Vorkommen hei Löbejün nachgewiesen halte, erkannte sie Herr t. Otto auf PosselidulT in dem Kehlenschiefer des Häui- 
e.hener Stein kohlenwerk es bei Dresden , wo sie auf den Fiedereben des Cijiilln'ilcn arlinirmvn* Si iif.hth. und auf Blälleru vun Norij'jriolliia oder auch 

Farrenspindebi aafsil/.l. Das liönigl. \li ■iibeucabiuel in llre-deii hesitil einige K\cui|ilaiv. die auf der S|dndel eines Fairen an^ebellel sind, und mil 

Aklht>\th-rh irjuitinti ( ii-auinn-u I i i. v ' ' 1 1 - df-r Grube Zwergin ul ler hei Essen. 



9. Eqnisctnccae. fSclifkClitlinlutc. 

Equiteiiics SmmnKRc, 1833; tUnnft, 1S54. Equisetit. 

Der gegliederte Slciigcl isl Imlil , wird aber in seinem Innern .Inn Ii ~ ■ ■ 1 1 ■ ■ i f ■ ■ ■ i l I . ■i-nu_v' 1 ■ i'lcwäuilc au den (ilii'di'i im /eil in Ki'iimierii 
gelliedt, wie dies luersi GEniisn (Löbejün und Wettin, 184Ü, p. 27. Ib. 10} nachgewiesen hat. Die Oberlläcbe des Siengels erscheint fast glatt oder 
fein goslroifl, und es fehlen sowohl au der von Germmi beschriebenen Art als an den in der Steinkohlen formalion von Sachsen aufgefundenen Arien die 
auf der Oberfläche der Calamilen sieh /.cigemleii Liiiigsripjien. Iliermil slimnieii aucli mebrere der n>n Srianiaau; hese.liricbeneii Arien ubereiu, 
namentlich die in der Flora der Vorw. IL fasc. 7. S. tb. 30 u. 31 abgebildeten Arten. Dagegen trelen auf der inneren Wauduug des Sleugels uder auf 
S kernen ähnliche, wenn auch flachere Hippen, wie hei Lalanuleii , hervor. (Taf. 10. Fig. 4.} 

An dem oberen Bande der Glieder slidlen sieb kellenli'rmi^ an einander /i'reihele Höcker ein, welche ?ur Befesli(;uiig der neiahnlen oder fiel- 
spaltigen Scheiden gedient haben. Diese hat die fossile Gailling mit den lebenden Schaeblhalmen gemein. Bei Calamilen. welche slall dieser Seheiden 
an den Gliederungen nur Bläller besassen, sind auch die Höcker oder Kllolen, an «eiche dieselben angesem waren . vun einander deullitb getrennt. 
In gewissen Entfernungen Iragen einzelne Glieder des .Stengels gros-e nirlelsli'indige Narben, welebe , wie es scheint, nicht allein für Aeste , sondern 
auch für Friiehli'iliren le-stimml genesen sind. Hierin wurde jeiloeh ein iveseiil.licbcr l'nlersehied von der lebenden Gallun;; l^/iiin-liim liegen , Welche 
die Fruchlähren uur an dem Ende des Stengels und seiner Zweige berviirlreiben läs-l. Die Froclilidireii selhil sind hei />;;"■■< -Iii'-« in(mii}i>.iiiUjiirmi« 
näliei' b esc Ii riebe N wurden. 

Eq. infuttdibutiformin Bho^i>. — Taf. 10. Fig. 4 — 8; Taf. 18. Fig. 1. 

a. Sie ige!: 

1833—35. Cul. vtrliciUala.< LmDusi u. Hcttoü, Faa. FL ll.p. (6B. /*. I3B. 

I84J. Cal. viTttrilfoii» v. Cvtiih:h in Gaoa v. Sachsen p. 69. 

Cal. Iripartilui v. Gen. ib. 
(SSI. Cal. k,v™ 'i.ir i, r...is. Fl. d. UeberJ(ang>g. p. Ui. Ib. IS. /. I- 



Der SUmW dieser merkwürdigen I'ltanzu ist in kirne Clirdrr gelheill, vor) welchen In regelmässiger Folge <liis drille, Vieri.' oder füllflc Glied 
mit grossen schihlförroigec , wrrlclslindigcri Narben versflb«tl ist. Diese sind kreisrund , wenn sie von einander getrennt stellen (Tat. 10. Fig. 4. A', 
wie bei Cijeiniladia major lOBW), werden dagegen rundlich -vierseitig , wenn sie gedrängt stehen (Tal. 10. Fig. A.A. und Cal. mtkäUm LamL.}. 
Sie erseheinen auf der llherll.iche ■!«■-= Stengel..; als dach uTlielic S L - 1 1 c 1 1 m ■ ] i . deren Rand ili'iillif.li I n -jj t' ■. ■ 1 1 t isl und in deren Mille 'Ii' 1 In j der Ausliilhiiii; 
des hrdilr-n Klengels eingedrungene Gesleinsnuisse als runder Nabel hervortritt. Von Lier uns sieht man vcrlieflc Linien nach dem Rande der Narbe 
strahlen. 

Die einzelnen Glieder dos Sl.immcs sind an ihrem oberen Ende durch einen emporslehenden denken 1 1 in d und durch eine daran grenzende 
seichte Furche, in Held i er sieb kleine Ib'ii ker zur RiTesliguni: d< r Rl.it [scheiden erheben, um einander scharf geschieden. Die dünne kclilenrinde ist 
[ust glalt uder lässl undeutliche vcrlieflc Längaliuien wahrnehmen. Dagegen treten unter der Kohlonrinde, auf dem Stein k rr n o , regelmässige Hache 
Läughiippcii In fi iir. die durch si hiu.ile Furchen von einander gelrenul sind und mit. denen der folgenden Reihen mehr oder niiuiler regelmässig alter- 
i] (Taf. 10. Fig. 4. (,'. und Cal. inlh-illalm Lindl. 1. Au den Gliederungen aber siebt nun eine Ki tte rundlicher oder ipirr - elliptischer kleiner 



Narben, diu in der Mille mil cmeiu erhabenen Punkte versehen sind 1 welche nieder den zu einer Scheid« v 

(Tat. 10. Fig. S. U). flic Länge der Wieder vurihi, nie seilen aus einem Vergleiche unserer Abbildungen n 

gegeh in hervorgeht. Auch hei fJherliohmlorf kom u länger gegliederte Stämme neben k ungegliederten i 

Mberaliencnhinets in Dresden isl ein llach gedrücktes Briichsliiek von 15"° llreile und 14'- Lauge mit oh 
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I Cal. < 



tenden La. 



"' 'H" ] 



:, welche Res 



ehkeil 
laffenheil auf & 
r hin^e vorher schon gekan 



;len Rlällern ents|iri>cheu haben 
iimun und vnn frrMKMMMH 
esle der Exemplare des Kmiigl. 
™ hohen Gliedern, MO denen 
auf dem Steinkerne bervortre- 

u gehörigen Stamm beschrieben 



Die Fruchti'ihre dieses Eyiixelite* (Tai'. 10. Fig. 
hat. Biuini.si.uit bildete sie 1 822 ab und bezeiehnele sie ab einen deni Equis.-timi analogen /.usland. wrlehrr wahrscheinlich einem Galamiten angehöre, 
film» benannte sie zuerst wegen der Aehnlichkeil mit dem Fnichlslande der lebenden Sehaohlhahne EijUinHum 'ni{ini<lil>uU(avmr. Au ihr wiederholt 
sich der innere Hau des Stengels. Sie luldel einen vvalfoulomiigon Körper um ohugeläbr 2(1™ Länge und .'f™ llreile , der aus niedrigen Miedern von 
5 — 6»» Länge besieht. Ein jedes Glied enthüll eine Itcihe. kellenl'iii inig an einander liegender Sliicken von nhngeuihr 2' 1 "» Brede, welche an ihrem 
oberen Filde dachziegellm-uii^- zwischen die der nächsten Reihe eingreifen und ein ähnliches iti Iii genähren, wie der von seiner Kohlenrinde heimle 
Sleiigel Taf. III, Fig. 1. (.', iVur isl an den Friiehlähi'en jedes Glied einer Kette biliös der Milk gekielt "der slalt ilespeu auf dem Sleiiikerne gefurcht. 
Indem sich lenier ihr oberes Filde in eine lange achmale Spilze lorUiugert, welche sich zwischen die Rheder der uächsien Reihe eindrängt , werden 
dieselben auf dem Slemkerue durch eine liefe Furche von einander gclrcunl (Tuf. 10. Fig. 0). Bei flachgedrückten Aehreu isl in den gcsammlen 
Gliedern m ehre rer benachbarten Kellen eine last laclierl'.iniiigc Anordnung wahr/uiiehmeii. Die Rasis der Friiehlähre isl Tai'. 10. Fig. 7 abgebildet. 



Si('ents[>riclil durch ihren uiilllerei 
schildförmigen [Varheii, auf welch« 
keilförmige Rasais lücken der Frue 



grosse Aehrili 
Kenper ihm in dieser Beziehung w 



Theil und den 



Mi hier ausstrahlenden Liu. 
(Flora J. L'eberguugsg. tl 
sich am uiiIi.tcu Rande 



, B. Eij 

I mehr entspricht] als irgend e: 



SleRung dieser Pflanze zu Ei/iihHili-n durch die Aualugie ihrer Frucbliiliri 



it denen 



E'inisrlilf-t . nid da* lebende E.jiii. 
auch u ach zu weisen. Bei Oheiii 
ncleu Scheiden auf dem Sehe 
unmittelbar dabei, so duss man 
aus linieu förmigen , in eine Sn 
Bündeln vereiniget und, uder, 
Stücken zerschlitz! . welche ai 
pmog in der lleschalfeuheit die 
llocksctna ftairltala GBn 
Vorkommen: Die ; 
aus dem ihouigen Subürosiderii 
KmjT und LBceb und dem ji 
Schlesien. TOfl Lenul in der 
bei Wettiii. die Scheide hui 1 



n liliediruu^ctl seines Sleiigi-ls Selicideli lie-e 

Ii mit Slanunllieib I Frio hlähreu dieses 

'mriiisi.'iiiirilich vor, ja eine derselben liegt au 
si's Wagniss -ie al- die Scheiden d''S /i'yrii.s. 



c durch ihre Crosse und Form den au dem Sleiigel lieliudlieheu 
;< ausslrahleude Linien heohaehlel hal. Diese Linien scbliesse» 
schnell uulwärls zu krümmen jillegun. 

dion die glulle fiescliilleulie.it der Oberfläche des Stengels und 
i (Taf. 10. Fig. 4. 5. H. ß.i darauf hin , dnss Cal. rrrtiällataz 
itlung als edmitt* angehöre . und waltet schon deshalb eine 
ItHtwBERe, Vers. II. fax. 7. 8. p. 107. Ib. 31. f. 3) aus dem 

l nur mit Ausnahme lies Cid. rnrimiii CniMin. so wurde die 
echtrertigl. Da aber 
heu sehr nahe, diese 
1. Fig. 1 gezeich- 



s Bet 



■tik* die Taf. 10. Fig. 8 u 

i oben beschriebenen sjriijsti'ii L\eui|ilare des Stengels 
ifwaldtitlifarmi* beiraehleo kann. Die Scheide besteht 
u/eilen Rlatlern. welche mil einander vernaehseii und zu lersehieden breiten 
lie Schrille isl, wie so hiiulig bei den lebenden Fi|iiiseten . nach nhcii bin In 
/u-animeiihangemler lllälter -ehihlel werden. Hei der grossen l'ehereinslim- 

ibreu '/.ii-n -öl g mil dem ^e;li''iler|iii Stengel walirnehiueu lassen, mit 

de eines grässeren Esemplares des Kifiim-Aiie» m[«mtihtiti{»rmit betrachten, 
-i Iniiili in i Slamiu-Iurliiii . Friielilulireii und Sihi'iileii ~l.uimien si'immlhch 
llötzes von Bockwa uiul I.Hicrlmhmhiri', im sie namentlich iiul' dem Werke von 
— Her Stengel isl von liöN'Ein auf der Lrnhe Al'im's Amanda in Ober- 
'Ii I! mm.- n hei Radiiil? , die Frue Ii läbre bei Saarhrüi'k und riclleichl 



o entdeckt worden. 



pritc«! Ceimtz. — Taf. Kl. Fig. 0; Taf. 11. Fig. ti. 
Die Dherflächo des sUrken Stengels , die mit sehr feinen LaiigssU' 
vielleicht sogar nur eine Folge der Zusammendrikkuilg sind. Die S 



, wird undeutlich 
" breit und dann i 



i wenige Hache, hreile Rippen zerlegt, 
linielil'nrmigc Forlsätze von 4™ Länge 



her unserer All nahe sieht, uiilerscheidel sieh v..ii ihr durch latizell- 

rch den Mangel der llaeheil , breiten Längsrippen. 

lalü über dem Se^eu - 1 lulle - - Flnt/.e. des Se^en - fjiilles- Si liaehles hei 



LalaniU. Srauw, 1764 Catamn. 

Her Siengel isl htl.l und wird durch . «ahrBcbeinlich nur im voll Lomal (tu: , Si In ubwicdc in einzelne < -lipiicr verschiedener Lange 'tun < ,' 
— 24" ) und TtrtctiicdtBUl Durchmessers gelheiU. Auf seiner inneren Stile ist er mit parallelen . fcaniroTonnur hrn.u siebenden Laupriefen MnrtMO, 
wiche ähnlichen, pennhtilich aber weniger deul'u Iii 11 Hfrvnrr.igiiiiEr;! aul der llberlbii In- litt in Kuhle *er»und»l!en Binde tiil-pfi the u . I • " - ■ i»l de 
Oberfläche des Slrmktras (oder der inn ren Aii.-fiilliinj de* Siamuies Jnrch parallele Furchen ,n flache "der gi milbte Kippen frelhi ill . welche an den 
Gliederungen mehr odc r weniger rcg< I massig abwcehselu und bei einigen Arien, namentlich dum Cnlumili-:; iniii-'ilunti;. GüiTtair aus di r alleren liohlen- 
formaliou von Hainichen und Ehcrsdori', nur auf einander slossen. 

Diese Rippen sind bei sehr vielen Galamilcn an ihrem oberen Ende mit einem linölchrii heselzt , welches der Bcfesligungsslellc der Bliiller 
au der äu ss cro u Seile des Siegels entspricht, welche dm au dm Glicdi.Tiiiieo-.!clleii wii-lellöniiii: tuuuchru. Diese lÜaller i erl relen diu Scheidini an der 
Gliederung der lebenden Schachlholuic. und gerade dureli sie unterscheide! sich tjihimih't niebl nur von dein Eyvisctum der Jelztwelt, soudem auch 
von deui Equiselites der Vorweil. 

Wo sieb auili iiiiuiebeu an dem unteren Ende der Hippen linden, rühren sie roll Wurzeln au der äusseren Fläche des Slengels her. Ausser 
diesen Knülcheu besitzen die Gal Limiten . Sonic ihre Slcinkcrne , moisl am Ii grossere Narben , welche den liefest igungssl eilen um Aesleu oulspreclien. 
Diese entwickeln sieb nur au deu Gliederungen und haben zuweilen, wie bei Cal. iipprorimaltis , eine sein- regelmässige Anordnung. Solche Narben 
elllslelieu dureh Vereinigung einer grösseren Anzahl um L:ingsri|>pen. Zuweilen sieht mau aber auch eine geringere Anzahl von Läugsrippoii au ihren 
Enden zusammenlaufen , ohne das* Aesle sieh daran he festiget hallen , vielmehr mir . um den längeren Gliedern des Stengels einen grösseren Hall zu 

erlheileu. 

Die Basis des Stammes (Taf. 13. Fig. 7 und Taf. 14. Fig. 2] verschmälert sieb und gleicht meist einem vcrkchrlen, etwas abgestumpften 
Kegel. Die unteren Glieder sind in der Hegel die kürzesten iiml die Lange derselben Iii in ml nach oben hin allmählich oder auch plötzlich zu. In ähn- 
licher Weise geslallet sieb das Höben verhällniss der Glieder an den Aeslen, welche zuweilen sehr schnell an Breite zunehmen (Taf. 13. Fig. 3j. Aa 
den Basal stücken des Slam nies zeigen sieb hier und da grössere Eindrücke Tai'. 1 4. Fig. 2) . welche der Befesligungsalollu von Wurzeln enlsjircchen, 
von welchen dos königl. llincralieiicahinel in Dresden mehrere andere ausgezeichnete Belegstücke aufbewahrt. 

An den alleren Aeslen nicderludl sich der Hau des llanplslengcls. Sie I ragen wiederum .Varben , welche zur Befestigung von behlät lerlcn 
Zweigen herrühren. Lelzlere gleichen den Asler.'pln lliien und unlerschcideii sirh rem diesen oB nur durch die für Galaunlen c Lira kl eris tische Ein- 
schnürung an der Gliederung des Slengels oder seiner Aesle (Taf. 14. Fig. 5 II. Ii', , wahrend bei Anlerujihijlltln die Gliedcrungsslelle mit einem höcke- 
rigen. i-i euipoisteheiidcn llande vorsehen ist. 

Die au den Gliederungen des Slengels und seiutr Zweige beliiidlichen Blätter (Taf. 13. Fig. 1.8; Taf. 14. Fig. 5} sind Linien form ig und, 
nie e» scheint, von eiuem Mille] nerven durchlaufen. 

Die in Kuhle vernuiidelle Substanz des Slengels isl mehr nder weniger dick und ihn: Stärke uiriirl selhsl im einem Stamme oft sehr merklich; 
all den kürzeren Gliedern isl sie beträchtlicher, au den längeren geringer. Die Taf. II. Fig. 1 und Taf, 12. Fig. ,"i gegebenen Uucrschnille nicht 

zusammengedrückter Gala in den les-n es deiilliuh eili i i . nie 'las zj.lli:i.-n ehe il'amiclmu des Stengels mil wein i I \,i luden diuvh zogen isl , welche 

wie bei den Ichenden Eipuscleu meist nur mit I.ul'l erfüllt waren. Ai.i:iamh:ii I'liziioi.lh bat ihre. Beschaffen heil in einer Schrill "über Calamiteu und 
Stciiikohlcnbilduug, Dresden und Leipzig . 1 I ■> sclu.ui ausführlich beschrieben . In der verkohlten Substanz ahor selhs! isl hei lecsuhiedenen Gala- 
miten ein wesentlicher Unterschied vorhanden , indem einige, in der kihligeu Hasse duuliclerc Streifen wahrnehmen lassen , wide.be sich morkslrablen- 
arlig von der inneren nach der äusseren Wand des Stengels ziehen (Taf. 1 1. Fig. 1), während dieselben anderen Galamileti fehlen :Taf. 12. Fig. 5;. 
Solche im Uuersehuilte als Streifen ersrheinende Bi|>|ieu oder Lamellen lieslchen aus l'eslerem , jedenfalls an Kieselerde reicherem Zellgewebe und sind 
oft allein übrig geblieben, während das lockere Zellgewebe dazwischen durch Verwesung zerstört worden ist. 

Eine drille Art der inneren Slruelur an l'al.umleii isl durch lYnlessor GöeeniT am I.W. li.ni-ilimiis uacligi-wicscn worden. 

Bezüglich des Fruch tslandes lässl sieh zwar nicht mil voller Gewissheil, jedoch aber mil hoher Wahrsuheiiilichkeil annehmen, dass die 
Galamilon äbnlii he walzenförmige Lruehlalieen gelr.i^en leihen nie lOpi r.e/i/c.v, und d.iss dieselben uiclil an dein Ende des Slengels eder seiner Zweige, 
siuidom gleichfalls an di'n grösseren, an der llherlläche des Slenge.ls uu hainlcncn .\inhen gesessen haben mögen. Hierfür spricht wenigstens die Abbil- 
dung von Stkbnbeiic. (Vers. II. faxe. 5. 6. Ib. 14. f. 1), auf welche bei Cal. iipjii'jjhmüus wieder Bezug genommen werden null. iVgl. Geimtz, 
l'rcisschrill p. 28.) 

Cot cannaeformis ScniOTMEi». — Taf. 13. Fig. 8; Tit. 14. 

I8BE. Gkimti, Preisaclirin p. 3i. Ib. 11. f. 16—19. 

Dieser Calamil, der eine belriieliliiche Grösse und Starke erreicht hat, ist in ungleiche Glieder gedieh! . ivehhe, mil Ausindime der uulersleu, 
länger sind , als die Breilu des llmligedrückteii Stammes au der bctreUcnden Stelle helrägt d die an ihrem oberen Ende sieh IU vcrdiclieii pdegeu. 

Die verkublle Snlistanz des Slengels vuriirt in ihrer Dicke von der Siärke eines Dlalles i'ii|iier Iiis zu der vou mehreren Millimelcrn [Cal. 
pachy derma BnunnMAier). lüernaeb Ircleu aul du die stets alleruircnden Liiugsrippen ileiillii-her oder undeullielier hervor. Sie sind lliichgenölbt 
und werden durch seichlc Furchen von einaniler ge.irennl. Ihre durchschnittliche Breite au minieren E\em|>l,Lirii helrägt '1 ■/(»"». Bald sind sie fein 
liuiirl, bald glatt, bald mil kleinen Huerriui/elri heileekl. An ihrem oberen Lude schwellen sie hautig zu unregelmäs.jgen liuoleheii an. Auf Siein- 
kernen treten dielli|ipeu weil stärker gewölbl hervor und werden durch lieh: uiul breite Furchen von einaniler geschieden, worin ein we senil icher Unter- 
schied von Cal. Stickowi liegt. In diesen Furchen erbebl sich bisweilen eine Linie, die zu der Aufstellung der Arien l'.nl. iliilihn Anns und Cal. 
•■ in- in ii Iii ,• Sn tu \ erardassun- gi gehen hal. welche von l'.al. i-auiniiijhrnii^ ebi'iiso wenig zu I rennen sind, als Cal. tindxlatux v. GutBier. 

An den Gliederungen des Slamnies luidcii sich einzeln stehende oder auch i|uirlslaudige Asluarben Kin rundlicher Form und, je nach dem 
Alter desselben, von verschiedener Grösse. 

G'aj. nodosm BotMIKM (Taf. 14. Fig. 3) , hei welchem die Hippen durchschnittlich nur halb so breit (1 — 2°-) sind, enlfpriehl den 
älteren Aeslen des Cal. iai}»aefm»ix. wie diess ein Eumiplar In di-m b'Uiigl. ^1 iria-i-iilit-iK-üliiria-t-i- zu Dresden zeigt und wir bereits a. a. ü. zu beweisen 
versuchten. Die lunggeslreekle Form der Glieder dieses Galamilen Irin in solchen Aesleu meist noch slärker hervor als an dem Ilauplslamme Selbsl, 
während die um dem Stamme des Cal. Sin-Imwi ausgehenden Aeste sieb im Üegenihei] diu, h ungeWoLnlii. Ii kmve Glieder nuszeiclmen. 

Das untere Ende des Stammes isl verkehrl kegelförmig (Taf. 14. Fig. 2) und entspricht dem von Liuolei und ITuito tb. 70 in umgekebrler 
Stellung ahgebildeleu Eseinplure, von welchem iiiir.b iiiehrfaelie Wurzeln an-lauleu. Am Ii Bii"Ni:Miiü hal ein solches Fveinjihu' IV;/. fuss. I. tb.'JI. 
j. 4 in umgekehrter Stellung gezeichnet. An dem von uns abgebildeten sind nur die Narbe ich sichtbar, au welchen sich Wurzeln befestigt ballen, 

LisnLEr stellt tb. 15 neben Cal. caitnatftiriiii* oder nadmiix einen jungen behlätlerleu Zweig dar. welcher sieher niebl zulallig au diesen Orl 
gelaugt isl und den mau mil LiMii.n luglieh als zu dieser All gehörig helraelileii kann. In Ihm wiederholt sieh die Gliederung des llauplslengels, und 
ur isl wie dieser nicht nur gerippt , sondern auch au den Gliederungen verdickt und eingeschnürt. Von ihm laufen nieder feine ipiirlsländige Zweige 
au; LimjLLV Ib. In. Iii), welche mil zahlreichen Quirlen kurzer und zarler, aubuirls gekrümmter llläller versehen sind. 



Diesen ganz ühulicbo Aesle des Cll— lfm • aimaeformi* mit ihren beblätterten zarten Zweigen »erden auch öfters bei Zwickau gefunden und 
unsere Abbildung Tel'. 14. Fig. 5. Ii wird die Identität mjt den iu der Foseit Flora of Grcat Brilahi befindlichen zur Genüg« erkennt* lassen. 

Die Länge der Glieder an diesen Zweigen ist der an den grosseren Stämmen ganz entsprechend, ebenso Form und Breite der Kippe» , d. h. 
die Breite der letzteren vorhält sieh zur Breit« der Kippen einea Cat. rooW Schloih., wie letztere zu der eines Cat. OMM^Wmm SaiLOTK. Feme, 
last nadelftlrraig« Blätter an den Gliedern des Hauptamtes . »eiche auf kleinen Knoteben sitzen . haben wenigen, die duppellc Länge von denjenigen, 
welche an den hier entspringenden Zweigen M'esLigt sind. Sic entsprechen ihrer Form nach reebt wühl den Taf. 13. Fig. 8 gezeichneten Blattern 
hii der Cliedening eines stärkeren Astes oder jungen Stamme von Cat. cannaeformi*. Die kleinen Blätter dieser Art sind demnach oll nur 1 - lang 
und Vi"" breit und besitzen, wie bei Asteraphgllitei. einen Mittelnerv. 

Verkommen: Cat. eannatfunnu gehl von den tiefsten Schichten der Zwickaucr Sleinkchlenformatioo bis in die oberen Schichten derselben 
hinauf, wo er wenigstens noch auf dem Sc herben kohl 11 ätze zn finden ist. Sehr bäulig zeigt er sieh über dem Segen- Gottes- Ritze und in der NU« des 
Lud»i"'Hiitzes im Segen-Gutles- Schacht« , unter und über dem tiefsten Flötze von Vereins-Glück. in den lieferen Rotzen des Aurora ■ Schachtes, 
an der" Decke des zweiten Fiölzes im Bürgcrgewerksch achte . in dem Schieferllione und llionigcn Spliärnsidcrit de» Planilzer Rotzes auf den Werken 
des Herrn vo* Ahisih, der Herren Kumt und Uta», der Bocbwaer Comniuu, in den gebrannten Schiefern des Bockwaer Communwaldes, welche 
noch unler dem ftM^ohlenflötM liegen, in den Scheren des Russkohlflnilölzes jener Gegend , z. B. auf dein llimmelfahrtschiichle, in den verschie- 
denen Flolzen des UolTnungss eh achtes nnd auf allen Flötzen zwischen dem Russkohlenflölzc und SeherbenkobllloUe in Boekwa und Oberbohndorf, 
wiewohl ei' auf den lieferen Röizeii pcwölirdiiher ist als auf den höheren. 

Bei Niederwürschnitz ist er in der Nähe des zweiten und dritten Fiölzes eine bekannte Erscheinung, namentlich in den Scheren des 
zweiten und dritLen Ratzes im llöselscliachlo, des zweiten im M ein arisch acdlle und in Gliimjs Hiiscbinenschachle; bei Fliba erkannten wir ihn in dem 
unteren Saudsieinc und in den Schiefer Ikonen an der Zschopau und am Fers Ibach groben , sowie in den Schieferlhoncn des oberen Sandsleines an 
mehreren Orten' im l'lanenschen Grunde wurde er auf dem Hauplllilze von Putsebappel und Hänichen, sowie zwischen dem zweiten und drillen 
bei Zaukerudc u. s. w. gefunden. — Calamte* vmnaeformit ist aus der Koblenformaticn von Waldenburg, Gleiwilz u. o. ü. Schleens, von Hadmtz, 
Brandau bei Olhcrnhau u. a. 0. Böhmens, von Löbejün und Wellin bei Halle, Manebacb und Mordlleckeu im Golhaisclien , Saarbruck, Eschweder. 
Kusel in Rhcinbaieru. ans England hei Newcastle, Irland. Frankreich, von Wilkesbarre in Pen sy kamen und South Jcfgins in New-Scbottland "l 
bekannt; Göcpkrt cilirl ihn auch aus der oberen Grauwacke von Landeshul in Schlesien. Magdeburg und vou Ilerboru in Nassau. 

Cat. Suckovi Bromimajit "}. — Taf. 13. Fig. 1—6. 



1890. Cut. rfecorauu, f. Sucltou ii mii C SlriMfcmfli Uiwn, gm '< P<""'- f" a - J>- **■ ls - 

Mit Cal cannarforiait an Grösse welleifernd unlerscheidel er sich von diesem durch niedrige , oft gleich lange , an ihrem oberen Ende nicht 
angeschwollen« Glieder, durch Hache, nll im breite Rippen, welche durch bestimmt«, wenig vertiefte Linien von einander getrennt werden und an 
ihrem oberen Ende rimmllich mit einem rundlichen oder länglichen, regelmässigen Höcker versehen sind. Die in Kohl« verwandelte Substanz des 
Stengels ist dünn. Während hei Cal. cannaeformh die Kippen auf der Oberfläche des Stengels durch breitere Zw i sehen furchen unregelmässiger 
gelrennt sind . als bei Cal. SueftoM. werden sie auf dem Steinkerne des ersteren weil mehr gewölbt , als auf dem Slrinbcrue des letzteren. 

Ganz besonders eug isl die Gliederung an der Basis der Aesle [Taf. 13. Fig. 3), wie diess auch in der Fatal Flora of Gnat AMl Ib. flfi 
an einem ähnlichen Esemplore zu sehen ist, dos iterl irrfhümlicb als Basis des Stammes betrachtet worden isL 

Als wahre Basis des Stammes von Cal. Surkovi musien vielmehr Cat. decoratut Anna. Cat. dtearalut und Cal. Stfinkautri 
Brqngniaht angesehen werden , welche aber in verkehrter Stellung gezeichnet worden sind. Es unlerscheidel sich nach diesen Abbildungen ihn Basis 
des Stammes dieser Art von der Basis des Cal. carmae.fonms durch eine mehr cylindrische Form und plötzliche Ahrundung des unteren Ende*. Die 
Hache Besehaffenheil der Bippen , die Regelmäßigkeit der an ihrem oberen Ende ansitzenden stumpfen Knötchen haben sie fUl mit dem höheren 
Thcile des Stammes eines gewöhnlichen Cal. Sm kmi i gemein , und das Zusammenvortommen beider nur scheiubar verschiedener Formen isl auf dem 
Segen - Golles - Flötzo bei Zwickau genügend zu erkennen. 

Vorkommen; Am häufigsten «uf den lieferen Flniien der Zwickauer Sleinkohlcufomialion . so in dem glimmerreichen Sandsteine und 
Sehieferthono über dem Segen -Goltes-Flölze, im Hangenden des tiefsten Fiölzes auf Vereins- Gluck, in den Urningen Sphärosideriteil der lieferen 
Abteilung des Plntlitzer Rulles, aur dem Werke von Kh*ft und LCcke in Niederarnsdorf , in dem Eisensleinmark oder der sächsischen Wundererde 
hei Planitz, in den gebrannten Schiefern des KocUoer Gummlin w«l des, an der Decke des Russkohlenllützes des Wertes von Kiun uud Lücke, zum 
Theil von 38" Lmfang mil 3™ langen Gliedern, jedoch auch auf höheren Flölzon. r. B. im ScherbenkublJlöHe der fünf Naebbargrilbe in MW 
hohiidorf. — 

Von Manebach besitzt diese Art das Konigl. Mineraliencabinet in Dresden , von Eschweiler im Aachen riehen , aus Weslphalen . von Glciwilz in 
Oberschlesien das Museum in Freiberg. BannnNUHT beschrieb sie von Dittweiler bei Saarhrück, Liillich, Auziu bei Valencienues , Lilry in Frankreich, 
Newcastle in Yorkshire, Wilkesbarre in Pensylvanien , Ricbmoud in Virginien , und Dr. A. Koch sammelte sie im gebrannten Schieferllione von 
Blocmingtuii in Jowa am Mississippi. 




ISIS. DesRl. Göri'EHT in Hnusj,, Ind. pal. p. OB. 199. 
(SSO. DMgl. Uirau, « ip. p. 4B. 63. 

Der Stengel ist in lange Gin der gcl.heill.. welche sieli noch der Basis [Taf. 13. Fig. 7; allmählich verkürzen, aber immer noch länger sind, 
als Lei Cal. cannaefonnis. In der liege! snul die Glieder im ihrem unteren EiilI-j etwas nngcsuhwullcn. was jeduch an alleren Stämmen «eiliger dBr Fall 
ist. Die Oberfläche isl in schmale Liingsrippen von 1 — l'/i"" Breile »erlegt, die durch seichte, gerundete Furchen von einander getrennt werden 
und Irin gestreift sind (Taf. 11. Fig. 7. 8), Sie verlaufen einfach bis au die Gliederungen, wo sie melir oder minder deutlich mit einander abwech- 
seln. Hier und da vereinigen sich auch melirerc von ibnni Iii einer kleinen Asluarho, iiluiüeli wie bei Ol/, itjipri'.niuiihn. Diese sind indess spar- 
samer und sieben weniger regelmässig , als bei der genannten Art. Eine jede Furche endet mit einem ländlichen Gni!» hen. Zeigen sich schon die 
auf der Oberfläche des Stengels vorhandenen Hippen etwas gekielt, so tritt dieser Kiel auf der Oberfläche der Slcinkerne in der Milte der Bippen 
stets Bahr deutlich hervor (Tat'. 1 1 . Fig. 7. 8), wodurch diese Art, liehen der schmalen Uescliall'.nhe it ih r Hippen . sehr kenntlich wird. Wie bei 
anderen Arien, so erhellt sich auch in den br ilen Zw ischeuiiirelien zwischen den Hippen .lii-sei Ctilainilen nflers eine erhöhte Linie. 

Die verkohlte Substanz des Stengels ist dünn, und von niurkt-lrahlenartigr.it Schichten darin isl nichts zu erkennen. Tof. I2.Fig5 stellt 
einen Querschnitt dieser Art dar, aus welch cm hervorgeht, dass ein Tlieil der von A. Pltzuui.ih a. a. 0. beschriebenen Cahnuiten, namentlich tb. 1, 
in Cal. CM gehöre. 

Forftommfiii: In der sächsischen Sleiukidilciibmiiation hat Cal. Cish einen wesentlichen Beilrag zur llildung der Flütze des Plauenschen 
Grundes hei Dresden gelieferl. Bei Zankcinde ist er zwischen dem zweiten und drillen 1'lölzc. im Auguslussch.iehle am Fnssc des Wiudhcrgos isl er in 

dem weissen Ihmugen S Isleine mn 17 ' ; Liufang iiinl mit S" langen Gliedern gefunden worden ; hei Gillersee, l'ntscli.ippel, Hänichen und llipp- 

chen wird mau ihn noch jetzt auf den Hahlen nie lergebhch suchen und hei Zwickau glaube ich ihn in dem Busskolileullölze des Himmel fahrtsch achtes 
bei Planitz erkannt zu haben. — Höulig isl diese Art in der Steinkohleufonnalinu Selilesiens, t. B. in der Grube, zu VVeissslein, nach Bbosom*bt 
bei Snarbrück, bei Monlrclais in Frankreich, -sowie in den Authrazitlageru von Piiv-Ilicard liei Lamme, von VVilkeshan-e iu Perisvtvanion. der .Alpe Gol 
du Chordonet nach Lhueii) und der Slaugalpe in Slrvcriuarll. 



Sciilotuejm. — Taf. 11. Fig. 1—5; Taf. 12. Fig. 1—3, 
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Eine viel ge stall ige Art, wie schon die grosse Anzahl der hier aufgcliihrlcii Svinoivinen bezeichnet! [I 
Plauenschen Grunde bei Dresden und aus der Gegend vun Zwickau , verglichen mit dem auf Taf. I 2. Fig. 1 ahg 
auch Sfiui.uriiKiM den Caltitiiit,-* u^.fi/.iim«/fi.s zu erst |jcs<-.bricben hat, konnten zu keinem anderen llesullale l'iilire 
düngen sich sämmllich auf diese AH beziehen. 

Der Stengel ist eine Slreeke weil in niedrige . last gleich lange Glieder gelbeilt, bis dieselben ungleich 
verlängern {Tai'. 12. Fig. I). V,m Gitter-see ans dem Plauenschen Grunde bewahr! das Köllig!. Mineralienoobi 
43"" Umfang mit Gliedern von nur 1 i/ a ™ Länge, ein wahres llrbihi des Cal. altem aus Gkiimaii, während die t 
zu Zwickau die längsten Glieder des Cal. niiprnj-imalus enthält, welche jemals beobachtet werden sind . nämlich vi 
Die in Kohle verwandelte Substanz des Stengels ist mehr oder minder dick, je nach dem Alter des Stamm 
ZU der Länge der Glieder. Sie isl sehr ausgezeichnet dun Ii die niarkslrahleiiarttgen festeren Se.hiclitrn im Zellgen 
der Wandung nach der äusseren fortlaufen [Taf. 1 1. Fig. 1) und welche der Zerstörung durch Fäuluiss weil läu 
umgebende Pareuchym, Aeusserlieh treten die Längsrippen nur undeutlich hervor und werden gewöhnlich nur durcl 
Linien oder diesen entsprechende Furchen bezeichnet (Taf. 11. Fig. 3; Taf. 12. Fig. 2). Die vun ihnen eingescb 
seilen über die Gliederungen hinweg, so dals hier eine Nahl kaum mehr sichtbar wird. An den Gliederungen lind 
[Taf. 11. Fig. 3. ,11. die von abgefallenen Aeslen und Fcuclilähreu herrühren. Sie stehen gewöhnlich im (Juincuni 
einander folgenden Gliedern zu rinem symmetrischen Sechsecke anordnen. Cal. critriahit und Cal. regu! 
Kohlenrinde bedeckte Exemplare. Vielgestaltiger isl die innere Seile des Stengels und die Oberfläche des f 
ngescbnnrl, so dass sich der obere Theil der Glieder oft als wulslförmiger Bing 
n einander getrennt, bald schmäler (Tai'. 12. Fig. 3), bald breiter (Taf. lt. Fi; 
em Knötchen besetzt (Taf. 11. Fig. 5 ; Taf. 12. Fig. 3) und lassen den Calamilen 
"s SniLMuau. erscheinen, oder es vereinigen sich mehrere , 3 — 5 von ihnen 
nitniK Stehmi.'i, oder sie laufen auch oben und unten zusammen, was bei de 



ichen Exemplan 
von Manebach . 



ii Ald.il. 



srden und sich oll plötzlich sehr 
t zu Dresden einen Stamm von 
amlung der König). Kreisdirectioii 
2 Fuss Länge. 

und im umgekehrten Verhältnisse 
welche von der inneren Seile 
• widerstanden haben als das sie 



Gliederungen mehr oder w 
gewölbt und durch liefe Furchen v 
und an ihrem oberen Filde mit eil 
Ji'mu In« Anns oder Cal. orna 
u Ende der Glieder [Cal. : 



häufigsten isl ;Taf. 11. Fig. 2. 3 ; Taf. 12. Fig. 1. 21, Je schmäler und langer die Hippen sind, t 



einkertm. Lclitere sind an den 
■bebt. Die Längsrippen sind Black 
S), bald unter sich gleichlaufend 
der Varietät des Cal. appro~ 
i dem oberer! oder auch dem 
ii iilteren Exemplaren gerade am 
len sie auch zu einzelnen Bündeln 
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, wodurch dem Stengel eine grossere Festigkeit erlheill werden mussle. Auf der Oberfläche der Kinde sind jene Vereinigung* punkte van 
r M<* durch Ideine Hflcket (Taf. 11. Fig. 3.ß) angedeutet, welche zur Befestigung von Blättern gedient halten. Wo sich grössere Narben 
..nrBefesligu.ig von Aesten und Fruchlährcn entwickeln, ist eine grossere Anzahl von Bippen, je 7-9 an zwei benachbarten Gliedern, zur Ulcr- 
sliitaimg vereinigt (Taf. 11. Fig. 2). Die regelmässige , kreuz förmige Sielhing dieser Narben tritt erst mit einem gewissen Aller des Stammes 
bestimmter hervor, an jungen Sümmchen (Taf. 12. Fig. :() ist sie DM» nicht zu bemerken, au ganz allen, kurz gliederigen Stammen {Cal. atlernans 
Gekhui) wird sie wegen der (sbllosen anderen Bündel von Hippen undeutlicher, doch kann man sie auch an ihnen ohne Mühe noch nachweisen. Die 
Abbildung TuT. 12. Fig. I ist in dieser Beziehung nicht ganz richtig aufgelöst worden. 

Die Fruchtährell (Tnf. 11. Fig. <), die an den ehen hesebriebenen Nurben entspringen, sind walzenförmig, enggegliedert und an den Glie- 
derungen mit liiiicn-laliieliförmigeu Blättern besetzt, welche einen Milleluorv haben. Bei 15» Länge und 3™ Breite der Frur.btähre sind diese 
Blttter chngelahr 2- lang. SiEiiEvoEno hat eine solche Achre in ihrer natürlichen Stellung am Stamme dieses Calomitcn [Vers. II. fasc. 5. ö, (f.. U. 
f. 1) als Volkmannia arborescens abgebildet. 

Vorkomme«: In der Kohlen furmalion voll Zwickau tritt Ciii. apjimrmmtiis vereinzelt sei um unf dem Segen ■ finlles ■ FlöUe des Segen- Gottes- 
Schachtes und in den gebrannten Schiefem des Bocknaer Commuuwaldee auf. Häutiger ist er jedoch erst auf dem Schi cb t eu kohl Hölze . l. Ii. des llnlT- 
nun-sschachles, sowie auf dem Zachkniil- und So heilen kohiflötzc von Uberhohndnrf. — Bei Niederwürschnitz ist er im Hflselscll achte vorgekommen. 

' Im Pbue.is.'h.ri Gull hat dieser Ca'am.l zur KaMtfaWg der Kohle den grollen Beitrag geliefert. H*. Zankemde wurde er v„n dem le.der zu 
Irnli . erstorbenen Hcr.i«rrwaller Lmit auf dem mta, «»eilen und dritten Flctie ,jr sammelt , im Auguslusschathte am Vtot des .Vindhergea und 

,.„ H „„U.crgs, bacUe war fr mein selten und auT den Halden von Gillervee »l " noch gegenwärtig die ge-öhnhch.lc Krsrbeiouug. Sciuoraew 

lehrte dm zuerst von Manebach im Golhiuscl.c.i kennen und al.rt ihn v„u Wrtlin. «m BttM m Westfalen nnd «l< dem Saar brück „.eben. GMMM 

( u( vllntum* stammt von Weltin StEBMit«.. beschrieb il nter dem «ngeriihrUN Na n von Kj.IiuIz und Swma in Muhmen und von Saerbeck i 

An,,- .. ,, ,,,„>„rtb .n VrU..,e. an- den. I! sil.un rh.m und von Ncwce.tle ,o IWlImmberbnil, B^m.m »cm 4b... St. F.l.enne und l.itn m 

Frankreich, von Lültich in Belsen. M. k.lkennv ,n Irla,, d m den tuipl, rgnihen Mi Kk.ll.er.nenburg m Holland. Görna-- von U.arb.lUubrou., 

m Schlesien. I KM au« den, Anlbnzit de» Gel du Ghard.net und der ft.nff.lf* .1 Steiermark, sowie aus der k,h.en[. l rmal„.r. *M Meurh Cb.mk m 
IYm.vlvaineu. das Freiherger Gm** brsil.l ihn um St. Ii.gberl im Zw eil. ruckenschell ur.d «im Münsterappel. 



3. Asterophyllltae. SterHlialmc. 

AsUropkyllhe, Brd^kiaht, 1828. Slornbalm. 

Stengel gegliedert und hohl, wie bei Garnrolle«, meist üslig, mit gegenüberstellenden , gleichfalls gegliederten Aesten und mit einfachen, 
I iren -nilten lBältem all den Gliederungen welche voll einem einlachen Millelnerven durchlügen werden. Die ährenlörmigeu Fruebtslünde sitzen 
an den Äeln in d,n III ,ll,.„,kehi und «l.nH.i oll jungen Zweiglriebou. (Vgl. Gkimtz . Prebsehr. p. 34.) Die Asien. phyllileu waren Sumpfpflanzen, 
wie Calumilen nnd Enuiseliten. Ihr. Gross, war geringer, als die der meisten Calumilen ist, und seihst der grosse AderofaUit» f»lwsut steht m 
dieser Beziehen" biuler den meinen Culamilen noch weil zurück, ihre Aesle sind meisLeus gegenständig, während sie bei den Ulamiten nuuislamlig 
oder vereinzelt suid ibre Sl,i,,,l sind „„regelmässig geslreiU oder nndenllich gerippt . während sie hei Galamilen regelmässiger und deulhcber ger.ppl 
erscheinen, an den Gliederungen sind sie allermeist mit einem vorstehenden höckerigen Hände versehen, während die Calunii.cn an den Gliederungen 
mehr oder wenige? eingcsehnürl sind. 

A. ,,«i.e,ife™.i. Sau.™.,» «. - T.f. 17. Fig. 1-3. 



llirae A,l isl iwar in Saeheen nnd, nicht aufgefunden wurden. — was natürlich echr gegen eine Vereinigung mit Celomiles Cia/i, welcher im 

IM*.. .»Mit«. fmm mm. - imm ,l,r seil .i. .1. erslben.nnle An dieser Caltnng Wer nate, leselrieben »erde, nm 

, TTijj |t|j1 ^ mil anderen Arien versnbeeg.n. Per Stengel ist an den (Jheclercogei, mil linien-hm.ellluimig™ III ■„ ver.eh.n, welele 

„ei -MI- Lln-c in der \ähe ilner llasis gegen IV,- ereil sind nnd it naeb rkrem linde i lnM l t verengen. Ans den Aebseln dieser Blallwnlel 
brerben d,e ee.ennber.lebenden Ae.le Lerrer. eelebe z.blreirbe Ill.lleirl.l Iragrn mil 12 1». Ii .belieben , jedueb kür.ere« MM Her 1.1. B, 
Pi, 2 an, d.rKeblrnl.rm.nen ..„ M.eeb.eb algebildel. Zweig «nbpriebl i . tll.pl. der v.n Semornee. Ib. 1. t. 1 gegebenen Z.iebneng. M 



2Ü»'° Länge erreieben seine IllaUer 1 Vi 



Säiiimllielie üläller sind um eieem Millelnerven derebrogen lind ibr Rand isl nicht seilen 



rückwärts gekrümmt, wodurch es den Anschein gewinnt, als waren zwei Nerven vorbanden. Die Fr nch Iah re.i (Taf. 17. Fig .3), veränderte 
Zweige müssen eine gleiche Stellung wie diese gehabt haben. Sie erscheinen als kurzgesliclLc walzenförmige Aehren von 7\ t -i»~ Lange und 
1 1/ —IIA« grösster Breite, und bestehen aus einer kurz gegliederten Ase, die in den Stiel verläuft und an ihren bedungen üUc.lmiiigeu mit kurzen, 
liuieu-latizettl'örnii.'en Blältche,, L.wUt ist, welche entweder angedrückt hegen, oder etwas abstehend sind. Suilothki* beschrieb sie als einen jungen 
Jahrcslrieb des Vt*»iU. tnUrruptut, St^bkiiü und Bro^maht zählten sie dem AtfropkylliteM Uuuifohu* bei, welcher letztere 
jedoch mit Am. nrHiidiü zu vereinigen isl. ; 

Dass diese Aehren üll Astcioph. eijiiinnlifwiuis gehören, ergiehl sich üus ihrem sielen /.us.uiimenvorke.mulen mit dieser Art, uliil wo dieser 
AiUrophyUil* fehlt, wie in Sachsen, ist auch diese Frucblähr. noch .licht gefunden worden. , . . 

Von Ast grandk welchem Ast. equisrlifurmU sehr nahe sieht, utilerscbeidel er sich durch breitere Blatter überhaupt und durch grussere 
llläller an seineil Zweigen welche auch weniger aufwärts gekrümmt sind, als bei denen des Ast. grandix. 

" " "äus GuiM.ir^Uesi.luribimgen und Abbildungen gellt hervor, dass er beide Arten vereiniget hat, und mit Sicherheit können wir von den bU- 
leren nur th S f 4 nach eiuem Exemplare aus dem Hemiebergisthen, und f. 5 hierher ziehen. 

Vorkomme*! Im Sehieferlhone der oberen KohleiiÜotze hei Munebach im Gothaischen, am Gehlberge bei Bmenau, hei Neubuus unferu 
Sonueberg im Meii.irigenseheu. hei Wellin sehr häulig, bei Gie hieben stein unweit Halle u. s. w. 
A. grundh Stbmmih. tp. — Taf, 17. Fig. 4—6. 



w.m- «tili Herros, Fna 



35. Ib. I 



f. I«, 



Der oft nur undeutlich geslreilte Stengel lud im Verliiillniss 211 anderen Arlm dieser Gailling eine ziemliche Grosse erreicht, und Iii ppnritas 
longifolia Likuluv zeig! ilm im k us-unjmcu^L'di'üuLluti Zustande vun V 1 " BrciLe. An den (i lim^i-rn ui^^n enhvickclu sich schünde Im icu förmige B]üll". , r 
von 4 — 5™ Länge und "/,"■ Breite in der Nälie der Basis, Zugleich brechen liier onirlsländige (LinnLEV Ib. 17. 1901 oder auch nur gegenüber- 
stehende Zweite hervor, von deren Gliederungen secuieliirc /neige auslaufen , »in sie aui' Tai'. 17. Fig. 4 dargeslelll sind, Audi diese zeigen in den 
verschiedenen Stadien ihrer fCnlwickelurig eine 1 rrsrhiedeuc licschaüouhcil und gleichen nfl sein' den jungen liohläll.crlrn Zweigen des Cafoiuites Clin- 
naefnrmi» (Taf. 14. Fig. 5j. Sie sind ziemlich eng gegliedert (lud Lra-ri-n /.ahlrciehe IJuirlr Heiner schmaler Itläller. deren Lüllau ohngelTdir zwischen 
Vi "Oll variirl. Meist sind diese aufwärts gekrümmt und au den Spitzen der Aeslclien schuplurl ig yus.iiiuuengeneigl . (Taf. 17. Fig. 4.5. — - 

StüRiMier«, Vers./. (6. 49, f. \, — Limu.lv ib. 173.) Mit zunehmendem Altec »enden sie sieh von der Axe. hinweg, wiewohl sie auch dann sich 
noch aufwärts krümmen (Taf, 17. Fig. 5. — Llmillv iL. 191). Aehnliehe Zustande sind in der Gaea von Sachs™ als Ast. tv/ida aufgelubrl. Brak- 
mannia tenuifolia Stekkseh« (Vers. I, Ib. 19. /'. 2; isl ein junger, noch keine Zwcias tragender Slengcl des A.it. grandis. 

Die Fruchtäliren (Taf. 17. Fig. 0) sind Bhnlich denen des Ast. eqmsetiformis , jedoch kurier. Vielleicht gehört Vo Ikmanilia poly- 
flavhiit StKRMiehi:, Vera. I. Ib. 51. f. 1. d hierher, welche um Waldenburg in Schlesien stammt. 

Vorkommen: Diese Art gehört nur den öderen Flützen der Zwichnuer Kohlen form ation an. Sie wurde im Lehkoblllölze und dem Scher- 
bcnkohlflülze des gemt'insdiai'llichcn r.iimuunschachlcs , des Sehachles der M illwe Wintkii in Oherliobndorf , sowie auf dem ScherbenkohMölze oder 
ili-m tweielligen Fielt« des Schachte» tun Km) 1 lind l.i'eki: in Ilm kwa mehrfach aufgefunden ; hei Niederwütlchliitl traf mall sie iwumJiPIi den oberen 
Fh'itien in Gihm's Masch inrimihachl nn, hei Fhiha igt tue sowuhl im Gebiete des unteren aU (.heren .Sandsteines gesehen werden. - In lluhnien keimt 

in. 11 H l S> '1 './1. 1 . M 11 h l. in I Iladll. Li . 111 S hlesieii V. 11 Waldenburg, d is FntWfgM Gabinel lie»uhrl sie too F.schm ih r , das Dresdener 

Hoingl Mineroliiiiriibinfl aus gebt iiiig Irin Selucfe rthone icn Rloomingtou in Jowi am Missi«ippi 



A. rigidvt Stlmrfjh, i 



-Taf. 17. I 



. De*! f«E«. 



e [LTbeil; 



Diese Art /eichuel -ich Jure Ii steife . u n] u'i'ri l 1 1 [■_■ I ■ ■ . iiEi'l-.-iiluji !■ riuiac . i*el,ielle DLiller au- , 11 e [ehe idne.'efahr ß |,ni Länge und 1 Breite 
erreichen und in viclMallcrlgen Wirleln hcisammcnslehcn. Nach dem Gipfel zu »erden sie kürzer, nach der Basis hin länger und breiler. Von Aalc- 
Tnjilit/Ilites hmijijiiliuf unterscheide! sie sich durch steifere und breitere Bliller, von Aul. f/randi* durch längere Bläller, wiewohl der obere Theil eines 
Zweiges des Aul. riijidii.i dein unteren Theilc eines AH. i/i'iuulh sehr ähnlich »erden kann. Der starke Kiel, welcher die Dläller dureliiieht, ist nicht 
selten durch Abreibung verlnreu gi rangen . und in diesem Talle Irill längs der Mille des lilalies ein Streifen der daninlei lie-einleii Bergmasse hervor 
(TaT. 17. Fig. S), wie diess schon ltno>> recht gut angedeutet hat. 

Die Fruchläliren (Taf. 17. Fig. 8) erscheinen last in gleicher Weise wie Lei Tolkmannia jii.lyslacltia Stejimieiis (Fan. /. [tue. 4. 
p. XXX. Ib. 51 . /'. 1 . nj und unterscheiden sieh um diesen la?t nur durch den .Mangel eines Siieles. Sie hildeii kleine . ungetlielte , ivalzenb"'rmi'_ r e 
Aehren von durchschnittlich 2'» Länge und 4 — 5"" 1 Croite, welche an den Gelenken des oberen Theilcs des Stengels in drtti oder vieren beisainmen 
silieo. Sie sind enggi'gljeilerl iiikI mit Lur/i'ii . kin/elif.iimi.^eii , aul'^eiiehleteu uder auf«.irls ^.'ki-iinmilen I Halle heu dicht besetzt, unter denen sich 
eine kleine halbkugelige l'i in!iiL]|isi 1 entwickelt. Soleber Fruclil- oder Kciinka|>se1n ■ S|inrangien : sieben an einer Seile der zusammen gedrückte 11 
Aolire wegen 5 neben einander. 

Vorkommet!: Diese Art isl nur den iiel'sleu klni/en inn Zniekau eigen, wo sie 11 ich I seilen aul dem Segen - 1 lull es - Fluid- und dem l'lanilüer 
Flötze. naiucnllii Ii auch in ilen gidirjuulen Sehiefem ihs lloekwaer liiaiiniiinwalde!- an Ige Ii luden »urilen ist. Dan li.aiigl. lliueralli'Ueabiuel. 711 Dresden 
hewabrl eine Frucbläbre dieser Art von daher, welche durch natürliches l llramarin , das sich durch den Flauilzcr Frdbrand erzeugt hat, blau gefärbt 
Ut. — KncL Sriainiiiai; lud Minilz in Hidimen, nach Bhomimaiit hei Alais, Valencienues und Cluu'leroi, nach i.iNm.iiV bei Jarriiw in England. 



A. longifitlins Stehwieiio ip. — Taf. IS. Fig. 2, .1, 
ISIS. Brut*,™»* i ong ,ßt, a äTEuaiu, 1er.... /ius. I. p. 



Durch ihre wulstd: rangen Ringe an den (ihederungen. «eb be mit kleinen npitren Ilm kern und lirubclien besetjl sind, wird auch diese l'fljuze 
tu einem »etilen Atlerophyllil . den man auf keinen Galanuten unickfuhren darf. Slengel und Aesle 1 I dünn, mehr uder weniger deutlich gelur. hl 
und au den filiedern *it uihlrcichen langen , dünnen . emnenigen Blättern bcseUl , welche in der IVähe ihrer Basi» gegen ' g"» llreile erreichen und 
fi — 10™ lang werden. 

Vorkommen: Selteu auf dem PianiWer Fl fitze des Werkes von Kraft und Lücke in Niedercüinsdorf, auf dem l.elikohlllüLzc von überbobn- 
dnrf, sowie auf einem noch höheren Flbl/e der Crube des Aml.siuspeelor Hauii daselbst. — >'aeh SiniMii:ao hei V. Schweiler im Aacheuscheu Und nach 
Limii.ev von Jarrow in England. 

3 



A. f«li«tH> Limoi.ky >p. — Taf. 15. 



Tom. V. p, 300. Ii. I». f. I 

X. 0>. IC. f, :i. 
. JB. f. I. 

it. %,f.i,n , ib. i, * ,: 



Eine, ächle Sumpfpflanze, deren noch 
furchen in flach,- l.iiugsripprii g.'lhcilt. währei 
eine enggeslreille Olierltäch.' darbieten. Von i 



1 18-20'» Dmfang 



sind auch der llauplsleilgel und die 
ist von Abtis als ihjdatiea proxt 
net wnrden. 



iin.l Miji uijihyililes yracilix. 



Her ,ii 



Stärke schnell üb. zeigt nach i 
gerade sehr schön hervortritt, 
«clinplarli^ heMällert siml, wie 
Ahbüdnng Taf 1«. Fig. 1 in e 
■/Meist aher zuerst SffiUmM 



urragonde Tlieil der Pflanze (Tuf. 1(1. I 
a hin die fiir Anlcritplii/Uili's cbarakterif 
■einem Giufüi aher und an den Zweige. 



r Entnil Leimig liaeli "heu hin au 

Cal. liiberculosux v. Guthjuh 

entwickelten Schösslinge , welche 



Wir 



Axt 



fkfUitu Mit 



rculotu 
gebildel h 



. Glti 



Gliederungen ihrer primären und secundären Aesle 8 — 12 linirn-hiizdtliiruii[;e Bläller, welche Lei 10™ I.üdj. 
und einen starken Millrlnerveu enthalten (Taf. 16. Fig. 2). Durch Einbiegung ihres Randes scheint es jeduch 
Nerven vorhanden (Taf. Iii. Fig. '.i.A.. 

Au dtli Gliederungen der Aesle eHlwidatlu sich euch die walzenförmigen Fruclitähreu (Tat'. 10, Fig. i). welche Lnaun als Ast. hib 



beblätterte 
Ifernlliegenden 
■ breit «erden 
MP Blalie zwei 



lilln bezeichnete und weh he sich von Vnlkn, 
derc Grösse unterscheiden. Die Ziisam 
Dresdener Mineraliencnbilletes und der 1 
tm ohngefSbr 1™, sind in zahlreiche. G 
die Glieder nur um ein Weniges überrag 

Vorkommen: Axlempltytlil,-* [iilinxti* i. 



, [fm 11. faxe. 5, 6. p. 53. Ib. 15. f. 3) auch last nur durch bedeuten- 
r Fruehlähren mit den Taf. IC abgebildeten beblätterten Zweigen ist taf Esenjuhiren des 
Joltes-Sehnchtea bei Zwickau zu ersehen. Sie erreichen bei 10 — 11™ Länge eine Breite 
I gelheilt und an ihren Gelenkflächeu mit vielen lanzettförmigen Blältchcu besetzt, welche 



b treffliche l.cilpllanze für dir liebsten Zwickaucr Flötzi:, ■ 



Auch 



.»gehöre 



ii JuetMj/lttü i 

Sphenoplerix comlliiides v. Gitb. und Eqmxeiites prisais Geimtz zusammen vorkommt. Am häutigsten erscheint er iinmillelbar i 
Gulles-Flölze, auf dein l'lauil/rr ElöLze hei l'lanitz und Medrreainsihirf, sowie auch in di'ii gebrannten Schielcrn des liuekwaer Cumim 
in dem Bürgergewerkschachle ist er gefunden worden , von Niederwürscbnilz aher kenne ieli nur ein Hnn hsliick . das diearr Mauze 
welches im I iiili m- .-cIi.ti Mascliinriiscliai hle . wahrscheinlich in Ii i \id.c des im August 1H.M nuch nicht ersunkcncii liefsleu Klotze 
vorgekommen seiu mag, — Liindijov bat die ausgewachsene Pflanze zuerst von Jarrow beschrieben, nährend die Exemplare . welche er 
nttulti bezeichnete, von Felling hei NrweasÜc hrrrfdiren Und die. welche Anns abbildete, von El-se-ear Lei Wentworlh in Vurkshirc -I 
mimnia tlixüu.faßi St tB.MfüBii wurde hei Switia in Hiihuieii entdeckt; dm Ereiberger tlahinet hesilzl einen .l<lcn>/i/j;///i/cj jbliosux von Eschweiler und 
aus Weatphalcu, das Dresdener Caliil.it aus der Grube -Schwarzer Junge- Lei Bochum. Nach der von Suckow gegebenen Abbildung fehlt er aber 
mich nicht bei Huiweiler bei Siiurbrück. 



r Gegend 



■iiphyllite.s , 



- Taf. I«. Eig. i. 



Zweige (oder Wurzeln ;) gabelig und äslig . nach zwei gegenüberliegende n Seilen mit abstehenden , pfriemen förmigen . Hachen Blälleril (oder 
vielleicht Wurzcirascru) von verschiedener (bis 2") Länge besetzt, welche, wie die Zweige seihst, lein gestreift sind. Eine Gliederung ist nirgends 
zu «elicu. Scboii Ltsdley terwulbel. dass dieses Fossil dem uuter Wasser befindlichen Theilu eines AHnup/iytülcs oder einer Amiularia ent- 
sprechen möge. Diese Ansicht gewinnt Lei der Analogie mit Byelaäca proxlrnta I.imh.ht grosse Wahrscheinlichkeit. Ihrem Vorkommen nach könnte 
Fiiwiiluria rapillmrii vielleicht zu Aslot-iplujltUi-s tjrttwlix gehören. 

Vorkommen: Sellen auf den oberen Flölzeu von Ob erb Ohndorf. — Nanh Limilet in der hohlcnlbrainlion von Leebot - wood in Kugbind. 

Annularia Bon», 1833. I; i n y 1 1 in / , . 

Der hoble, gegliederte. Stengel ist nur an den Gelenken mit einer in der Milte weichen oder selbst durchbrochen 

iclrhe bewirtl. d.iss bei Inn /.ti-.iiiiuiiinIriiL'Leii ,!'■> Sli-ngets ilii- b n tilieili'ningeii •trh.'iiib'ri lllullw ii lcl .ii.h uir 

wodurch die Blätter seihst eine ringförmige Stellung erhalten (Taf. 18. Eig. 3), Die Zweige entspringen au den etwas eu 
Achseln der Blätter, liegen einander gegenüber und, wie es scheint, sämmtlieh in einer Ebene. Sie sind, wie dar Sien 
ihren Gelenken Qu er sc Ii ei den an de und Blallejuirle. Die Blätter sind linealiaeh oder keilförmig, am Ende mit einer Spitze versehen und einnervig. Die 
Eriiehlähren Taf. 18. Eig. H) sind , yluidriM Ii. liiugsjeslieekl und besitzen kurze läng>L'esli'i iltc Glieder, an denen ringsum, viellci, hl auch nur an zwei 
gegenüberliegenden Seiten , kurze . aufwärts gekrümmte lll.il.ler einspringen , die zum Schulze von grossen linsen finnigen Eruehlkap-eln oder Sporan- 

.1. longifotia BnnswiuiiT. —Taf. 18. Fig. 8. 9; Taf. HL 
IBin, Co>uonmei .-icIMm S cfu n-rnnm, Pelr. p. 3D7. Ii. I. f. i. 



leidewnnd versehen, 
i Rhene ausbreili n. 
(en Gelenken in den 
lert und besitzen an 



Der Simpel isl laug gegliedert , imregolniiissig g 
siebenden Arsten versehen . welche siiiiiiutlich in einer K 

ingeapititer flliiLler Ingen, 



den Gelenken 
:i zahlreicl 



flliptjfruiigoji vitlzähligc Wirlei 



lit zwei gegenüber- 
i neu form ige r , vorn 



1 STEnNDEni: lic&cliricbciicii Arien wirklieb 



der Tl.ül elntr 
iur verseil ie den e 



l es Tuf. 19. 



ig. 4 nugiebl 
sind linealisi 



reh, 



. Fig. 1 abgebildetfli während 
Zweigen ist i in rege] massiger i 
e Spille. Sie unterscheiden 



i in Grosse, Gestalt und Richtung, hesilz 



hIipt ■ i:i i.'iil ■ Ii 



v. GuTUlüH neben Eveinplureii des Atteroph. 

Iii -32 beisammen, voriire 
l.ii. II. An üllercn Zweigen 
Ende derselben verringert sie Ii ihre Znlil und GrOtM [Taf. 11). Fig. !>). Alle verrn 
Ende in eine lungere oder kürzere Spitze IM. Als Eilreme in dieser Beziehung Ath 
Fig. 4) und An«, fertilit Steubkhu mit kurzer, feiner Spitze gegenüber, treldf 
sehen wird (Tal'. Hl. Fig. üj, werden jedoch ilureli Unliei-gäuge :in ein und derselben 
geschlagen ;Taf. 18. Fig. ö) und diesen Zustand begreift Ann. reflexa Sterkre™. 
welche nuch Eiemnlareu im König!. Miueraliencabiiiel an den Gelenken etil sprang 
Bmnot» uber »Ii A'Urv}ikyllile* tuherculatu»'). Sie bilden einen cylim 
Stiel, zcrllieilen sieh in geslrcitte Glieder Villi Ö— Ii ™ I.Änge und elwas geringerer lln 
Blättern besetzt. Diese scheinen ringsum zu sieben, wiewohl man sie meist nur m 
Schutze einer linsenförmigen Fi iiclilkapsel . welche ihre schmale Seile de 
Zweimen ■ 1 -.r j ■ Ammlm-iu l"ii<ji{»U<i , die sieh noch in dem Zustande der Ann. 



lie von ihm ausgehenden Ai:s1l- kaum breiter sind, 
:id feiner als hei Calamitcn. Die an dem Stengel 
ich tun den in den Wirleln dir Aestc sitzenden 
eben Beweise hierfür, und solche Zustände l'assle 
Die an den Aeslen brliinllielieii Malier sieben zu 
'Igen Narr, der bis in die Spille des Blattes ver- 
f. 19. Fig. 4) , an jüngeren Zweigen und an dem 
nach ihrer Ilasis hin um] Linien an ihrem oberen 
ninulata Sraiuviu:™ mit langer Spitze (Taf. 19. 



Uli' Fr 



lii'Zi'ieliiieli' S ii liMii.in. als II t itb m ti it iiiii Ii 
lell Körper von 12 - - 13 ™ Länge . verlaufen i 
ml sind an ihren Gelenken mit kurzen, aufwärt 
i zwei gegenüberliegenden Seilen arilriflt. Sie 
Ase der Aehrc zuwendet. Von jungen In der Lnlwickchu 



!■■ l-!l 



nnlersidieiilen sich die ['in lilährrti Irieht durch die ent- 



gegengesetzte Krün 

VorAoi 
Segen-Golles-Flc 



mg ihn 



,e geht durch alle Schichten der Zwickauer S 
les Planitzer FlOl/es von Nieder 



dnkiihlenfornt.iüoii hindureb. Sie wurde im S, gcu-tbltcs-Si harbte über dem 
linsdorr aufgefunden ; am baldigsten isl sie auf dem Schichtenlioldllülze des 
rherbenknlilflMlze von llorkwa und llbcrlndindurl', wo man sie sogar uueb in 
du auf den 2 oberen Holzen in lliuir's llaschinenschachle, im Mi'ise [schachte 
uenseben llrunde bei Dresden isl sie eine griviiLiihrhc Erscheinung , urnl ilas 
' (legend zwischen Wiimnil/ und Kulilsdurl'. au- dem AiignsUisschachle nm 



'^eriiilii'i'i.'i'li-geiifiii < iammerherge , bei Löbejün, Wellin und liiehichciislein isl sii 
n Poppen berge bei llefebl im Darze, bei Saarhrürli. Hadnilz und Slradonilz in Hol 
iie in der eigentlichen Slrink..|ilenl'i nlintion , uacli einem Kieiiipliiee in l'Viherg i 



sehr 



IBBI. An», mitiula v. EiruxiäiiAi -c\ in IHidliceh's Abk. Hd. (. p. flj i. Th. Ib. 10. f. I. I. 

Die Wirlei dieser zierlichen Pllarue hcsiiöien ans 12 — IM geraden, scIinKil-laiizellliirinigi'n. I.nip ■ / m-. ■ .1 1 / 1 . ■ n Mliiilern. welche an den Evern, 
plaren von Zwickau kaum -S™ lang und breit sind. Nach Hhhm.mmit's Exemplaren von Saarbrück orrcirhlrn sie die doppelte Grösse. 

Vorkommen : Im Si herben knb [Hölze von Olierhohndorf, auf der Cruhc von Stemus und Kastm;ii und von FrnniMMi Eheilkh. — Nach 
DrOngmart bei Sflarbrück : nach v. Etti\csu.\i.'se\ bei Ilndnilz in llöbmen. im gebrannl.cn Schielrrl huiic \„n ISInoniiiiglrin in Jnw« am Mississippi. 

,1. sphmophytloiden Zbmleh sp. — Taf. IS. Fig. 10. 



Il.'r l,in_iL;hri[.-i i-i' S|. ii/..| i-| fnii L.,-slr<'ili und au sriiirn ' M'lriikrri Inn uiijlcirlii'ii laiif.rliliiciiii^rii IHallriTi i e rsi-li en , welche um die Gclcnk- 
sebeihe berumslehen . »her au ihm- It^i.s .-l".i- icrwai h -in sind Hui entspi-inL r cii null die ab-ndn inli'U /wi- . aus derru llhi Iwiil. In aliccinals 
sec läre Zweige entseildel werden. Sämnitüche Zweige der Pflanze liegen in einer Ebene. Hie M ihnen sitzenden Blattwirtel enthalten 10— Iß 



12 



keilförmige, oben gerundete und mil piaer kleinen Spitze versehene Hläll.chen. Die letztere isl jedne.h Öfters utnfif liL-yi-n . in welchem Fülle das Ende 
,les Walles etwas eingekerbt wird (TtJ. 10. A). Die Länge der Blüller ist durchschnittlich •)■"», schwankt aber nicht selten zwischen :l und 9-". 

Vorkommen: Sehr häufig bei Zwiekau glicht Zittau, nie bei Zi wu , I'kukb und v. lirriMi;snAi'sn> zu linden ist) in »llen Schichten der 
ilorligen Koblenformalion. Auf dem Segen- Gnlles-FhHze und Liidwigflölze im Segcn-Gulles-Schachle, Ober dem Planilzer Flölze tun [Nirdercjiiiisdnj-r, 

iiiim.'inlii-li ;iiuli in ili'n gehe Irii S' bi'r.Tii und selhs! in dem bii l'hinilz vurkimuiieiiili-ii r-iseiisleimuarke der siieliti-de.'ii Wiuid'Tcrdej . sowie in 

den Reinsdorfer Schichten des Vielauer Waldes ; auf dem Schiclitenbohl dülx« des liiiltnungsschachtes hei Schedewitz, auf dem Zacbkoblllötzc und 
Sehcrbeukuhlh'ölze, dem .''eiligen und 3 '.jclligen IVelik. llllöl/e von ("> lif rlioh ndui-l". Ilei \iedi'nvi'irsi:.!mit'. im lluniig>:ii Sphärusidcril zwischen dem 
ersten und ziveiten Fliilze in Gi'uM.s Masihiucnschachl. — Nach E viiiplaivii im l'YcibciVi'i Gahiutl am l'ii-shcr^e ! ■•■ t O.-iialirüik . bei Saarhnick und 
in dem Anthrazit sdin.Tcr der Savinischeu Al|ien. 

Spheuophyllum IllMWIil'. 1822. hculmblall. 

Stengel gegliedert und ästig, zwisehen den Gliederungen hold, an denselben elwas verdickt nrul nll mil Knötchen besetzt, mit wirtel ständigen, 
keilb innigen Hlällcrn, die an ihrem oberen breilen binde eiitwed.-r ganirandig uder gekerhl, gezähnt oder ein- Iiis mebnniil /.ereilen sind. Sie werden 
von mehreren, seilen einfachen, meistens gabelnden Mama durchzogen. Ein Millolnerv l'chlt. Fnichlähren walzenförmig. 

Spk. ahlnngifoHum Germih. — Taf. 20. Fig. 11—14. 



Wirtel seehsblallerii;; Blätter länglich-- erkrhrt-eirund bis ländicli-keilfönriig, ein- oder mehrspaltig, mil zwei starken rVi'veu , welche in den 
obersten Blättern einfach bleihell Tal 1 . 20. Fig. U. A), in den mittleren einmal, in den unleren zweimal gespalten sind (Taf. 20. Fig. 1 I.A. 12. /t, 13). 
Jedem Zweige des Nerven entspricht ein Zahn des Blattes, bis in dessen Spitze er mich vcrläult. Die Theilung der [Nerven erfolgt in den unteren brei- 
teren Itlällern öfters nicht gleichmäßig, au das« der eine Nerv bisweilen nur einmal, der andere dagegen zweimal getheilt ist (Taf. 211. Fig. 12. A u.13). 
Die unleren Blollwirtel wurden von G«Mtil als Sph. ablongifalivs. die oberen als Sph. anguttifnliu* heieicbnet. 

Der Stengel isl im Allgemeinen dünn, eng gegliedert, an den Gelenken verdickt und mit starken Längsslreifen versehen. Die Frucht- 
ähren (Taf. 20. Fig. 14} entwickeln sich an dem Ende der Zweige. Ilie zu denselben verwendeten Blätter erweitern sich an ihrer Basis zu einer 
gewölbten niercnförmigeii Fläche, die einen na he [förmigen Eindruck zeigt (Taf. 20. Fig. U. B). An diesen entspringen 2 Nerven, welche in die gran- 
nenartig gewordenen Lappen des Blalles verlaufen, während nach der Basis des Blattes einige divergirende Furchen ausstrahlen. Mit der l.oupe gewahrt 
man in der ganzen Umgebung des Naheis eine netzförmig -grub ige Beschaffenheit mil einer Neigung dieser Grübchen und zarten H.'ickerchen zu einer 
striihligen Ai.ur.hmng. Ilie Keimkapsel oder das Sparangiutn isl auf der inneren Seile deB Fruchtblattes wahrscheinlich an einer na bei förmigen Erho- 
lumg. welche der äusseren Vertiefung entspricht, befestigt gewesen und gleicht einer llarheu Linse, die mit ihrer breilen Fläche einerseits dem Frucht- 
blatte , andernseils der Ale der Aehre zugekehrt ist. Itei t in Fig. 1 <f isl eine solche Kapsel ans der Aehre herausgedrängt worden , bei G sieht man 
eine solche- in doppelter Vergrase rung noch in ihrer ursprünglichen Lüge. 

Vor Ii am inen: Niehl selten in dem weissen Urningen Sandsteine des AugnEtiisschachl.'S am Fussr des Windbcrges , im alten Weilencbacble 
hei Zaukerude und im graue» Schieferlhune des Hänichener Sleinkdhlenwerkes. — Naidi Gkr.var hei Allenkircheli und bei YY'i Hin. 

Sph. emarninatitm Bro>cnurt. — Taf. 20. Fig. 1—7; Taf. 34. Fig. Ii 



IHflf. Desgl. Vur. n. /. ji v. Ettochuise b iu Aliüandl. ,1. k, V. geol. Heicutansl. (.DJ. 3. Ablh. No. (. p. 7. Ii. 6. f. D, 
Die Wirtel sind Ii - blätterig, mir ausnahmsweise II- bis 1 2 - blätterig. Ihre keilförmigen Blätter verengen sich stark an der Basis, sei das» sin 
oft förmlich gestielt erscheinen, an ihrem "bereu Ende sind sie stumpf - gerundet, was um so weniger hervortritt . je schmäler sie sind , entweder fem 
gekerbt, oder spitz gezähnt, nder in der Mille zerspalten. Am betten ist das vielgestaltige Ansehen dieser Pflanze mit Gi:aw*R dargestellt worden. 

Bas unters, heulende Merkmal |'u r diese Art liegt im Verlaufe der Mittuen eil. Sie. entspringen sammlheh um einem Haupts!: le , wiewohl 

sich dieser sebnn dicht an der Ilasis lu 2 Aest.- theilt, welele 1 sieh inulil ganz ri-gelmässig , je naeb der Üreile des lllalles, noch 2 bis imal unter 
spitzem Winkel zerspalten. Taf. 20. Fig. .1 und <i geben ein Bild der geringsten , Fig. 2, A der grössleil Zerspaltuilg. Gewöhnlich besitzen die am 
Baude, des BbK.'s gelegenen Nerven eine Gabelung weniger, als die in der lliLte. Die Zweige der Nerven verhüllen Iu die an dem breiten Ende des 
Bialles hervorstehenden Zähne, deren Anzahl demnach von der Anzahl der Gabelungen abhängt. 

Der -Stengel war krantarlig, zwisel ien angeschwollenen Gliedern ungleiebarlig geslreilt und entsendete bald abwechselnd, bald aber 

auch, wenigstens eine Strecke weil, mir auf einer Seile seine Zweige. Ilie au dem llnuplsleugrl hefesiigli'u llliiller sind sehmiib-r als die an den 
Zweigen und enden nicht seilen in lange Spitzen, was wahrscheinlich auch daher rührt, dass sie zum Theil noch unter dem Wasser gewach- 
sen haben. 

Die Fruchlährcii sieben nach Gummas schönen Exemplaren nahe dem Ende der Zweige, au deren Gelenken sie einzeln eiil.sjiruii'eu 
Zuweilen erscheinen sie aber auch an dem Ende der Zweige seihst, wie diess das Taf. 20. Fig. 7 abgebildete Esemplar von Wellin beurkundet. 
Mau erkennt hier mehrere Bulben vun je 3 uder 4 zusammengedrückt - eiförmigen heimkapseln oder Sporangieu. die an den Gliedern der walzen- 
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Iii rui iüeii Arhre hefe-t iej-l sind "'"I ^ kurzen -pii /lappm en Mhiilrm hedeel,! werdi u. D^iille ] 1 1 1 - -.irid 'In' hl/.leren un dem Tnl". 34. Fig. i ;il>^<>- 
bihlelcn Exemplare zu sehen. Bei einer Länge der Frucliliihre von 45" m und einer Breill' Min (i mm sind diese S|ierangion rihngelahr 1 '.v™ 
gross. Ihre Oberfläche ist fein piiriklirl, welehe Bereit. dleulieil w alir-elieinhcb lon kunik-iriiehrii lierrlllirl. 

Vorkommen: Diese l.eilpllanze für die eigentliche Sleiukiddcnibrmalion ist in der Gegend voll Zwickau vom Segen - CottM-FttlM an 
bis in das S'ielligc l'cchkdilenlh.t/. von tlberhiihuderi' bcc-biichlel wurden, im Segen • l.lultcs - Schachte zwischen dem Segen - Gottes - und Ludwig- 
llülzc, bei Niedere Buisdorf in den gebrannten Schiefern und iu dem Bnsskdilenlliilze. im I hillüuiigsschachte über dein Uusikoli Ii 1 n ll-üi« und Schieb. - 
lenicbUlättBi bei llhcrhulimh.rf auf dem Lohkohllli'iUe . in Buckwa auf dem Scherhimkc.hli1e.lie. der Grube vun Cim. Falk und dem 3"/aelligen 
l'echk'diluolzc des Schachtes von Cuttiiiu' Lisi . — In dem Srhicfrrlhiuic des llöselschaehles . InVinerlsi hiidilcs und Cüline'schen Maschinen- 
Schachtes hei Meiler" ürschuilz ist sie eine ;:ew ■' ■ 1 1 j i L i ■_- 1 1 ■ ■ Li'schciuiuig. — Ungemein haulig lilll sii' auf den zwei "bereu Fhilzen von Manebach 
iin Gulhaischeii und dem i!e".cttubcrl elenden I 'Liinmerhei^ im Wciin.Li i u , bei JL. I ■ l-j l~i u und Wclliri aul'. Sie wurde im Schicfcrlhone von 
Gichiehenslcin bei Halle, bei Raduilz , Swiua und Slradonilz in Böhmen, bei Suarbrüek und Eschwoiler, bei Somerset und Jarrmv in Engbind, 
in Pensyliauicn und auf Cape Brelou in Neu-Schulllaud, sowie auch im Anlhrazilschielcr der Suubgiilju- in Slevcruiark l'rribcrger Cabinct) nach- 
gewiesen. 



Sph. 



rifrt 



„■f„l 



- Taf. 2(1. Fig. 8- 



10. 



■'. IS. P. II. II. 116. Ii. 60. f. I 



, [(.-KllSiJlisL 



I. JUrtb. 



Ii die iN'ähe der llasis gespalten sind, 
liier und derl Irilt einer ih r lelz- 



n leiH'nriiiigeii I > I . i 1 1 1 - j Ii. welche meist Iii. unler ihre Mille, oti sogar 
wei Abschnitte , von denen ein jeder imch in zwei spilje Zipfel zerleg 

zeigen sieb ihrer aber auch .1 stall 2. An der llasis des lllaltes entspringen i .Nerven, die in der unteren 
re Zweige in ilie X F.udspilzen des lllaltes zu entsenden. Fehlt eine iler letzteren . so bleibt auch piner der 
hinzu, so sieht man auch den einen Zweig des Nerven noch einmal sich spalten. Die INoriiialfarm des lllaltes 



Wirlei srohsblältrrig. mit I 
Eine jede BiUU ÜMtH sich abermab 
leren weniger deulliid] hermr, miti. 
Ilälfle lies Blnlles gespalten sind, u 
Nerven ungelheill, Irin mich eine S| 

ist Taf. 20. Flg. S. A nach einem Firmplare um llberlndiiuhirl gezeichnet werden. Bei Hol itlu ritt jiohiphi/ I In Stkkmi. und Itolitlaria die ha 
I om ii Gkiiviii gehl die II au |ill heil ni iL' der IU.il I er bis fast auf die Basis , wodurch es dm Ansehen! gewinn!, als seien mehr als Ii llliitfer in einen 

Wirlei vereinigt, was indess schwerlich der Fall sein dürfte. Ganz ähnliche. Zuslände wurden neben nur len Ülällrru midi hei Niederw iirsidmiL. 

beobachtet. 

Vorkommen: Auf dem Segen-lJoltcs-FISIze im Segen-Gottes-Schachle hei Zwickau, il 

der Abtheiliing Ii ibs l'laniljer bh'.l/e- im Ibdli ^'sseharlile bei Sebulpwilz . an der Decke de; 

Wolfgang- Scbacbles in (Iberhohndurf , bei .Viederwürsdmilz ziviseben dein zweiten und dritten 
seiiudite; bei Fhllia im (iebiete des nuteten Sandsli-m; am Forslbai bgraben , sellener in den S 
hei Sl. Ingher! im Zneibriirki-nsi heu. vun «olier um Ii .S/i'm/. iimjii' .-Uiniinl, und nacli STF.n\bK 



;feru bei Niedercainsdorf, unter 
n Seberbeiikolilflulze des jungen 
[es und von Gfiam'l Maschinan- 
en Sandsteins. — Nach Gbuub 



Sph 



fifolium Cr. 



- Taf. 20. Fig. 15 — 17. 



1-13 Sfi. m4m nod Iniftf 
(640. Sph. hmgif. AmMt, Löh. u 
• - i -h Sph. lattgif. GBeeEHT in Bin 



V Ahl.. 



— 2.™ . 
Lappen 



. laiiiriiestivckLni. kidlli.'niii^eii IUlULltii. ivelelie am Fmlc ein- od er mebi^iialli^ n 
;e der Nerven verlaufen. Die Dbiller werdeu nkbl seilen 2 '^ — 3 1 a rl " laug und : 
einuiul iu ihrer Mille, zuweilen wiederholt sieh aller die SpaHiiu^ iu jeder llällle u 
ou gaui nahe der Basis treten vier starke .Neneu deullieh liervor, die sieb, jederzi 



gezfibnellPii Lappen 
m oberen Ende 1 
Ende der einzelnen 
ringe r Entfernung. 



^en Wnllgaugs uml m 
lejün und Wettia. 



iiilllercu .Serien zeigen uirlil seilen eine t.iiibeluUL' inebr als die si'illielien. Der Hriisse der Uliill.er enf>|iriebl ane.li 
il wenigen starken Laii^sliirelieu leeielirn uml in '..lieiler iou eduiL'elLilir o" 1 Läuire gelbeilt ist. 

f Et 1 1 1» > , I82S ILelk. geotjn. 2. Aufl. p. 32. Ib. 8. f. 0; iiaL mit Sjih. hmijif'nlium Ümiitin zwar gn>sse Aelnilie.h- 
vun Zwickau stehen iu Bezug auf Grüsse uud Form der Blatter zwisLln ii belilen ziemlich in der Mitte. Es sind 
eher Breite der Blätter die Nerven weit zahlreicher als an dem S/ih, müjun. wie es Biio>> abgebildet hat, und mit 
wird mau das lelzlei'e mit Sph. ,i:i.i-ijhniiirf'liiitii vereinigen. Dies? isl. auch schuu le-n linu.N.v selbst gesdielien. 
i Sph, miijHs auch lUilnliii-hi -Itilfiluiiiit (Ii. eine anführt. 

in den gebr; len Sehiefern de-? lloeknaer Cenniiiuiwiibles , Hill Sicherheit aber iu dem Scbcrheiikohlihilze des 

iu dem 3' ; elli-, ii l'.'rbkidilll.ilze inn llbefhohndiirf uadigewiesen. — .Vath lltu.vi.i« auf lersehiedenen Gniben von 

Sph. mitrophtjlliim SttMtfM lp. — Tai'. IS. Fig. 5. 

(8111—10. %rty%|BHi Hkmphyllut Stehnukhg. Ken. 1. fax*. 3. p. 3T. 39. lt. 3S. f. 3. 

Btchera ccraKiihjIMJa tMMfc 10- f<ue. i. f. XXX. 

flcrAmi Micatula B>MM& fam. I. p. XXXI. Ii. 19. f. >. 
(818. Aucn.j.hjUno J-i'ie.j.'u/i,! I m.maut. ITudr. p. IS«. 

IB(S. AH. f.'j. r I.. ,,l„,ll„ ,1,:. iiii.I .1.1. ,!,■ /.,■:,(„/„. U, tili in Hmi.s%. h.,1. pal. p. t». 

IS50- Detgl. ISäEB. ijra et sp. p. 66. 67. 

I8SI. CaL cammmiu v. KrTiBusnit«» in H A1 i,i»oEii' a Abb. Bu. 4. p. 14 i. Tli. 

Der gesireilte Stengel i-l ihiiui und ierhrerbheh und le.ijt au si-ineii knutii'eu lirleukeii f.idenf. .rmi^e BI.'iLler. welche tlieds eiiilaeh sind, Iheils 
Imässig gabelförmig. Ihre Laue,, beiia-t durcbselinitllidi 1 — 1'/*™- Sie stehen iu (Juirleu zu wenigstens S beisammen. 

Bei der Anabejc dieser lllälter mit denen des Spl^-uti/ilii/llam fiti'ailitm aus der älteren Kidileiifoiaiiation uiiiss diese Plhiuze weit eher ZU S;y/ie- 
tmlt als zu AxlniiphiiUih-* geziihll werden, dessen llliiller stets einlach sind. 
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Dass Steter* detiealula Stf.hmi. vnn Hechria ceratophyllotde* Steukb. nicht verschieden sei. ergiebl sieh sein 
und dem fast ejeidien 11,'iliiins beider Hbinzeu Heide rühren aber auch von einem Fundorte her. 

Vorkomme«: Sellen im Seberhenkohllhilie von Obcriinlmdurr. — Nach Siliimieiii; bei Swlnu in Bühinen. 



■ dei Gabelung Ihrer nisiier 



4. Flllces 



JFar 



Spheitopterit MmM», (823. Keilwcdel. 

Wedel zwei- bis dreifiederig oder gi-üpilert und lirderapallig. Ficdercheii gelnpjil, seltener gauzrandig, an der liasis deillürmig; die grösseren 
linieren Lappe» sind ge/äbuf oder hamll'Umii;; gelappl. .Venen getiedci-l , indem tun .-iui-in ziemlich deutlichen Mitlelnervcn einlache oder gespiilleiie 
Seilennenen auslaufen , die in den einzelnen Lappen einmal oder uieLrlacb gabeln. FrucLilioiiliiai in iiuregelmätsii:en Maulen nul der Hikkseile der 
Fiederoben. 



Wedel iWMfcdgrig; die HBUm Fiedertheti liedertpftlliK . mil gruben. Mampfe», piliirmigen nder verkehrt ■ eirunden Lappen und gestielt, 
die ubereti verkelirt-cinind ml neiri drvilappig, tlirik gestielt, ilinl- sH/end. d;e nbersten gamrandig und luMmmentliefend. Nerven dureb wieder - 
koke GdWtsag inhlreirh . wie Trf. tS. F.g. I . a. 

Vorkommen: Im Sebiel'ertbune und llinnigrri Spharosuieril um Oberholl r.durf und IWkwn, 
Stephan und Eiuileh, und auf dem .1 '..eiligen Flnl/e im lincktvaer Oimmunsrliaohte. — Nach Li 
m o ii ih Ellire. 



n SetMrbMtflMBMtt 
len Kohlenpruben iui 



i Scbacbte «OD 
IWa iii MuH- 



Sph. irregvlarii Stsrmm 



(650. Sph. irreyalarti Usgib, yai. tt ip. plant, [tas. p, I (0. 
Wedel gabelig [vgl. v. Guthihh, Zwicfcaiicr Selnvanknbl. Ib. 11. L 3) und zweifiederig, mit abwechselnden, absiebenden Fiedern und Fieder- 
chen, von weliJien die crsloren lhieali>.i;h . die letzteren lautlich sind. Fiedereheu liel licderspallig und, je uarli ilirer tersclnei.leiien Beleslrgimg am 
Wedel . in 3 — 5 — 7 — II eirunde, an ihrer Basis elttus verengte. Äl^clinilli: gcllieill . welelie gaiizrandig oder uiideullieh dieizidiuig, an den kürzeren 
Fiedern meist un(;lrich. au den ! linderen aber ziemlich gh iehgeslidlcl sind, llir diiles Piireiii-Iijui wird n>n lai bei lärmig gabelnden [Nencn durch i ogeu 

(Tuf. 33. Fig. 3. A und i.A). 

Spkenopleris irreijularis Stehsd. begreift die Varietät mit kürzeren FiedcrLheu und im ivgel massigeren Abschnitten, Sph. ntimmu- 
Inria Gem. die Varielü! mil längeren Fiedere.lieii und rcgidinässigcrcn Lappen, nährend bei Sph. acuta Gera, (nicht l!nu>GMAnr, V/g. [oss. II. 
Ib. 57. /'. S) die Lappen der Kiedereben mi[ einer kurzen Spitze enden. 

Vorkommen: Häufig im Schiebn-thone und [heiligen Sjiliäi'nsideril vnu Olicrlmhndorl' . so aul' dem Sei lerbcukohl Hölze der ü Xnclibargrube 
und der 4 Guschw ist ergrübe, seltener aaf tiefen Fletzen wie im Segen -Colles-Seliathlo bei Zwickau. — In Böhmen bei Dusch Ii ehrad und nach Stkhh- 
nrno liei ll,-idmtz. n:icb l.r.Mii.r.v bei .\encaslle. 



Sph. Uoi 



i Brtui 



- Taf. 23. 



Wedel 1- -.'ilieilerig, mit drüsig punklirler llliaeliis und absiebenden, einander p'iialierleu Fiederu und Fiedercben. Hie Fiedern zweiter Ord- 
nung, welche den t'iedcrclicn der Spti. irmjuhti-h eiilspivebcn. sind läni;!ieli und Hi-,1 geliedert, indem ihn- r lliolir'u, deullieli drijiliijijiijjen Abschnitte 

(oder Fiederchcn) am t.lrunde slurk verengt sind und an der llbaehis liiT.ihlaiileu . her MillellappL'ii derselben ist niclil selten liui b uildeutlieh gekerbt. 

In der dicken ßbillsnbslan/ ulem l'arenebvm) iil der Verlallt' des Nerveil weniger deutlich zu sehen, doeh sche.iuen seine Zweige in einem 
jeden Lappen des Fiedrirhens fi-spalii;« n\ sein, wie es ^'.dnin liiioM.M.iiii dar^eslelll lud '\a\. Tal'. 23. Fig. 0). 

Vorkommen: Sellen im Sebirlia-tliiMie des ICacliEoblenlb.lzes von ülierboliiidorl'. INlluIi llnnM.M.tiiT in den Kohlengruben van Verden im 
S lad est he tl , Eseliweiler im Aachcnscbeu und iScweaslle in England: nach Silumimii: bei Iladuilz in liidimen und nach Giim-cnt bei liänigshülle in 
Seldesieii : nai-b K\eniplartn ans diu- Saek'selien Saiiun!iiii!i Zunsweier in liaden. 



Sph. fo, 



- Tai. 23. Fig. 7— 3. 



Wedel i 



gcdrangi M 



,cl,,L.:li 



lichm Fiederche n . fft 
Basis zusammen uud krummen sich Lei einer Neiguu 

An jüngeren Ficü>rn, wo ihre I.. ■.„-■■ nur 2 
werden Bis, je nach ihrer verschiedenen Stellung am 
sehen die Lahe VenviiiullschaU I n- ii Icf Formen erkam 
Exemplar, welches üw iscIfTi dm ganzrandigeu und I 

Unter den aus Schlesien beschriebenen Arte 
lollrnhrunn grosse Aehnlichkeit dar, nährend andern 
p. 13. Ih. 2. r. 1 — 3; Ib. 3. f. h) ron Slradoniti 

Vorkommen: Auf dem Scherlenkohllhllz 
tmh auf höheren Fitdzen von Oberhohndorf. 

8ph. GuibitriM»* QüMtt. — Ta 



eine verkehrt - eirunde oder mehr keilförmige Ceolall, laufen 
gen die Itliacliis etwas rückwärts. 

inzrandig. th«i! B dreilappig (Sph. laciniata «. Cdtb.), 



ältere 



n hat 



inlem 'Lac 



.-bildete 



Das von ihm Ib. Ii. 
IM ihre Identität. 

'*[. ß. f. 182. (6. 2. f. 1) roii Char- 
i (Abb. d. k. k. geol. Ikichsanslall I. 3. 



t nud der Will 



i Wes 



ahwccliselnden nud gcdrängLn länglichen riedern und lanzellforn 
jiilzcn Lappen der Fiederehen sind gauzruidig und riimcrvig. 



Wedel /weiliedeiig, 
lifidcrspnllig gesägt sind. I 
Uppen, in welchen der Soili 

Die weit geringere Länge der Ficderchiiu und die Einfachheit 
[Foss. Fl. tb. 48 und 138), womit sie bisher verwechselt wurde. 

Vorkommen: Sellen im Lehkchlllötzc des Blcyl Schachtes und 
Sohicfertboue des Jlr-iiisdiirltr Schachtes bei Zwickau (Kr. - Dir. Zw.). 



eu. in einander verlaufenden Fiederehen, welche 
l Ausnahme der beiden unleren, 2 — .tiähnigen 



Scileunenen unt igelnd Jcl diese Art sehr scharf von Spl 
Sclierbeukohlflölze des Communscha chles in Oherbo 



Sph 



■ Ii It. 



Fig. 11. 



camhta Limilet 



ih'Urc 



). Iis 



Wedel dreiliederig . rnil geuäherlen . abwechselnden Ficdcni. von denen die ziw.'iler llrdnun;: hinyctlh'iriuig -ind. FiciltTchcu klein, silzend, 
ei-lanzelll'drtuig mil ."i — 5 un rege Im ästigen läppen versehen 'Tal'. 23. Fig. 1 1 . A), Welche zum Theil wieder gezälinl sind. 

An dem von uns abgebildeten Exemplare, von welchen schon v. Gutiitkii (tb. 5, f. Uli ein Brindisi iick irczcichuet hei, Uiiiuien ans den Achseln 
der Fieder neben Ida t [artige Organe heiH'i'. ivelelie Hill Srhiiaptrrit adnascentt Limh.kv übereinstimmen. Wir diese Art die Spindel der Spli. 
ercaata L™. (fW. Fl. II. Ih. KM). 101) bedeckt, so tritt sie auch in Sachsen an der nahe verwanden Sph. Gwenkorsti uuf. 

Vorkommen: Aul' dem Scherbenkohlflolze im Schachte vuu MClleh's Erben in Oberhohndorf; bei Nieder« ürs eh m'tz auf den oberen FlöUen 
in GünNEs Maschinenscbaclil. — IVach Sim.oTimiv in der Kohleiiforinatinii von lircilenharh nhuwoit Seidenst ingeu und hei Waldenburg in Schlesien, 
nach HüiiNi.m ni i auf dm Innel Anglrsea in England : n n ■ -1 1 einem Exemplare au* die SaejVs.chen Saiiuuhmir hei Saarbrück. 



Sph. Si-klolkc, 



- Taf. 23. Fig. 12. 



;. Th. 



/ sp. p. 



Wedel dreiliederig von spitz •dreieckigem I hiifange , mil abstehenden Fiedoni und länglichen oder last eilio'uiigeii , inehi nder weniger lief 
liedcrspalligon Fiederehen, von denen die oberen dreilappig, die unleren 5 — 7 — 'Jlappig sind. Diese Lappen sind nieisl ganzrandig, oval und enden 
mil einer undeullichen Spitze, die Unternien sind jedoch - — .'Ispallig. Iler geliederle Neri lerbicilel sich in jedem Lappen des Fiederehen. Durch die 
meist ganiraudigen Lappen der Fioilerchen unterscheide! sieh diese Art vnn Spli. I'ti-nr, ulinr^ti . deren Fiederehen iduageu- auch langgestreckter und 
kleiner sind. 



Vorkommen; Im tlionigcn Sandsteine des Angusluss eil achtes am Wilidhorg.' im l'lauensi heu Grunde bei Dresden. — Nach Sei 
Breilcnbaeh unweit Schleussingeii, nach I Ikon innrer hei Dnthveiler unweit Saarbrüek, nach Göri'uui hei Waldenburg iu Schlesien. 

Sph. Iridactytite* Biiokunurt. — Taf. 23. Fig. 13. U. 
II». Vi,. f„ a . 1. P . 181. (1. so. 

IH36. Sph. ■itHKltiJtxilylit,:* i. Gllimii. /.Mick. ScliivaTxk. p. 3K. I*. II. f. S. 
IS30. Cheilantita tridaclytitet Göfp. Susi. fil. p. HO. 



Wedel zwei- (vielleicht auch drei-) lied 
Die absiebenden Fiederehen sind eifürinig-pyrai 
oberen schmäler und gewöhnlich mir zweilappig 

und rech iferligen die Hörle iu (iiirciau's Beschreibung : -Mm nüHtiiitt'tilis.* Die Länge 
dasselbe laufende -Neri isl doppell geliederl. Auf diesen Fiederehen ersilieint zuweilen 
Neesii beschrieben bat, uuler welchem Namen er aucli in diesen lllättern seinen Platz 
Dilze auf iier DberDäehe der Fiederehen lässl sie in keinem Falle mil Fruchlkap.cln 
belrachtel worden siud. 

Sph. ijHadriiluctuliles Gira. [Sph. tclrtultii-lißa l'iii.si ), die an Jen unteren Lappen ilnvr Fiedeiclieii 3 -.5 Lappen zeigl iTaf.23. Fig. \A\ 
kann nur als Varietät der Sph. tritltu-UjIitts betrachtet werden, da an einem Exemplare s,,u ll ld Vieri. ippige als drei- und /" cilappige Abschnitte vorkom- 
men, Ulli! die vierlappige Bcscliaifenbcit in dem unteren Abscliuillc de; Fieilciehen.- nur die Felge der SpalrmiL.' des Miltellapjieus isl. 



I abiu-c Ii schulen, alist'dieuden, einainler genäherten Liedern, die eine steile Dhachis besitzen, 
d lief fiederspallig. Ihre einzelnen Abschnitte sind stnmpi-keilli'ii'mie und nieisl dreihippig, die 
ifaeb. Diese Lappen sind an unserem Exemplar« etwas spitzer, als in Dco.vi.mahi's Abbildung, 
i Fiederehen' betraf ■ 1 1 1 1 r. f i - . lnuttln h I""; der durch 
kleiner Bbitlpilz. wtdeheii GörpEiiT a\i Exciputilet 
Die ganz unregehnässige V,irlhediing dieser kleinen 
Farren verwechseln , als welche sie früher mehrfach 
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Vorkam 
B Obcrlioliudiirf. 



: Aul' dem Sei i erben k oh Iflöl 



ieltaehle der Wittw« Wnw. 
rrwiirscliiiiti. — Math llin 



lötzen im Sclia.l.te von Hin 
i Frankreich , nach CoeeuiT 



. — Tri f. S.L Fig. 15. 10. 



Wedel drc 
spall.ig und in kitin 



i,l, -[.,.1 



luii FieJern und Fiedercheii, Die letzteren sind länglich - eirund. Lief Iwder- 
die der Rliaclüs /uniic.lisl.sleheiiden 2 — lappig, diu oberen nur 21appig oder 
dlichcn Fiedcrohen. Diu Grösse der Fiederchen schminkt um ', 2 " herum, 
-handen. I(ei eintretender l-fui-rilii-.il e- -n vei-schmälern sich die Luppen der 
i>l /.a hl reiche kleine, rundliche Fi-uchlhänfeheii hi'.ih-ckeu dieselben (Taf. 23. 
il CitSlmtiui mn&M, welche GflpranT [Syst. pl. A. 12. /'. 5j Ii. 13. /'. 5) 
.f das Ende der Lappen, sondern bedecken ihre ganze Oberfläche, so diisii 



Zwischen Spk. Kruiini und Spk. <lh<aricata ist ein L ulerseliie. 
Fiederchen, nie diess schon aus GOeei ii r's Abbildung ersiclilli 
Fig. 1(1. il. A). Diese gleichen ih nen der lebenden Cheiinnliir 
abgebildet luil , ihm- beschränken sie sieh liei Spk. lii-amti nit 
schliisshch nur der Hillrlnerv eines Fiedcrchens ven ihnen hel'r 

Vorkommen: Auf dem ohereu Planitzer Fh'iUo des Schiiufmsschaehles hei INierterriiiiisdnrf, hiiuligei- iiuf dein Scherbenknhlflötze und dem 
iweielligen l'echkohlflntee in der häha der 5 iVachbargrube in Oherhuhndnrr. — Nach C-nmm hei Waldenburg, so auf dem Hurgenslern und Ahetid- 



Spk. 



iln PmrinmtirrT sp. — Taf. 24. Fig. 1. 



Wedel rweilii ,1er v. (Ml 'i rhiui;, rli ;i ,ih~lel.eii hu Fi ihm ui.d l.inghi li-oi«l. u Kii ih n h, u, ,li - sn Ii au der Itosi- rlwj. zusanim : In l„ , Die 
unteren Fiedetilu n -nid In- In •[■all ig und mit Lünen, ineiil , Iren Ölungen Lappen irmeliiu Tal. 24. Fig. 1 . .4. Fig. 2. II . die »bereu sind nur unregel- 
mäßig gi idln.l T jf 21 I i.' 2. 1.' In dm kune Spilie eine* jedeu Zebus vrrbjull ein Zweig UV« ptichgrii Seil rnne neu. Die Kruf h'.baufclieii , die 
•leli lU den \il -ein ihr Sri im in neu rulwii kein Tal 21 Fig. 2 A], bestelle» au> ."i -7 ruudhi heu kapseln. Kniclilii irrndu Fi, der >ind ei. «eiche 
r. Li eii: .,1- Oligmatfi* ■<■■•■■■ beieiebnet hat. 

Verkommen. Selten .ml d S hickeiikuhlll.iizi in IIi.hkm hi i.'s Schicht m Hackwa und anl dem ScberbeiikublfluUe der Ti Mactilurgruhe 

Iii Oherhuhndoif. — Nach (Jiio.\gmaht iu den Gruben von Saarbrück und vuu lluiichaiiip in Frankreich. 



Spk. coratloiden v. Gm 



■ Taf. 23. Fig. 17. 



(813. Desgl. v. Qu 
Uli. [>esnl Güi'N 
(850. Dosgl. Ubgei 

Wedel zweilicdcrig und Iii 
senkrecht abstehend und lieders|ul 
dreimal gab, Inder Seilennerv. Sp 
autgeben. 

Vorkommen: Sie ist eine leitende Art für die lieferen Klotze vuu Zwickau 
dieselbe über dein Segen ■ Golles - Fhilze im Segen- Gutles- Schachte, im Dache lies i 
ISiedercaiusdorl', sowie im Liegenden des linkten Flülzes in Vereins - Glück bei Zwickau 

Sph. bidentata v. Gdtbie«. — Taf. 24. Fig. 3. 



Finder sehr hing, last linealiseti und iveil absiebend. Fiedtrelieii I jiiulii li . Lj.L-n'-'n 1 "" lang und länger, 
indlieli - kei II' iiiu igen, Hussen gekeibteu Lappen versehe». In jedem L.i|ijien beLndel sieb ein zivei- bis 
plifllla Cum. ist ein etwas undeutliehes Fvi-uiplar ikr Sp!-. ciim/idr/e- und niuss seine Sclbslslaiuligkeil 



dem BilllllHlllllMll liegen. 
Ii Itiirgei'sebaehte, auf dem 1' 



Man beobachtete 



Wedel zwcilicderig ■ uiil. aluveeliselinleii . senkrei:lil al'Sti.-beuden Find, rn und FieJerelieu. Lelzlere sind ungesliell . licdersp.ill ig iniil si 
nahe betäumtneu. Bei kaum 1 "° Lunge Ist ihre Crosse nicht sehr verschieden. Von länglicher Form vcrselunäleru sie sieh naeb der Spitze nur i 
und werden in eng an einander liegende, schwach riicknärl* gebogeiii' keilförmige Lappen /erspähen, welche fast säuimllieli zweiziilinig sind. 

Diuse Art ist die .\uebbariu des IJietlüittilrs ijnjpopliylius Liieenir (Si/st, /il. p. 242. ib. 30. f. 2j und würde ihr im fructilicireuden Zilsl 
wahrseheinlieh lioeh ähnlicher werden. 

Vorkommt- it .- Sellen im Scbicl'erl.bone von flberliohudorf. 



Spk. elegant BMMVBUI 



Taf. 24. Fig. 5. 
in (6. %. ;. s. 



Die! 



e jieriiche Art, welche Utk der Flur« de* Ihnm hen.Fher-ih rh r K"bh iih.n-iii- angib , r | ( am angeführten Orli> amfiilirlivh beschrieben 

worilen ist, trafh*int aiieh in ile r Knhlenfunnstinn \uu Zwickau. Man fand «ie auf ilem HmsLohlei.flel/e in lliiiiin, n; i s S, hathle bei llockwa, . i.. cm 
Sind Bildrrwrilige Fundorte lieU näher in erörtern gewesen. Sie ist dir eimige l'ilame, welche die ältere K,.hle|il',irmalii>u um tlaiciehen und Kben- 
dorf (int der eigeiilhi hen hobletifurmJ'.ioii vrn Zwirkaii gememscliaftlieh enthalt, gehurt übrigens in beulen Knhlenfelderu m den Sellenheilen 



IT 



An dem von uns ab^liihhk'N linichslncki' sind die Fiedei-ehen mil jenem kleinen l'ilze bcdeckl . welcher als Excipuliles A'eesi schon 
früher beschrieben wurden ist. 

Sph. ianetolatü v. Gumma. — Taf. 3*. Fig. 4. 

IB48. GBppb»t in Baon> f /nrf, ,i. 1 1 SB. 

Wedel lÄcilirJeni , längl» h ■ lanzeiilirh, mit einer geraden, fasl geflügelten Spindel Fieder kurz, tlwerli<.plml. zuweilen lasi gegenständig, 

nul I. j.'ii liederspalligen Fiederehen, welche in wenige schmale, nlumpl- lanzeln'i.rnuge I |>( «enehtiUt sind. .Serien nndeullicli, lach in 

jedem Lappen de* Niedere Ii eus verzweigt. 

Vorkommen. Auf dein Scherbenkohlfi.ilz« dos Coromunsehaehtes und auf dem S&lWpB rrchkobluiHze des Jangen Wullgang bei Ober- 
Ii olmdorf. 

Sph. Asplenite» v. CniBiEn. — Tuf. 24. Fig. ß. 

iBI3. t. GnBipn in Gnp.i vnn Sachsen p. 1fl. 
m* GoeeiM in Ho**, M. pal p MST. 

IHM. topHtota, elegm, v. Ethm.h..u»ii in Abb i «. I „vol. Be.el.aansl. 1. Bd. 3. «Iii. p. I* «i. 1 f I — 1. Ii t. f. t 3. 

Wedel zweilied.-ng . nul I ! I Ii n , .nllerul «Ii benden , i.i'^i ml. U". ■ abstehenden und Verla liierten Fiedim. welche eine sleife Hlurbi« 

he»ilien Andienen «Irhcii abwp. hs. lud de I milIiiIi ■ kfilv.rmiprn n Ii r mkehr'. - eir I ■ ke ilfurruig. u Ftcdcreheii «leuihch nahe teisaninien . Diese 

»erden 2 - 3. mihi mich 4™ laug und sind wirrte luiiisiu; - li,'ilerspj!li|: zers. biil/l . nul facherfurmig ton . in inder Weichenden . mehr uder munler 
Im rar keil form igen Lappen, die sieh an ihrem Knde in spitze 7,ähnc lerspallen. Die facbcrf.irimg sngeurdneieu Nrntn gabeln uuler sehr spitzem 
Winkel und icrhmlcn sich von der Bush de« Fieden liem M hin in die /ahne der einiebcn Lappen 

Eine nahe Verwandle dieser Art isl Splt or(emi«ue/'diU Bnosr.v {Vei}. I. /(.. 4fi 47'. welcher sie auch Stlion ». CcTSam genähert hat. 

Forto/iimen.' I!ei Zwickau ist sie Iiis jelzl mir in den liefsLen .SohichLcn gefunden worden, im Segen ■ Hönes - Schnellte, in 'lern ileiusikiTtir 
Schlichte, und hei Niedern ürsclnüli in lli'uMj'j MaSLliiuenscIiJchto. — v. Etiisgsiiause:« beschrieb -ie Hill Iri-lllidieti Abladungen aus dem Schiefer- 
tliolie von Slrmhiuil/ in lioliincn. wd sin inil mdirerni Arien zusammen loikiimiiit, die mich Lei Zwickau nicht leiden. 

Sph. alloiuroides v. Gutbier. — Taf. 24. Fig. 7. 

I83S. .. Gute™, ZwieL. Schwank. Ii. ID. [. (. [Zeichnung un tonn 1 lieh.; 
ist I. Den. in Gaea v. Sachsen p. 78. 
1111. Görmar in Baasiv, Inj. p. in;:. 

Weilet zweilirdeng, mil äleifer. etwas grflugeller Rhsehis und länitlirhen Fiedern. l)ic unleren Fiederrhen sind kedl.'mug. liederspaliig uder 
in 3 schmale keilförmige . oben gerundete Lappen gelbeill ; n den oberen Fiedercben lernehmeln n die Lappen iu«amineu , so ItM sie lang - lenleO' 

filrmig erwehr nun und nur an ihrem selmiaii n . der -liimpfe:i Knde ii-.m Ii eine kbnie F.u.ki .1 g «eigen. Li j. den l..ipp.-ii .Ii - F.eil.r. Ions lerl.i'.ili em 

.Nen und diese liegen demuaih in den oh.reu Fuder, hen nahe heisainuien. Uff. nli ir h«l diese Arl grnsie Aehnhrhkeil mil S/ili nfJiMi L'M.ii i [Pi- 
tt, tb. 4.V und S/.h oii''" ■ Limil. I t. th . ohne damit .m ubrreiniusiimruen. 

Vorkommen: Im tliumgtii Sphäros^leril und Seine feminine Oha fliiliiihnsiiliWljtini und höherer FltXu um librrhohadorf und Back«*, 
t B auf der (In die. von StBMUS und Fmkllh 

Ihjmenophytliles GSpfebt, I83G. nautwedel. 

Wedel riufaeh .ider mehrfach girliederl . Fiedertheo »art. häutig, lieder'-jijliig. an e.ner gell .i pellen Rl.a. bis sitiend und nu einem gelieih rlen 
\erien durebiogfn. Die in die Lappen der Fiederehen verladenden Seiteunerveu sind euiweder emfarh oder aurli gi^pnllen. Hundh.he Frucl.thänf- 
eheu entwiekeln sieh nur a;i dem Linie der Fiederlapptm. 

Im mihi frnclilirireuileii Ziisiauile sind hesundeiT. die Zartheit der UlatlsubiUai und die »lanen. iiufjiljen . nach Mjasi^9lr der tir'.«»« des 
Fiederchene nur sparsam vurfaalideneii >erv«n geeiguel, die hierher gelnirendeu Arteu >Ofl .S/innej^ter«, (j wtl t hiT eie frulier gezahll worden mod, tu 
unlersehe.den. >.:h Bülwl, V- ß- V- ^ ""<J i: «t. d. foss. Flla-nen Ijef. 3. 4. p i3 

H. furcatus Brow.mabt tf. — Tuf. 24. Fig. 8—13. 



Wedel galielig und /.neiliederig, uiiL iiis.iiinni iigeilni.lli'i gefliigeller lllno-lii, . weh/he knielVinnig gehoben ist , und mil senkrecht abgehenden 
Ficdern, die an den Knien entspringen. Die mil schmaler Basis an ihnen sitzenden Fiederehen sind schief-eiförmig, lief liederspaliig und mit 2— 31ap- 
pigen oder auch hiimlli'nmitr-^'lhrill.ru Ahsehnillni Versehen, deren .live ehrende Luppen im ihrer Spille tlieiliv.'isii /.w eiz-iilnng aiud. Der Seileuuerv 
dringl nach wiederhultcr linli. luni; bis in die versi liiedeneii Luppen und Zähne eines jeden Abschnittes. 

Diese Art tritt in mannich hieben Varietäten auf, welche auf verschiedenes Aller, verschiedene Stellung der Fiedercben am Wedel und eine 
üppigere oder spiirlirh^re Knlnn lo-Iiiii^ .lieses flirren /uiiicLgi^iilirl. »'■rden können. 

Vur. it. Taf. 24. Fig. 10. — Die Lappen der Fiederabsehnilte sind liuien-lrmzellförmig. {Sph. fnreata BnoscN.) 

Ynr. ß. Taf. 24. Fig. 8. D. — Die Lappen der Fi edarah schnitte sind weniger deullieb gelrennt, die Fulge eines üppigeren Wachslliumes 
und grösserer Anssehei.luiig um Zell^ewchi' mischen den .Nerven. {Sph. mem brannten <t. Guts.; 
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Var. f. Tal'. 24. Fig. II. 12. — Die Ficden hr n ■ in.l klein uml »Iii- Luppen ilit-i-i- Abschinde iT.^clieLi ien als kurz« spitze Zähne. Diese 
Varietät bezeichnet den Jugendzusland der Art. [Sph. fhatuosa Guru.) 

Var. I. Taf. 24. Fig. 13. — Die Abschnitte der Fiederehen sind schmal und ihre Lappen verlaufen in lange Spitzen. Es hat sich 
zwischen den Nerven nur weni;; Zellgewebe ausgeschieden, die Folgo einer spärlichen Fnlwiekehing. iSpk. genictitata Cetm. und Kaulf.) 

Vorkommen: Alle Varietäten linden sich auf den mittleren und oberer! Fletzen bei Zwickau zusammen; auf dem Russkohleullülze in Hcnii- 
MML1 Schachte, auf dem UMmMBHM und Seherbeukohlllütze des Schachtes von C. Kttrau'a Er l.en in Oberhnhndorf u. -. I — Var. * beschrieb 
Riioncniart von Newcasllu in Etiglaud, hol Charleroi in Belgien und von Saarbrüok. Sie fmdel sich auch im thunigeii Sphärosideril bei Eschweiler im 
Aachenschen, hei Göllesberg. Waldenburg und Cliarliillenbrunn in Schlesien und hei Ncurode im Glalzischen, Vor. ,1 erhielt Bbom;ni»bt von Geis- 
lautern hei Saarbrück, Vor. ii aber kommt nach GtiiM.iu hei St. Ingbert im Zweibrückenschen vor. 

//. ofoJai Hiiow.maht ,p. — Taf. 24. Fig. 15; TiF. 25. Fig. 1. 

IBSS. Sph. 1W1 Bannen. Vig. fats. I. p. ISO. Iii. 18. f. i. 
1816. tlifni. u™nft-ni- (iflmiur. Upt. /iL p. IGE. 14. 15. f. I*. 



Wedel doppell fiedorspallu: mit gellii gelter Hhnehia , welche nicht kni.T.'uviiig gebogen ist. Ficder senkrecht- oder auch seluef-iihslehcnd. 
Fiederchen länglich -oval bis ei ■lanzettförmig, uiil Ausnahme de? untersten meist breiteren, und liederspallig in länglich - ovale Abschnitte getheilt, die 
sich in mehrere undeutliche Luppen Zermüllen. In ji! Jtiju derselben verhüllen die SpiUeu einen gcliedeilen Nerven. An einem in der Sammlung der 
Küuigl. Krcisdirecliurl in Zwickau befindlichen Escuiplare Tuf. 25. Fig. 15) ist die Lage der Fruehlhäu leben an dem Knde der Lappen recht schon zu 
beobachten. 

Von dem nahe verwandten Bym. (nrcalus unterscheidet sich diese Art durch Ihre mihi knieföruii;: grlm-rm* llhachis, sowie durch wenigei' 
hervortreletide I weniger divorgirend.- Ahsehuille und Lappen der Fiederchen. 

Der von DhoxiIMHit crlheillc Name ist feiner i'rioritäL ballier aufrecht zu erhallen , wiewohl die gellngclte llhachis Gnlliiin.-sclia|-aktcr für Hl/- 
nii:in'jiii<jUite» ist. 

Vorkomme.».: Selten in den Flnlzeu von Uberle Iinderl'. welche über dem liii--ki'bleiill'jtze liegen. -— [Vach Bhom..imami in den Kohlengruben 
vioi Geislautern bei Saarhrück. 

//. Hi.mboidli Göpi-ebt. — Tal. 25. Fig. (i. 



Wedel zweifiederig, mit abstehenden Fiedern und Fiederchen. Letztere sind lief liederspallig, gegen 1'™ laug und nehmen gegen das Endo 
hin nur wenig an Droito ah. Ihre fast gleichen Abschnitte sind schmal, linienförmig, gauzrandig und entwickeln au dem, im nebt fruc tili ciren den 
Zustande schwach zugespitzten, Ende ein rundes Fruehlhäu leben , wie bei dem lebenden ffymm<)phyll»m MrSUAOH Sw. Der Nerv des Fiederchens ist 
einlach geliedert. 

Vorkommen; Selten im Sebiefurthone von Zwickau. — Nach Güppert bei Waldenburg in Schlesien. 

//. dicholomu» v. Gutbieb sji. — Taf. 25. Fig. 10. 
lata, JtAoifcs dkkomtna v. Gor». In Gaoa von Snehsen p. 71. 

Wedel linear, mit breit gellügeller Rhaohii , nach oben keilförmig und bandförmig ■ llederspallig. Fieder ähnlich geslalleL, lief gespalten mit 
linearen Zipfeln an den einzelnen Lappen, in welche sich die mehrfach gabelnden Nerven verzweigen. 

An einem nicht abgebildeten Eiemplare in der Sammlung des Herrn Itergfaclor Richter ist der obere Theil eines Wedels keilförmig und nach 
obeu vielfach zerschlitzt. 

Diese Art beherbergt eiuen Itlatlpilz, welcher als Depaziles Rabfnlinrsti vorher beschrieben worden ist. 
Vorkomme*.: Auf dem Lchkohllhilze des Schachtes von HlEtBKB Ehhlkr in Oberh obndurf. 

Rkodea fasciaeformis v. GiTtiiEn in Gaea vun Sachsen p. 7.'i ist nur aus eigener Anschauung nicht bekannt, doch scheint sie auf Ihjm. 
dichotomtis zunickgeführt «erden zu künnen. PimsL beschreibt sie in Sternbf.rgs Vit«. II. )>■ HIB als einen langen linearen gleichseitigen ganzrau- 
digen Wedel, welcher 4"' breit, von zarter durchscheinender Beschaffenheit und mit einer dicken rundlichen Millelrippe versehen sei. Diese Beschrei- 
bung passt recht wohl auf den unteren linearen Tlieil des Hym. dubotomu» . den man in Sachsen allerdings noch nicht von grosserer Länge beobachtet 
hat. als es Taf. 25. Fig. 10 erkennen linst. 

//. ovalis v. Gitbieh. — Taf. 24. Fig. 14. 
(83B. v. Gm«», Zwick. Seh*™«:. I(. fi. f. 1». 11. 
(Si3. Glien von Sachsen p. 7*. 
18(8. Gdppiibi in Booss. lud. pal. p. 1170. 
Wedel zweitiederig und licderspltig , mit gellügeller llhachis und abstehenden Fiedern, an denen sehr zarle, häutige, länglich ■ ovale Fieder- 
choti schiefwinklig befestigt sind. Diese verlaufen an ihrer Basis in einander und werden von einem starken, ein fach -gefiederten Nerven durchdrungen, 
dessen Theile nicht selten in einzelne Fasern zerschlitzt sind. Oh die Fiederchen ganzraudig oder gezähnelt waren, lässt sich an den Zwickauer 
Exemplaren nicht scharf erkennen. 

Vorkommen: Auf den mittleren Flötzen von Oberhohndorf und Bockwa . als iu dem Schachte von Ehrler, auf dem S ch erb enk oh Mütze des 
CommuH ■ Schachtes von Olierlnibiidnef und des Sarfert-Scliachles iu liockwa. 

/(. itipulatus v. GtiTBiEii. — Taf. 25. Fig. 3—5. 

IB3E. Sph/nuptrrä .lyiu/nJa v. Gern., Z»ict. Schwank. Iii. I. /. 10. 

Sp*. ruloefolia v. Gm. eb. p. (i. lt. 6. f. t3 , Ii. 10. /. 10. II. 
Uli. Dosid. in Gaca von Sachsen p. H. IB. 
1 848. Hym. itipulalui Göpp. In fliom. Ind. pal. p. Ml. 

Sphen. rutoefatia ib. p. 1170. 

Wedel dreifiedeng mit gefiederten ^cbe□blattfirn (bei a Tal'. 25. Fig. 3) an der Basis der grösseren Fieder. Die Fieder sind länglich -oval, 
die Fiederchen ähnlich gestaltet, ungcsliell, liederspatlig gelappt und sieben eng beisammen. Die Lappen, deren man gewöhnlich 5 — 7 zählt, sind 
kurz, gerundet und nicht selten undeutlich gekerbt. Der llilleliterv des Fiederchens, welcher schwach hin und hergehogen ist, sendet in jeden 



H nuplliippen eiueu gefiederten Scileniierv , dessen /»sinn In den älteren Ficden.'heu gaholig sind. Wegen der dünnen llluUsuhslan/ hissen sich diese 
Verzweigungen des Nerven ir.>« .1] nilirh sehr gut erkennen. Die durchschnittliche Grüsäe eines Ficdcrchcns isl 1 "", indem ihre Länge zwischen und 
2 C ™ 111 schwanken pflegt. 

Die Originale belehren uns, dass zwischen .S/1/1, riilurfiliii und Sjib. -.li/iiilxln Iii iil. ui ti wcseullidier Fnlcrschied nicht esislire. 
Vnrkummen: Kindt seilen auf den minieren Fletzen Vi» Oberholl Adolf , auf dem Zachkohl-, Lehfehl- und Scherbotikoh! • Flötiie , z. B. in 
der 5 Nachbargrube. 

SchizoplcrU ttmmtxr, 1828. Scblitzwedel. 

Der Wedel isl entweder dieholomisrh zerschlitz! oder lirderariig gekippt . "11 uiil verlängerte!) La|ipen veiseheii . die an ihrem Ende stumpf- 
keilförmig , zerschlilzL . divergirend oder riieliwiiiis gebogen sind. Wo die llanpi.nervcn fehlen , werden die Wedel mit ihren Lappen rot) zahlreichen 
leinen piii'allidcu Nerven iUirch/.<>goi) , du: sich durch Spaltung u:iui ehren. 



Die gabelnden, fast tiederarlig /erspahenen Wedel sind in lange L>rn 1 1 1 1" ; jrn i ^ 1^ Abschnilte von uhngelahr 1 Breite gelheilt. welche mit einem 
abgestumpften, [ieill'.irrnig-erwcilerlen Ende versehen sind und sich sanft rückwärts krümmen. Sie weiden säuiiullich von einer grossen Anzahl feiner, 
fast paralleler Nerven durchaoge.11 . 

Unser Exemplar, an welchem der unlere Tlieil noch fehlt, isl 15™ lang. 

Varkantmea; Bei Zwickau nur auf den liefen Flötzen bekannt, über dem Segen ■ Golles - Flötze im Segen ■ Golles- Schachte und auf dem 
Manilzcr Flötze von Niedercai Ilsdorf, — (Vach BnoMMi.\»'r in der Kohleulbnualioii von Saarbiück. 

Scb. Lactuca Pbebi.. — Taf. 26. Fig. |. 

1835. Fvcoiäa nitpue v. Cm, Zwick. Schwank, p. (3. Ib. (. f, H 1 Ib. G. f. IS. 



tftl hfKarit ib. p- 181. 

Der grosse, verkehrt- eirunde , unten in einen breiten Schaft verlaufende Wedel isl läeherf.iniiig- liederspallig in breite, verkehrt -eirunde 
Abschnitte (Ficder) gelheilt, welche an ihrem wellenförmig gehngetien Ende iu zahlreiche ungleiche, mamiiehl'.ich gekrümmte linien förmige. Lappen 
ii.TSidjliL-il sind. 

Die ganie Oberfläche isl fein gestrichelt, bist parallel genervt, und die leinen gedrängt liegenden Nerven verlaufen bis in die einzelnen Lappen 
der Fieiler, wobei sie sich nicht seilen zu einer undeiilliclien Müldrippe zusammendrängen. 

Vorkommen; Auf deu lieferen und minieren Flötzen der Gegenil von Zwickau. Im thonigen Sphärosideril des Segen ■ Gottes ■ Schachtes 

u , a . a. 0. Nach I'rlsi. im Kohlciischiclcr von Wrauöwilz in Böhmen, nach loinniu bei Löbejün und Wellin; soiue auch hei Manebach, und im 

gcbrannlen Schiefer von Blouminglou am Missisippi in Jona. (Dresdener Min. ■ (lab.) 

Sili. Gutbierianu Prebl tp. — Taf. 25. Fig. II — IV 

1838. Fucaülai flmformii v. Gm. Zwick. Sebwarik, p. II. Ib. t. /. 3. 8. 7. 8. 13. 

Fucoida <ren«tu> v. Gl tu. eb. p. U, !b. I. f. ti. 

T Fucaida filiform^ v. Gctb. eb, p. II. it. I. f. 9. 
1838. Hhodea ttebientm Pmbd. in Sthhii. Im. //. /Inc. 7. 8. p. III. 

Aphlcbia WBiafa eb. j>. III. 

1 Rhoda filiforme eb. p. Hl. 
IH43. Oenpl, v. Gtrim in Caea von Sncbäen p. 73. 

tlW* fili/nrmis eb. p. (179. 
Aphlcbia rriunlo et), p. 96. 
IHM. HymrnophylUla Gultiicriaims U.16B1, gen. et sp. p. 13t- 
Wjpn.Wonu, eb. p. IS!. 

Der Wedel ist länglich - eiförmig und im enlivi ekelten Zustande doppell ficderspaltig mil mehr oder minder tief eingeschnittenen Lappen, 
wodurch er ein vielgeslnlligcs Anselm erhält. Die dicke, nur undeutlich begrenzte Rhachis spaltet sich unter spitzem Winkel nach den einzelnen 
uhwe eh sein den Fiedern, in welchen sich bei älteren Wedeln eine ähnliche ^ubclige Ficderuug wiederholt. Die ganze Ithaehis und die aus ihrer Zer- 
spalluug hervorgegangenen undeutlich begrenzten Seilenrippen sind lein gestrichelt oder im regelmässig gestreift. Hierdurch schon unterscheidet sich 
diese Art von Uijmtnojiliijlllim und slelll sich unmittelbar neben Sch'r.uphTk lactuca. der sie zuweilen sehr ähnlich wird; nur weicht sie von dieser 
noch durch gerade, nieisl liniendaui'.eU finnige, diicr^ircude Fieih-rliippi'u hinreichend oh. 

flltJllillhlll CwHitrim§ wird nicht selten auf der Spindel des Cyatheiles dentattiK aufsitzend gefunden. Die hierauf bezügliche Abbildung 
(Tai 1 . 25. Fig. 1 1) stellt zugleich den Jugendzustand dieses Farren dar. Mit zunehmendem Alter wird seine Fiederung deutlicher (Tuf. 23. Fig. 12), 
bis er zuletzt bei ohugefähr 10™ Länge doppelt tiederspallig erschein!. Doch auch in diesem Zustande variirt er je nach seiner spärlicheren oder 
üppigeren Entwickelung Jaf. 25. Fig. 13. 14). 

Fucoidea crenaltte Gctb. (Aplihbia irenala Am.) ist ein sehr undeutliches Exemplar eitles jungen Wedels. 

Fitcoide» flUfornis Gitb. (Rhoden, Trkliumamles . Hijmrnophyllilei /iVi/hmiw Aut.) ist mir durch eigene Anschauung nicht bekannt 
geworden. Wenn aber Herr v. 6«m ausspricht, dass die Haut zwischen den Lappen durch eine bräunliche Färbung des sonst lichlgrauen Schiefer- 
RwDM angedeutet werde, so gehl daraus hervor, dass dieses Esemplar füglich auch zu Scbiz. Gutbieriuna gehören kann, bei welcher das zwischen den 
rippenartigen Nerven befindliche Zellgewebe zerslörl worden ist. Wären aber die Lappen dieses Esemplarcs ursprunglich von der linearen Beschaffen- 
heit gewesen, wie sie t. Gutlieh abgebildet hat. so würde man Fveoide* /iliformis zu Srhfc. adnascetu ziehen können. In keinem Falle kann dieses 
eine unvollständige Exemplar zur Begründung rnicr silbsLsÜiudigen Art genügen. 
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i zuweilen undeullieh doppelt-Iicdei'- 
en etwas ge(luf-ell und enden in einer 
dieser Gattung. Das Yorharnleiisi'iu 
teilen, die (Inden llich keil der Mittel- 
ungen /nrüi:],L;riii]irl norden küriin-n, 
n iilinliche Fennen, wie diese. 



nltntt>ptrris Gravtiiltarxtt I: 
in England. 



b. Neuropteriileae. 

Odonluplerii Bpnilnnmr. 1822. Zahuwcdel. 

Wedel MHÜ lll lt gi Fiederchen mit ihrer ganzen Basis an der Rhachis befestigt, ohne Mittelnerv uder mit undeutlichem Milleine 
i, einlachen uder gabelnden Nerven, »eiche meist an der Basis entspringen. 

04. Reirhiana », Gutbier. — Tat. 20. Fig. 3—7. 

ISIS. FilMla mjjim G na hau und K»i.jtss in Nov. Art Ar. Lrcp. Cor. V. ifl. S. p. tl». ii GG. f. G. 



Wedel gahefig und /vw-ilieilcrig . wie es v. Gute-fer an der Od. Boehmii ib. 10. f. 12 dargestellt hat. An der Hauptspindel stehen sowohl 
einfach -gefiederte als rech dunpult gefiederte Fieder, meist abwechselnd, zuweilen auch gegenüberstehend, oder am Ende des Wedel* dieliutnm. Die 
Fiederchen stehen eng beisammen und laufen an dem oberen Tbeüe des Wedels {Od. lioehmi v. Giitb.) seihst in einander, während sie am unteren 
Theile des Wedels meist gclreiiul und. V'uu liinglic.licr I nnii, .-clinach siclirdliiniiig üi'LiiiiiiiiiI , sind -ie iiin Hude etnas lei-schmälert und verlaufen 
gewöhnlich in eine stumpfe Ecke. An einem und demselben Fieder sind sie bald mehr, bald weniger gegen die Khachis geneigt, durchschnittlich unter 
50"— (i0°. Im oberen und mittleren Theile des Wedels sind sie gan/randig, im unteren uft gezahnt [Od. denlata v. Girrs.). Einzelne lief gelappte 
und gezahnte Blältchen sitzen auch an der Basis der Spindel (Tal. 26. Fig. 7) und sie vermitteln den Uebergang zu den Taf. 2ti. Fig. 3. 4. 5 abge- 
bildeten Formen, welche Gm IM als Fueaide* dentalus und Phesl als Scliizupteris ftubctlahi beschrieben hat. Sie können nur als 
Spindelbhiller der Od. Ucitkitma betrachtet werden, wovon sieb auch v. Gctoieii schon früher Üherzengt hat. 

Die Nerven eines Ficderchens verlircileii sieb meist inn einem minieren .Nerven au>. "eleher iiil-IiL das Minie erreicht und *ich mich beiden 
Seilen bin durch w icderlmlte liahcliing läeherliirmig verzweigt. Aehnliche Nerven eu (springen jedoch auch an der Basis der Fiedercheu. Die Nerven 
verbreiten sich mehr geradlinig, als bei den beiden folgenden Arten, und zwischen je iwej Nerven beobachtet man noch 1 — 2 feinere Linien, was bei 
jenen auch nicht der Fall ist. 

Yarkomtn,-»: Spindel hl aller wurden schon in dem gebrannten Sehicferthone von Niedercainsdorf, Ficderchen im Vereins. Cliict- Schachte 
hui Zwickau aufgefunden, häufiger ist diese Art aber erst in den mittleren und oberen Schichten hei Uberhidindorf und Hnelwa. Sie kommt auf dein 
Lehkuhlllülie der 4 Geschwister-Grube und des Schachtes von Gottuilf Kästners Erben, sowie im thonigen Sphärosiderit des ScherbcnkohlBöl/es im 
Schachte von Stetua> uud EmiLEn in Obcrbuhudurf. im Schachte von Knift und LncKE in Bockwa. endlich auch noch auf dem 3 '„elligen l'echkehl- 
Btte in Bockwa vor. — Gebmaii besclineb ein Spiudeiblult als Filicite» otqiu* zuerst von Weltin, lind ein solches besitzt auch das Königl. Minerulirn- 
cabinet in Dresden von demselben Fundorte. 



(),/. atpina Stefüsrebg qi. — Taf. 2<i. Fig. 13 ; Tal'. 27. Fig. I. 



Wedel zweitiederig, mit abstehenden , abwechselnden liuculisc.heu Findern und Sehr gemlh erl.cn , mit ihrer ganzen Basis ansil/euden Fieder- 
ehen. Bie letzteren sind Hinfiel 1 stumpf, schwach siclicllormij; gekrümmt und stehen gegen die llhaehis unter einem Winkel lun 45" 611" 

An den unteren Fiedern (Taf. 20. Fig. 12) beträgt die Länge eines Fiederchcns gegen 2-, ihre Breite 1". Das Endhliillcheii eines Fieders ist 
el-Uiileltfürmig und die nächsl folgenden Fiederchen enden nicht selten mit einer stumpfen Ecke, wie es bei Stuiubemi; abgebildet ist. Am Gipfel des 
Wedels (Taf. 27. Fig. 1) sind Fieder und Fiederchen bedeutend verkürzt und die letzteren laufen zusammen [Pieurop lerix confluen, v. Gutb.). 

Der Nervenbai] nähert diese Art sehr der Gattung Keuropteris . von der sie sich jedoch sogleich durch die Beteiligung der Ficderclien au der 
ganzen Basis unterscheiden läset. Der nahe der Milte liegende Nerv ist nur wenig stärker als die Übrigen. Er gellt nicht Iis zum Ende des 



■ere zwei- bis (lix-iinal gabelnde 9. 
a Strecke weil parallel laufen, um 



Ficdercbcns und entsende l unter spitzem Winkel 
Basis der Ficderelien , von «11 sie mil den übrigi 
Substanz tritt jeder Nerv sehr deutlich hervor. 

Vorkommen: Aul' dem Lebkohluolze des Schachtes von G. JÜstnwi'b Erben in 0 b erb ob n du 11 11 
formation der savovischen Alpen und der Stangalpe in Sloyermark ; nach einem Frciberger Exemplare 
Pensylvanieü. 



idiiro Nerven. Achuliolie Nerven entspringen auch an der 
b dann nacli dem Hände zu biegen. In der dünnen Blatl- 



. — Nach S- 

v Anlhrazill'tirmali 



1 der Anthrazil- 

n Schujlkill in 



"Wedel zweiliederig, mil abstellenden linearen Fiedcru und länglieben , stumpfen . gewöhnlich von einander getrennten Fiedei-ehcu. All den 
oberen Fiodern sieben die Fiederchen trrJi-iLn^UT um! laufen endlich zusammen; das Endliedercben aber i-l stets ei- hiuzelllü'riuig. Der Nerveubau ist 
ganz ähnlich wie bei Od. alpina, weither diese Art überhaupt sehr nahe steht. Sie unterscheidet sieh von dir durch kleinere Fiederchen, welche von 
einander meist deutlich getrennt sind, dureli dickere Walls ubstauz und durch zahlreichere, alsn gedrängter hegende Nerven. Die Fruclificatiou dieses 
Farrcü ist ähnlich nie bei II nsvita- i'i'fii:iiltii i' I !üiti:i; 1 , dessen Ali <lai 11111 iiul; viiu der Oil<ml"pU'i-k Stl'Jolht iiiu l! : ;e.\ev seilen in Gereon' s Gattungen 
d. Ibas. Bilanzen Lief. 5. G. Ib. G glücklich liiichgewiescii werden ist. Die Fiederebeu sehniireu sieh dann au der Basis zusammen und schwellen 111 
zusammengedrückt - eiförmigen Körpern au. nie es Taf. 2li. Fig. 10. 11 gezeichnet worden ist. Es glückte, au dem Fig. 11 hingestellten Exemplare 
oben bei u, u noch uuvcrwamlcltc Fiederebeu zu selten. Solche l'rucl illein.nde Wedel hat v. GimiEU als Weisniles ijrmmaej'armin nufgohjhrl. 

Vorkommen: In den initiieren und oberen Schichten vun Bhci'holindi.'rf , %. H. auf dein I .ehkuhlllölze , auf dein Schcrhcnkelilllölzo des 
Schachtes von Siteui.N und Finni n: bei Niedern ürsthuilz zwischen dem eisten und /weiten FLlzc in Iii iim.'s Muscluucuschacdilc. — Nach v. Gummi 
in der Kühleiiluiuialinu Englands, wahrscheinlich von l'orkähire. 



Neuropleris Bho.ii.maut, 1822, Nerveuwedel. 

"Wedel licdcrig "der zwcilicilerig. Fiederebeu an der Basis herzförmig mlev gerundet, beiderseits frei i.niclil au der Ilhachis befestigt). Der 
Mittclnerv ist mehr uder weniger deutlieb. vrrsch" indel jedoch immer vuj- dein Ende des Eiederohens . Seaindäre Nerven, welche Iheils an der Basis. 
Iheils an der Mittellinie entspringen . vermehren sieh durch wiederholte Gabelung und krümmen sich rückwärts gegen den Hand, wo sie in der Hegel 
-ehr gedrängt liegen. 

Einzelne grossere Malier, die au der Basis der Spindel sasseu, lassen vun einem Millcluervcii keine Spur erkennen. Sie sind von den Autoren 
als Arten der Gailling i'.<iil"jili'iia beschrieben worden. 

- Taf. 27. Fig. 4—7. 



eiliederig, mit al: 
Die oberen sin< 



lach ihrer Stellnn 
Form ist ihre Bai 
r. A.b und Fig. 0 



Wedel zw-eifiederig, mit abwechselnd und gediimgl slehenden Fieder 

2 und 4 

gerundet, mir das Endliederchen der 
Fiederu nur eirund ist (Taf. 27. Fig. 
kurz, weshalb SmKMM und Uno 
die sieh durch wiederholte Cahehmg 
men, weit enger, als in der Abbib 
(Zwick. Sobwarzk. Ib. 10. f. 0; an 
gegeben worden ist, verdien! seiner I 
Gewöhnlich scheint es, als 
Nerven fächerartig ein , wie dies* si 
häutig der Fall , welche deshalb oft 1 
über »/„ der Länge eines P[ I itil I llh— I 

An den grosseren Fiedereben der unteren Ficder (Tuf. 27. Fig. G. e) verschwindet der Mitlclnen 
Cyctapteris an und vermitteln den Ucbergang zu den einzelnen grösseren , im der Basis des Wedels 1 
gcstalligen Bläller, welche als C yclop teris obliqua Brom;s. oder Cycl. Germari Emu. bezeichnet wordeu sind. 

Wiew'ohl die Fiederebeu der iYew. iiwkiihln 111 dci' Hegel gainramli^ sind, sn wird doch ihr Band zuweilen auch uurcgelmässig w cllenliirmig 
und ausnahmsweise sogar auch zerschlitz!, wie es Taf. 27. Fig. 7 zeigt, welches Blatt v. Garuiiin als Cyel. terminalis beschrieben hat. Die Mehr- 
zahl der Fiedereben ist länglieh bis länglich- utal , iudess werden die unmittelbar an der Spindel sitzenden Blatter oil breiler, rundlich und können 
selbst eine fast liiere 11 förmige Gestalt annehmen, so dass sie von Cyclopterii olili'jua Ii ich! mehr zu uulcrsehcidcn sind. 

Vorkommen: Diese Art gehl durch alle Schiebten der ZwiekaiöT liehlenlörmalioii hindurch. Sie fiuilel sieb häutig über dem Segen-Culles- 
Flötze im Segen -Gottes- Schachte und ist hei Oberhobndorf noch auf dem 3 '/adligen Pechkuhlllötze gefundeu worden. Sic ist in den Scbieferlhonen 



en kann. Dieses verstümmelte Ex.: 
lallicr keine fernere Henii k-ielili^iu. 
an den Fiederebeu der Si'Hropti'ri 
r (F<?fl. /b*s. /. (6. &6.Ä) »ehr sei 
■ /h'.nt/.^ii verrteehsell würden sind. 



im Wedel gewöhnlich zwischen 
breit- herzförmig und ihr Ende 
j, während das an den unteren 
■ Gattung, ist nicht vorhanden uder wenigstens sehr 
■rin^i in der Hille der li.jsis ein liundel vun Nerven, 
Fig. 5. G). Sie liegen dann sehr gedrängt beisam- 
in deshalb f'.yclapteti* Slerxbrn/i r. '■ n 
welchem Taf. 27 Fig. 2 eine richtiger.' Abbildung 

in der Unblutig eines Mrtlelnerim neue »ecutidare 
Iii bat Dos« Iii namentlich an jüngeren Fiedeni 
Art aber erstreckt sich ein deutlicher Millelnen bi< 

clnerv ganz; sie uehiueu dann den Charakter einer 
^iiimlid sitzenden viel- 



Im minieren I • eben «n häufig als in den thumgen SphJirosidenlen. Bei Niederwunchnilr kann man »in ober dem dnllrn 1*1 im II i .1. 
Mint filier dem mrilpri mi Miinert*rhai:hlP «ehr Läufig sehen. Sie \irp-n dort mil ihren brrilrn t>i ■■ pr.treilten Spindeln m-ammeil, »eiche im flarli- 
KPiinu'kti'o Zulande den BUllern der So.oq.-rathia p'itmarfarwk Gönun sehr ähnlich werden, i Gl um:» hat solcbe Spindeln aul Iii 7. I 1» abgr- 
bililct. — Rmmmum beschrieb \w71lm* »imi'i/sto ton Sl. Kticnne in Frankreich , Gornar mn Waldenburg und Chjrloltenbruiin in Schienen. 
HlMi von Wulm und Lliijlf; Cjfelepimi iMq mt i«l in den MUMgnMa m Jjitiiw m Wtslnre und gWeWk Ii" Waldenburg und Gharlolleu- 
bmnn erkannt wurden. 

iV. giganlea STEir>mEnn. — Taf. 28. Fig. t. 



18315. Desgl. v. Cun. Zielet. Si-hwarrt. p. Ii», ib. S. f. 11. 
(8(1. Dcs^l. i. Muh. in (la.vi vnn kleinen p. 7(1. 

(850. Desgl. UjiQEH, jr«, (I jp, p. 78. 

Wedel ziveiliederig. niil absiebenden. Ii nr-nl ihi -Ii -i i-i-liiti^t-rf eil 1'icdern nii'l l.iii-lii heil, stumpfen. ;in der Bn-ip gen 
Fiedereben, welche, sich nicht berühren, wodurch sieh diese Art von der ihr nahe verwandten V, ftejuow, hei der sich die. 
leiclil unterscheidet. Der Mittel nerv isl stark, [fiiil'l aber nicht bis an das Ende. Seilemicrven zahlreich, mehrfach dich 

Vor kommt' ii : Im themgen Splii'irn.iilenl < j i - s llnivcrgewerl.se.huchles bei Zwickau, sowie aul' den midieren I 
hohndorf, sowohl im Sehicfcrlhc.tie als mich im thonigen lSjj 1 1 ■ i ri.i.si il riir , niil .-l/eM.i^/em fhiiiimrli zusammen. — Na 
llohmen, nach Ubiingshht bei Saarbriick, bei iSewcnstlc und im [heiligen Sphärosuierit von Shropshirc in England. 



i Ind. mmt ji. 8 



Wedel iweifiederig, mit linearen Fiedcru I genäherten , hinglichen, meist zarten Ficdcndjcii , die an der llasis gerundet oder etwas liorü- 

fürmig sind und sieb nach dem stumpfen lernte ein wenig tcrschmälcni. Der Milleliien isl deutlich und die Scileinicrven . welche sieb uultr wieder- 
ludler Gabelung iiii Ii dein Ibnide krümmen, liegen weniger eng beisammen . als bei anderen Arten. 

Vorkommen: [Sei Nicilcnviirsclinilz über dein /.weiten Fh">t/.c im .lleini'i-tselnu.lile . hei l.lhcrhuhnihirf selten in den milderen Flötzen. — 
Nach Sem. mm: i>i hei l!c Ilmberg ulnnnil I tni sinn 1 !;, nueli IIiuim.maht hei Saal hriiek. nach Görna in bei Waldenburg und Königs lullte in Sohle-sicn. 



X. actllifolia BmHOI 



- T,if. 27. Fig. 



Wedel gefiedert , lielb ii bl zwciliederig , mit absiebenden . linien -lanzettförmigen , in eine Spitze auslaufenden Fiederchen, die an ihrer Harns 
beiderseits gerundet, zuweilen aur.li herzförmig, entweder ganzrandig oder an der llasis gelappt sind. Ein breiler , aber wenig erhabener Millelnerv, 

welcher fast bis in die Spitze de- Fiedevi hens gehl , entsendet unler sehr spitzem Winkel die Seile -neu , "ebbe i — ."nn;d gabeln und sn b dem 

Knude zuki'ümmen. Die tiröäse der unteren Fiedereben schuauü gevviiliulieb zwischen 4 — und ihre .Snbslmiz ist diiiin genug, um jeden Nerven 
deutlich erkennen zu lassen. 

Vorkommen; Nicht selten im Schiefert In nie und ihuiiigeu Spliiiriisideril iler minieren Fli'lze vnn Olierliidiiiibirf, auf dem Lebkobllli'ilze im 
Schachte von G. Risrwai, auf dem Seherbenk ihllbilie der Grube vnn Siki'Han und EhhI.EIi u. e. W. - Kaeb BimMiM.iar hei üalh in England, bei 
Wilkesharre in Peusylvanieu, nach Sri.a>ui:in. bei lliresel in Muhtncn, nach tiiieenci hei Waldenburg und Zalenze in Schlesien. 

Die an der llasis der Spimhd hin rj/'.'jn'. er.- (iii^i/ü/i.i einzeln sitiiunleii Hläller , welche v. Girnnii als C.ijit ')/' I <:r< J variaitt (Zwick. 
Schw-arzk. p. 47. Ib. (i. I'. 4. 0} beschrieben hat, sind in der Hegel ei -lanzettförmig (Tai. 27. Fig. 3) oder Blieb schief- eirund [Tai'. 27. Fig. 10) 
und zeichnen sich durch ihre /.ahhvi, In n f.i-t l'.u bi'i f ■i nii^-iri'-.lellten. mir neuie gebugeneu. iuidiif.it b diebel.Jineii .Nerven au-, die sich an dem undeut- 
lich gewordenen Sliltelncnen , wie hei den wirklichen Ficdeivhcu ihr Aincii/j^-n-- ufiilijiilin bundi lluirnig gruppiren. Dieser Charakter, sowie die 
analoge Gestalt und das siele Ziiäanimeuvurkninmen dieser Hläller mit den Kindern der iVeiirn/j/crüi aaitijüliti niacbeu es böebsl «ahrsclieiulil'li , dass 
beide zusanimcngebiiren. Sicher ist aber der in der Gaea von Sachsen y. 77 erwähnte gefiederte Wedel vmi li/ii'/iftm t;ititiii> mic ein uudellllielies 
Brucbslüok eines Fieders der ächten !S<-imijihriB nailifolia. 



Cycloplerin ISrosumari , 182S. Zirke Iwedel. 

Wedel gfliiiell oder sitzend , nngelheill oder gelappt 
verkehrt - eirund , mil herzförmiger oder auch verengter Basis , 
Gabelung vermehren. Eine Millelrippe fehlt. (Nach Dronuni: 

Der Mangel einer Millelri|ipi' iiiilersebeidel iUjr.UiiiU'ri* 
bisher zu Cijdoptem gerechneten Walter den an der Basis de 



nur noch wenige Arten 
bereits zu Kcuropteri' aitricitltil 
andere werden sieh gewiss aiiel 
Preissc.hr.) mit ihrem gefiedert' 

mimiiidcs hier uoeh als l '.iji loph 



KyrlophTi. 



er sei bstsläud igen G 
i worden, Cijclopt, 
\enropteris-Arleii n 
s Kepräseubiul der I 
'ii isl, die nae.hsleher 



■r g-eliedert. Fiedor, 
| welcher zahlreiche 



Ii fast kreisrund oder verlängert, zuweilen auch kcilformig- 
leich starke .Nerven ausstrahlen , die sieh durch wiederholte 



it und GOrn 

Spindel immittelhar ansiWende: 
.liing angehören. Cgelopter 
"tt vnriuns v. Giith. stammt 



nl. iv 



jedoch uuziveil'elliafl geworden isl, dass mehrere der 
i l'irderchen einer ^'riiri'jilriii entsprechen, so dürften 
iit obliqua Brongn. (CijcI. Germari etc. v. Cum) ist 
Piriiropleris nciüij'Miit ab und einige 



erhleil 



ürde V.ijcloplerit leimifo lim Gö :rt (vgl. GBMt, 

s Mntti i'ptl.iiizo zurückzuführen, so soll auch Ojcl. Ir'ulio- 



enU. »ringt 8 



Tal' SS, Fig. 3, so 
Göppert veranlasst haben mag. diese Fun» als Ci/d. 

Vorkommen; Sellen im Scbielerlhnne über dem Segeu-Gullcs-Fli 
von Oberbuhndorf, inil Neurott, aurit'uluta zusammen, WDtOO auch Gürewn 
als JSear. gigantea mit nbgoljiUlol ImL. Hei Nicderwiirschuilz zwischen dorn ; 
litienne in Frankreich. 



Neurojittris zu enl.s|)rcclie.u scheinen. Diese sind kreisrund, oiler liulb- 
]ino grossere Anzahl verhällnis.-,uiä.!sig dünner, entfernt liegender Nerven 
geringer Krümmung nach dein liande . wobei ein jeder der Nerven sieh 
Wenn die Luhligc Substanz der erbabi .neu Nerven z er.- [Ort ist, wie an 
leu Nerven liegenden Partien als llaeli-iicnuidcle, dicke ltijjueii, was wohl 
•n. Man kamt sie indess tun l'i/rl. tiifhtiiinaifiiti'* Heium;-. nicht (rennen, 
ze im Segeii-Gülles- Schachte, bei Zu ick.ut und anl' den minieren Flötzcii 
(Call. d. fuss. I'O. Lief. 5. 6. Lb. 4. 5. f. 2. a) ein kleines Fiederchen 
Teilen und drillen Flülze im 11 episch achte. — Nach Hiwm.mart bei Sl. 



Dictyopterin v. Gutbieh, 1835. Netzwedel. 

Wedel gefiedert oder zweiliederig, mit vcrl.ingerleu Ficdrrii , an welchen zahlreiche gedrängt, und .ihwr-e.hseliid siebende . gaim'aridi.L'c Fiedcr- 
chen Eitzen, die an der llrisis oval ■ herzförmig, alsn niilil. in: der Spindel verwuchsen sind und eins länglrebe. nfl etwas sirhel !'■ ".i-ti l i^' 1 liestall. hesir7.cn . 
Achnlichc Fiedcrchcn sieht man auch vereinzelt an der Rhacliis zwischen den Fiedrrn ansitzen. Der Milte! nerv ist knrz und löst sich bald durch 

Spilling in andere .Nerven auf, wie dirss in ähnlicher Weise bei mancl Neurnpleris - Arten der Kall ist. Das Charakteristische dieser Gattung liegt 

in der lieschall'eiiliei! der aecundärrn Nerven, welche dureb Anaslemusirung iielzliiriTiig neiden nrul sieh il liaude zu krümmen. 



lt. Bn>«guim 



. Gm 



- Taf. 28. Fig. 4. 5. 

k. p. 03. (6. II. f. 7. 9. I 



Diese Art, welche in ihre: 
Maschen, wndurch sie einer Nenn 

Vorkommen! Iut tbow' 

hei ZuicLiu: zwischen dem zwei 
gefunden wurden. 



v. Githier. — Taf. 28. Fig. C. 

irroio V. Etting siuvsks in Abhondl. d. t. t. geol. tlcicbsanst. I. Bd. J. Abln. p. In. rb. 6. ( I, 

llabiLiis ganz der i urbcrgcbcuden gleicht, unterscheidet sieh von ihr nur durch zartere Nerven und langgestrecktere 
rra sehr ähnlich wird. .Veiir. .»/iuin™e lynnvi.sn. selieini mil dir id eil lisch zu sein. 

u Sjdiärosiderit des Seyen -Gottes- Seh achtes, im gebrannten Schiefer um Niedereiunsdurf. Im RurgiTgewerkscIiacble 
l und drillen Fhitze des Ihisclscliachles bei Niederwüisehuilz. — ffettr. (awrrwfl ist bei Sirndunitz in Itühmcn 



sind. Rundliche l'ruchlliansclu ;ivei: 



gsreihen am Fiedcrebeii ein 
■ zu Fruchlhiiiiichc» anordne 



Wedel dreili 
Bind. Die an ihnen 
senkrecht und dieht I 
G°"" Lüllau hclrügt il 
slnrke.ii Mille] nerven 
rundliche Fruc!ilLi|is 
l'ruc l i fi c; i j'o iilI u 1 1 ZusUi 

Die Hauplsp 
Ihre Oberfläche hotte 
der fossilen PAanio I 
und wir können 1 1 ■- 1 ■:- 1 1 

gabeligen Seilennern 
(6. io:i. f. 5 HBMl 
einmal hei Ate. ii'/w't/ 
Die Abbild in 
sip baldig he.ib.ieliM 



. Fig. 10 stellt einen Fiederz 



r Ordnung ii 



dril. 



i Fiedern, von denen diu zweiter Ordnung langgestreckt- liuealisch 
gleit Ii lang . bueidiseli - binglieb , .im Ende gerundet, stehen last 
den sied. Ihre Lange varilrt je nach der Stellung am Wedel , bei 
'.ich lj i.- U i ■< I i.-il "ml seine einfachen Scilcuncn i'ii gehen von dem 
iniiiii- gegen den Hand. An j >'■!<' in derselben In.- IVsli^l sieh eine 
über den halben Kaum mischen dem Mitteliicrvcn und den im 
Fig. Ijüi'i'KiiT hat diesen Znstniid ,ds .{sji Unit es nodo- 

im Ibu ligi'driickleu Zustande nicht seilen bis 3 "■ breil gtdünden. 
Ii: lii'ji'lialb'iibeit, welche indess durch uniullknmmenc Erhaltung 
.'sleiiii'i-iiii:_"'n von Löbejün und Weliin überzeugend nachgewiesen, 
i^rn an dieser All v. il Ikinn m f n Imslätigen . Nur mOehle. es schei- 
eren mebr divergirendcii l'iederchen, insbesondere aber wegen der 
Ii scheinen diu Lilale bezüglich /Vrejileji.v /c/u'JiuViae/n'x RitONGK. 
opinis pliili/rlitii-liL gestellt und sie Wehl tiur zufällig /i. 313 noch 

■r Enlrcdluiig dar, nie diess im jugendlichen /u-lande der Fairen 



In der KohlenlV>ririalic.u von Zwiiknu isl (j/ath. ttrlinn'sivtix eine 
liefen Plötze, des Segen-I.i'llf's-Sdini.bks und in den gebrannten Schiefern über dem Planitz 
den minieren FlO!/en tun Obeibuhmhivl' und linckiva, auf dem Selici'bcuk'.'hllliil.ze den Jim gl 
hnhndorf, auf dem '.Villau iiml -> 1 .eiligen IVi hk'dillh'.lzc , snwi« aiieli nuch im Tbonste 
würsclinilz Ii in Irl mau sie häutig über dein zwrilcu Fh'1/e in Iii um:'.- Mascbiueuscli achte, in 
Im riaueuscbeil Gl'ulidu ist sie vielfach hculiachtel wurden, bei Zauke rode, zwischen Wui'j 
beides im Augicsliisschacblc. auf dem Muriliscb.iclik' bei lutlei'scc und in dein Sli'iukuhlciiu 
In den Thüriii-icr Sleinkidilcn»vcrkcn isl diese »eil verbreilcle Art sehr gewöhnlich, 
überhebenden Iviiuiinerberg. wu sie auf den beiden oberen Klotzen v ui-ifj^lii^h entwickelt isl, 
berger und 0|>pcrudi.T Li'hlenwerke . bei 1 le.1 teiel' ■rl' umvc-il. Siin^erlniuscii . uaeli L.\cin]ila 



berge bei Urnen 
bei Sl. tlicnne, im Val Bumiais bei Lan 
berger Kiiemplarcn eudlieb in der Anlbra 



. llefcld 
■e, bei ! 



gemeine l'lt.inzc. .Sie erscheint, sebun verciuzcll imf dem 
r Flülze bei Medercainsdnrf, baldiger aber isl sie erst auf 
i Widlgaug, der Fünf- iS'aehburgrube, der Commun Ober- 
ie des unteren Rutb liegen den vuu Reinsdorf. Bei Nieder- 
Meiiierl.ie.liaelile, im I liisclschachle und im Albertscbncble. 
ivilz und Koblsdorf, bei Pesterwitz, am Fusse des Wind- 
rke vim Hänichen. 

su bei Löbejün und Weliin, bei Manebaeb und am gegen* 
M iVcubaus unweit Sunneherg, nach Suiluttieih im Arlca- 
iui Frei berger Museum auch am Ihddbcrge und l'oppen- 



r hei Sulinari nable unweit l.amlsbnl u. n. Ü. in Seblesieu. nach Nhomi 
erassun in Frank reich und bei Cauierliui unweit Halb in England, na (.Ii Fre 
ts und von Sclmylkill in l'ensylvanien. 



- Tal'. 1!8. Fig. 12. 13. 



riner Spindel und ahblrlirnden Fiedern ur.d Fiedecchen , im 
i.il -Inriipl, entweder narb ihrem Filde rtHiit ver'rhm.ilcrl, 
lir abslelunil alt hn der >,rber tesc.br lebe um Art Ausser- 
i|ndinnJrn Seiten nerven sind lief gespalten, «ihrend sie 
neige des gespaltenen Seilenr.erven du: Spaltung nueb einmal 
ird der Itand des Fiedrrrhenl umgebogen, Hcdurcb sich das- 



Wedel drfificilerig , mit fein ^streifler, »ahrsiheiiilich auch unprüriüticb Ie 
Alb/em^iuen >tu dem An»ebu des V.ynlk. orWen ™. Fiederehen laiiphrb ■ linealisc 
oder aueh ta der Nlht der Ranis etuvas lertiigl, immer jedneli hicnlurch vnn einander 
drin timi sie llwrihlllhllilllil fc längpr als bei dieser. Die vuu dem starken Mittehierven 
bei CyuiA urfiorMrcmi siel« einfaeh sind, und zu«eileo mederholl sieb an dein ubere 
C Pecof,(eri* lefüer k atk u Rna\oner ib. 10.1 ) I . Rei riiitrelendcr Fruciilicaljoi 
seilte tersrhmilcm BXts*. 

Xntktimmrn : Im SapB-GÖttes-S^MbU bei Zwickau, in ■Jen gehrannteii Schiefern bei Niedercai Ilsdorf irlwr dem l'lanitier Klftlze, »uf dem 
Scherhrnlu.hmöiie im Sarferlsehatbie und auf der Fünf, \aehbarnrul.o in Überhobndorf. auf dem -tweielligen PerhluiblBnize de» Sehaehte« vnn C 

K i-i Mii - Lrben u. a IJ . - «ie aueb walir-i he.ulu b noi I b ei 1 1 leine de- null r,-n ll.ill lie^. inb u In i Iii iii-ilm f. K. i NirdiTHiirsf bnitz tnrll 

man diese AM in Ilegleiluue; der tidier hetehriebenen mischen dem ersten und zweiten Fllilie in (*i um: s Masebinenschaehle. Auch im Plauense.hen 
Crunile feblt sie nicht und ist in dem Slol.euschacbie bei GtttMM iMM gefunden worden — bei Löbejün und Weitin. nach Iiiiwimhi hei Alais 
und Sl. iWnne in Franltreicb. 



arg 



dl.-' linOM.MABT sp. 

Prcopleris üti/n.'.i Sin n-.ii I 
l^.l.'.V,-, ■/ri,\ilu< lll,|.|'. Sr..v. 

. SrllhilL .'"(,( l'llllM. III J 



Tat'. -. 



Fig. I- 



85 — 

Wedel ilLi|i|i.'lilirilrr-]i:illi;. nur ,111 he^a hadigleu Exemplaren zwviliederij: , mil ;ieii;dierlen, i ler S| lel weil ah-lehemlen, länglich - linpali. 

seilen Fiedem, na welchen zahlreiche , fast gleich lauge , an der Basis vcrcirugle Ficderchcii senkrecht ansiliPii. Diese sind länglich • stumpf- lanzell- 
IV! r in i ™ um! gesagt . und hesilzen einen starken INi'rvi-ii . welc her jederscils 7 — 1t 1 1 . i f n 1 1 1 - 1 1 ' ScLlenneneii uril'T spilicm Winkel Iiis in ilii' ScitPiiZiihne 
lies Fiedcrehcns entsende!. Zwei I »r- < i .i ■ ■ 1 1 [ • ; 1 1 ■ I ■ ■ Finlerrhen sind |)is au den unteren Si'i [ihm lltvcii mil einander verwachsen, wodurch zwischen ihnen 
eine lasl glallc dreieckige Fläche eulslelil . die nur iheilweise um] im deutlich Jure Ii eine -rhu aeln- Fuii Iii' gl' -[lullen wird '1 aF. 29. Fig. 3. A). Die 
Kohlctdiaut Iii .-in dieser Stelle ..II verloren gegangen, wodurch es scheint, als seien die Ficderchcii Iiis an die Ihisis golrcmil. Diess ist der Fall hei 
dem von Simonum sehr ungenau abgebildeten Escmplare, welehes IIiiom.niiiii mil der von ihm als Pempleris argula [Xrg. fost. I. Ib. 108. f. 4) 
abgebildeten Art zusammenstellt. 

Wären nicht bei Pee. argula Buoma., «eiche Gönner Poh/pndile* elegant nennt, die Ficdcrchcn ganirandig. während sie hei l'.galb. 

arißtUis Sti:iimi. gesägt sind, so hraikdile man kei Ausland in nehmen, beide Arien in vereinigen : die g.ui/ räudige llesclialfrnliril der F'iederclieii aber 

entfernl sie von einander und näher! Peropt. artjuta ltno>n\. dem Cijatheilr* umtun. 

Vorkommen: C.ijalh. argutwi Stf.iiso. Up. isl in dem weisshclien Ii igen Sandsteine de: Augiisliisseluiehlos um Wiudherge imd bei Zauke- 

rode vielfach gefunden worden. — Sian.omuM besrhrieh es /uersl ans dem Suarhrfickiscbc». 



Wedel d..ji|irli[ieder?|Mllig mil hinabsehen Fiedern . welche gedrängt und abwechselnd sieben und nicht seilen etwas rückwärts gebogen sind. 
Hie an ihnen belindlieben Ficderchcii sind fast gleich lang, stumpf und hängen mehr oder minder weit mit einander zusammen. Der Hand der oberen 
Fieder erscheint nur gekerbt. Fast wie bei Peeoplerii Ivwjifolia Geh» in (Lüh. 1. WettH) ib. IS. f. S. 4], an den minieren und unleren Fiedern geht die 
Trennung der Kiedercbeu bis über die Mille und sehlüsslioh bis au den untersten Seilennerven herab, so dasa sie den Abbildungen der Peaipirri* 
AHM flu II. Lüh. u. Well. tu. 15 uud der Ptruplerix mytilm BMm. Vife !■ tb. 10». f. A sehr ähnlich werden. 

An de» oberen und minieren Fiedern sieben die Fiederei ieii unlcr dem Winke! von 70" — NO" gegen die Hilarius und sind etwas rückwärts 
gekrümmt; der in ihnen befindliche [Nerv Iheilt diese Krümmung und sendet, bei jüngeren und kürzeren Fiedercben nur 2, bei etwa 5"™ Länge und 
2 ■/■,"»» Beeile des Fiedercheus, gewöhnlich "> Sciteunerven unter spitzem Winkel ab. Die Fiederchen der «liierten Fieder slclleu sich mehr seukrcclil, 
nehmen an Lauge zu. besitzen mehr Seitennerven und scheinen in den Zustand der Pmtptefü etagtm Guhm.ih uder Pt&fkrÜ NyMÜ RMMmkT 
überzugehen. 

An jedem .Nerven enlwickelt sieh in der Mihc des HandPS eine halbkugelige Fruchtkapsel JTaF. 29. Fig. 5). v. Curomn hat diesen Zustand 
als OMgacarpiu hnigipimiulu und Ikinrrtia minor bezeichnet. Auch an Exemplaren von Wellin, deren Fieder eine mittlere Beschaffe «heil zwischen 
JViilinrri'i nfiMin fjiiin ib. 15 und Peraplerit lonißfalia Rf.hvi.mi Ib. 13 haben , sieht mau nach einem Exemplare im Konigl. Mincralicncabiuol zu 
Dresden die Fruchtkapseln sieb in gleicher Weise an den iNt'rvcn eulwickeln. 

Natürlich können Diplaiifcs marginal«* und Dipl. loiigifnliii* Göertui {Susi, fil p. 274. 275. Ii,, lö. f. 1. 2} = Peropleri* longifrlia Ilnosr.N. 
(Vife 1. p. 27.1. Ib. H."t. 2'i = Pff. langifolia Gkbiihi (Löh. u. Well. tb. 13. T. 1. 2. 5 nicht zu Ctjalht'ilrs peiogen werden, da sowohl Güntavr als 
Geomih an ihnen eine "anz andere Art der Fnmliliealiuri beulinchlel haben, »eiche zur Aiil'-Iellung iler Gattung Itiplnziir* Veranlassung gab. 

Vorkommen: Häulis in den mittleren Fbilzcu v.jii Oberbidinderl , auf dem l.ebkidilFlölic der Grube von KisrNKn's Erben und von Kahl 
KifTNü«, ouF dem ScherbenkolilIhUzc des Bleyl Schachtes, der i Cesehwislrr-Gnibe und im Ihonigeu Sphämsideril der Grube von Stepiias und Eiiri kh. 
— Im Scbiererllnuie hei Wettin und nach IlimvnMliii bei Geislautern unweit Saarbnick, hei Alais und St. Elienne in Frankreich, Poe Mj*t» BMMn. 
hei Sl. Elienne, lliniehaiup, Saaiin-ück und lllude - Irland in den vereiuigli'U Staaten. 

G villosiii hMM tp. — Taf. 29. Fig. G — H. 



Wedel dreifiederig mil loJilreicbeu , fusl gleich langen und linearen Fiedern zweiler Ordnung, welche "Fl gegen 4" 1 Lange erreichen. Die 
Rbacbis ist, wahrscheinlich durch kleine SpreublaUeheii , sehr rauh. Die Fiederclien stehen sehr gedrängt, sind an dem oberen Tbeile des Fieders 
verkehrt- ei rund, au seiner liasis läii^lieb-eiriiud und slumpl', oben weniger, unten bis last auf die Hindus ^elirnnt, Sie krümmen sieh au den oberen 
Fiedern (Tat. 29. Fig. 6. 7) elwas nach rückwärts, wodurch diese Art sehr au Cyath. orenpteroirfrs erinnert, der sie schon Biu.m.maht genähert bat, 
an den unteren Fiedern biiigegcu (TaF. 29. Fig. 8), wo sie mehr länglich werden, ist diess weniger oder gar niehL der Fall. In dieser Beziebuug findet 
eine grosse Analogie mit l'.gnlh. imiliis stall. 

Die game Ohcrlläche der Fiederclien isl mit kleinen bersten förmigen Spreublällcben diebl bedeckt, welche de» einlach ■ gefiederten Nerven mit 
seinen eiiiiaeln i /um Tlual in- 1 1 ^.ibi'ligiai Seili'UHiTien ult um' iindeul lieh nabiuebiiieii lassen. 

Vorkommen: Aul' dem ZachkoblUOtze von Falks Erben in Buckwa, auFdem Scberhenkoiilllöliie des Commuiiscbachtes und auFden oberen 
Fbilicn vou ÜberholiudorF. — ^ach HnriM.si.ini in iler kohlen fortllülion von Caulerlun bei llalh in England. 



taptrroides GörrnnT. - Taf. 28. Fig. 14. 



IH3B, Pm. I)rca,.lm,li~ l'm>i. ir 
(S1H. Cjaii. artapttnida GÖn 
(850. Cyath. Ormplerüta U*\,a 
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Weilel drcifipilorig, mil schief abstehenden und gedrängten Fiedern und Fiederchen. Fieder zweiler Ordnung linoalisch, Fiederchen länglich- 
»ml, stumpf, nn der Basis verwüchsen »der hei den unleren Fiedern getrennt. Her Mittelnerv ist an allen unseren Exemplaren voll Manebach zickiack- 
artig gebogen uml 111 seinen Ivfcen entspringen die hcf-::uheligeu Seilennerven, deren beiden Acslc f;isl parallel nach dem llande laufen. 

Vorkommen: Aid' den oberen Flülzen von Manebach sehr gewöhnlich, auch hei Wellin. Radnitz u. u. 0. — In Sachsen ist diese Art noch 
nicht entdeckt wurden und nur, um neuen VerwcchsHiingcii vorzubeugen, ist sie muh einmal von Manehach uhgehildel wurden. 



Wedel dreiliedorig , mit raub piiiiklirler Hitachis und Ii edersp alligen Fiedern zweiter Ordnung. Letztere sind linenr, lief ficderspallig uml 
sieben gegen die Hitachis fett senkrecht. [Ii* gleich langrn Fiederchen, die an ihrer Basis i us am meo hängen, sind sehr kurz, hallt -elliptisch, sluinpf- 
gerundel und enthalten einen einrar.h-geliedei'lcn IWv. dessen Sei ft-niisln einfach .'der gubelig sind. 

Vor 7; «mine n: Bei Zwickau nur aur den helslen Flülzen, im Segen - Gollcs - Schschle und im lluekwacr Com m unwohle hei [Sieilercaiiisdorf, 
an beiden Orlen mit Atteropltt/Ilih-» folinsiis LmuLEr zusammen. — [\acb RnoftoM.vHT in den Gruben von Amin und Fresnes bei Valenciennc» , von 
Pclilctieur bei Montiers in der Tarenlaise. Asjd. opliiotlfitmilirtm Göri>. . welcher mit Cijtith. «ei/imii* identisch zu sein scheint, kommt bot Walden- 
burg in Schlesien vor. 



C. denlotu, Bsosgsiart qt. — T«f. 25. Fig. Itj Tal". 20. Fig. Hl— 12 ; T a r. .10. Fig. 1 — 4. 

ISIS. ?ÄAWf» pkmotu* Anns, tnttd. /■%!, 16.17. 

IfllH. Ptcoptrris ifentota BiiüNCS IV./. /. p. .116. Ib. 113. Iii. 

TPe:. ptumoM Bivmn. ib. p. 341. Ib. MI. III. 
I93E. Cyalh. dtutaui CÜph. SyL fit. p. 315. 

1 Aspülite »i/«™™ Gart.. Ib. p. .101. tb. 11 ; Ib. 39. f. I. 
I83B. JVc. driiuwi 1'nnsL in iniiMi 1",™. //. fmc. 1. ». p. Ißt. 

f Ptr>. ptumoia Fun ib. p. I El. 



Der grosse vielgestaltige Wedel ist dreil 
liiugert und Leimen am unleren Theile des Wed 
/.Weiler Ordnung -lud luii.'ri-l.iii/i'll l'iinui^ uml il 
selml und gedrängt. Die lieslall der Fudcrchei 
Am Gipfel des Wedels, wo die Fied 
derselben, treten aber b.ild al- sjul/- drei eck ige Zühne IjenMi 
fach. Aehnliche Zustande bilde! Ummmui 1h. 121. f. 1 a 
Die in der Mille des Wedels holimllichcu Fieder In 
ml, gaimatidig oder urideull 



zweiler Ordnung rinHi 
sie llWldll Iwil gekerbt und Üodersp 
werden nach der Basis des Reden 
oval , und ihr geliederler Nerv he! 
sie denen der Pi-coplertK acu 
slels einfueh sind: diess können a 
alle aus Sachsen bisher bekuttnl gl 
ähnlicher Weise wie Taf. 2!). Fig. 
auch das Exemplar an , welches ii 
\\ 1 1 1 1 1 1_- j i isl, Miivie auch IlliiiM.M.iii! 



1 hesilzl eine fasl glalle Spindel. Die Fieder crsler Ordnung sind liiieuliieli und sehr ver- 
!' Liinun erreichen, während sin nach dein i] i IVj L hin sieh allmählich vcrkiuv.'eu. hie Fieder 

in einem Fieder br.lierer Ordnung isl wenig veränderlich. Sä diu ho bieder .leben abwetli- 

rlach der Slellung am Wedel und au den einzelnen Fiedern. 

Ordnung nur spärlich enhviikrll sind, erscheinen die Fiederchen zuerst nur als Kerbzähne 
or. welche an ihrer [Susis /.u summen hängen Taf. '.W. Fig. I:. Ihre Seilennerven sind eiu- 
rtiiT l. e. Ib. 3SI. f. 1 als liilliülii nlaiKM ab. 
it Typus der Art. Am Ende eines solchen Finders sind die Fieder 
einteilen sind gahelig (Taf. Sil. b'ig. 12. «. A] : bald darauf werden 
eben der gefiedert« Nerv hervor (Taf. 29. Fig. 12. b.B); endlich 
ihrer llasis noch zusammenhängen. Ihre Form isl nieist spilz- 
[Taf. 2y. Fig. II ; Taf. 30. Fig. 2). In diesem Zustande Werfe« 
welcher Art die Seilennerven, nach üiuimim iirr's F.iläulcriingen. 
Mineralicncahuiel in Dresden besitzt, bestätigen. Dagegen zeigen 
e hier und da eine llulnluuj der Seilennerven, wenn auch nur in 
ttiliix nicht liennen darf. Dem minieren Theile des Wedels gebärt 
welchem Taf. 29. Fig. 10 ein Stück abgebildet 



:nen und Tür Per., iicitln gehaltenen Esempl; 
, weshalb mun sie sämmtlich von Ojath. dl 
Gaea von Sachsen als Ptc. jit'ttiin'i'iniih uiil'jeiiilirl und 
uren 1 . 2. aul Ib. 1 hier uii/nivilicii sind. 



Die an der Basis des Wedels stehenden Fieder zeichnen sich durch ihre grosse Länge und darct länglich- orale oder stumpfe, länglich- 
dreiseitige, bis auf die Basis getrennte, entweder ganz räudige oder welleulV.rniig gek. ■[ hie Fiederelien aus . in weh heil die Seilennerven slels gabelig 
sind (Taf. 30. Fig. 3). BMHMWr'l Abbildung Ib. IXS. f. 5 zeigt die länglich -ovale Form der unteren Fiederchen, während die länglich -dreiseitige 
stumpfe Form tb. 121 und 122 zu t'cr. phimosn geileilt worden ist. 

Im Zustande der Fruelilicalion entwickeln sich rundliche Fruchtkapseln in der (lahelung des Seilennerven (Taf. 30. Fig. K), welchen Zusland 
v. Iii natu an einem mil Sfhiiujiti-n: IhiUnmitiin hedecklen Exemplare als Olii/ocarpia palrtici-a bezeichnet hat. Dabei verschmälert] sich die 
Fiederchen in der Hegel durch l:mhiegung des Randes und in diesem Zustaude scheint sieh Filiale* pkmmm Amis von El-so-car new Collien' zu 
befinden, (lewiss liegt es aber nun nahe, auch Aspitlites «ilfstaais Giii'i'UtT mit Ojulltcitia ili'iilntut rn vergleichen, und in der Thal scheinen die 
leiden, von Buokcnurt Ih. 124 als Pec. üentala und von Cöiteiit Ib. 27 als Aspidites sUcsiacM abgebildeten schönen Wedel sich nur dadurch ?m 
unterscheiden, dass sich der lelzlerc im IVuclilieiremleii Znslande helindel. 

YorköMme*: In der unlereu und alliieren Ablheiluiig der Zwickau 
Golles- Schachte und aus dem Grunde der Königin llarieuhiille l«-i Nieilercaius 
waldes; aur dem LehkebllhUze der Gruhe des Amlsinspeclor Bach , auf dem S 
u. s. w. sowohl in den Schiclerl.hmien ali auch häufig in den thnmgeti S| 
Glihue's älaschinensehachle und im [lnselscbuchle ; im riauensr hen Gl'Ullde bei 
univcil Valeiicicnues und in meieren hfilileiigriiln.il des dep. du Nord, zu Geisl 



r Kohl en formalion t 



achl seilen. Aul dem tici'slen Fhllze im Segen- 
sowie in den gebräunten Sehieredlmueii des llorkwnor Comnitm- 
enkohlllulzc der ä Naclihargruhe und der Conimmi Oherhnhmlorf 
iderilen; hei Niederniirsclmilz zwischen den oberen Flülzen in 
rode, Gittersee und bei Hänichen. — Nach BmusKUKT bei Am in 
i hei Sanrhriick uml bei Sama, nürdlich von Oviedo, in Aslurieu 
u Oldham und Ashlun hei Maucheslcr, Fl-se-car, Waldenburg in 
Schlesien und im Aiilhrazit von Savoyen {Per. s !«■•(■). Es findel sich diese Art auch im Ailthrazil der Staugalpc in Steiermark, in der Kohleu- 
fotmalinu von St. Ilippolyto (St. Rill} im Elsass, auf den Gütern des Fürsteu Wiltgcnslcin all der Lahn, hei St, Ingbert im Z weihrücke nsche n , am 
['opppiiln-'i'ge hei llel'ebl im Hui7e, Lei iiudnitz in Böhmen und bei Ghurlulteiibruiiu in Schlesien. 



C. mUeni Anna q>. — Taf. 30. Fig. 5 — 8; Tai'. 31. Fig. i- 



Uta. Pecofl. i'iil 

Pffi. «hl.,;; 



Wedel dreiliederig mil fast glatter Spindel , verlängerten Fiedern erster Ordnung und länglichen . stumpfen . verhüll nis=mäisii.- kurzen Fiederu 
zweiter Ordnung. SSmmlliche Fieder stellen gedrängt und abwechselnd, und sind wegen ihrer dünnen Hitachis nicht säten rückwärts gekrümmt. 
Die Besehe llciihoil der Fiederchen ist nach ihrer verschiedenen Stellung am Wedel sehr mannichfehig. 

Am Ende des Wedels sind die Fieder zweiter Ordnung eiförmig und ganzraudig (Taf. 3». Fig. 7. 0. A und Tal'. 3 1 . Fig. i.a.A), bald darauf 
werden sie länger, gekerbt, dann fiederspallig, wobei ihre Fiederchen als schief- ei förmige, gauzrandige Luppen erscheinen, welche von einem gefiederten 
Nerven mit gabeligen Seitennerven durchzogen werden [Taf. 30. Fig. 7. b. fl, Fig. 8 und Taf. 31. Fig. l.i.Ü), tiefer .inten sind sie fest Ins auf die 
Rhachis getrennt, erhallen einen undeutlich wellenförmigen Hand, fangen schon an, sieh an der Basis ein wenig zusammenzuschnüren und mehrere 
ihrer Seilennerven gabeln zweimal (Taf. 31. Fig. I.e. f. 1 ). Mit zunehmender Tiefe am Wedel verlängert sich auch die Form der Fiederchen, welche 
schlüsslich eine längliche ist, wobei ihr Rand mehr oder weniger wellenförmig wird, ihre IJiisis meist eingeschnürt ist und jeder der ziemlich entfernten 
Seileunerven wenigstens zwei Gabelungen erleidet (Taf. 31. Fig. 2. n. A). Häufig bleibt der unlere Zweig eines Seitennerven einfach, während der 
obere gabelt und wo eine dritte Gabelung an den [Nerven eintritt, findet oft etwas Aelmliches stall. Aeltcre Fiederchen [einrennen sieh zuweilen in 
keilförmige Lappen (Taf. 31. Fig. 3), welchen Zustand v. Gvtbief, als Sphcnopicrit nmbigua bezeichnet hat. 

Die Fruchtkapseln erscheinen als halbkugelige Körper in einer Langsreihe nahe dem Itande des Fiederchens und entwickeln sich in den Gabe- 
lungen der Seilennerven. Wo dieser nur einmal gabelt, wie au höher gelegenen Fiedcrn, trügt ein Seitennerv auch nur eine Fruchtkapsel (Taf. 30. 
Fig. 8), wo aber der Seitennerv zweimal gabelt, wie an den mittleren und unteren Fiedem. entsprechen einem Seilennerven auch zwei Fruchtkapseln 
(Taf. 30. Fig. 0 und Taf 31. Fig. 4), welche Zustünde v. Gotbieii uiit unter Bmet&a Ssntteri fogrMRffl hat. 

Man ersieht aus diesen Millh ei lungen, dass Cyathcitcs Milium ein vielgestaltiges Ansehen hat und dass der ihm voll Bi.ONG.MinT gegebene Name 
■ Pec. pohjmoiyha. ein höchst passender ist. Die Zusammengehörigkeit dieser Art mit f'.yatb. Mittoni ist jedoch schon durch GMM» nachgewiesen 
worden, es scheint aber auch nach zahlreichen Exemplaren von Oberhohudorf, als könne ftt, tWrw«* Rmmb. davon nicht getrennt werden. 
Ein Vergleich der Gipfel der beiden Wedel Taf. 30. Fig. 7 und Taf. 31. Fig. I, von welchen der erstere als Cyulh. abbrermtos. der andere als CjWfft. 
Miltoui angesprochen werden könnte, zeigt, dass eine Trennung derselben eine künstliche wäre, wiewohl die Fiederchen des erslereri etwas breiter und 
stumpfer und ihre Nerven vielleicht etwas zarter als an dem anderen Wedel sind und bei Cy«tl<?ik* abbni-ialm der Mittelnerv eines Fiederchens wegen 
seiner zarteren Jfcseliail'enucil etwas mehr hin- und hergebogen ist. Weil schwerer aber wird es noch, an den längeren, tiefer ansitzenden Fiederchen 
einen wesentlichen l'ntersehied zu erkennen. 

Verkomm 01 : Im Schieleilhom' und llumige.i Sphärosiderit der mittleren Flölze von Oberliehndori' und Ilockiva sehr häulig; im Lebkohl- 
BHM der Grube von G. KSsiWs Erhen und von Stefiiak und EutU», im Scherbcukohlflölze de, Jungen Wolfgang, der Gruben von Klütm«. von 
Kabl Kimm und der Commun Oberhohndurf, sowie auch noch auf dem 2elligcn oder 3' /a elligcn Feehkohlfjotze im Schachte der Witlwe Wi-irtn in 
Obcrhohndorf. Im Plauenschen Grunde bei Dresden auf den Werken von Zaukerode, GiUerseo und Hänichen mit Cjalhähi deuMw, und C. arbo- 
rewow zusammen. — Im Kc hl«, schiefer von Wettin. Löbejün und Gie hieben »lein hei Halle, am I'iesberg bei Osnabrück, bei Saarbruck. 
St. Ingbert, bei Alais, Lodere. Heraull und Anzin hei Valenciennes in Frankreich, bei El-se-car. Searborough und Rath in England, he. Walden- 
burg und Charlotlenbr.mu iu Sohlen». Radnilz in Böhmen, im gebrannten Schieferthone hei dem Hörle Afouiua am Flusse Tom hu holvwanschen 
Hcrgdislrikle, sowie in dem Anlhrazilschicfcr der Stangalpe in Steiermark und von l'etilcoeur hei Moutiers. 

Alethopteri» Stkwwe.u; , 1825. {Vocnpieri* Bfoucji. z. Theil.) Slern fruchtwed el. 

Wedel 2- oder 3.ficderig, oder mehrfach gefiedert und liedcrspdtig , wie Cyatheilm. Die Fiederchen sitzen mit ihrer ganzen Basis au der 
Rhachis fest und einhalten einen gefiederten Nerv, dessen Seilennerven den Miltelnerv uuler einem spitzen oder fast^ rechten Wiukel v 
allermeist dichotoi 



n deutlich zu beobachten war, wie bei AI. ■ j wflw t , AI. mtritmkiin und AI. 
bilden sich entweder in der Nähe des Randes oder auch auf der ganzen Seitenfläche des Fiederchens Fruchthäufchen (Sori) aus , die aus einer 
erscliiedciieii Anzahl eih>rmi"er oder lornt'ürmi"er, nicht seilen slernförniig gruppirler Fruchtkapseln ;Keimkapselu , S/ionm./ic«) bestehen. Diese 



befestigen sich an 
ist aber auch die I 



, oder auch 

ovles Guthikk, welche man daher mit A t tAafU 



Wo die Seilennerven wiederholt gabeln, wie bei At. atjuiliua. laufen die Zweige des einen Nerven gewöhnlich der T h ei lungss teile des 
chsl lieferen Nerven zu und geben einer neuen Fruchtkapsel Gelegenheit, sieh mit anderen zu einem sternförmigen Haufen zu verbinden. 

Die 1845 von Cokda aufgestellte Galluug II mr I ,-/t, welche im Wesentlichen mil Auleracarpiis {Gö.teht 183H) übereiuslimml. kann natiir- 
h ebenso wenig von Aklhopteris getrennt werden als dieBe. 

A. aquilin 



Der sehr grosse Wedel wird drciliederig und es sind wenigstens an leinen unteren Fiedern die Fiederchen bis aur d.e Baus von einander 
getrennt während sie au dem milderen und noch mehr at. dem höheren Tlieile des Wedels an der Basis mil einander verwachsen sind. Das obere 
Ende des Wedel= seheiut ähnlichen Veränderungen unterworfen zu sein, wie es bei JMtpfft* pttoite der Fall isl, indem sieh die Fieder zweiter 
Ordnung aus dem gauzraudigen Zustande in den fiederspaltigcu und seldüsslieb geliedcrleu umgestalten. An einem höheren Wedelslucke mil heilen. 
2tcr Ordnung von 4™ Länge waren iudess die circa 5"» längeren Fiederchen sämmllich ganzrandig und 11 



11 der Basis 



zusammengezogen. Hierher grln'ireil die von Broncniaht und Cehmak gegebenen Abbildungen. Dir Miltelnerv ist in ilmen deutlich , wenn auch weil 
weniger stark als bei AI. mpiUina , verschwindet kurz vor dem Ende und seine Seilen nerven ., die. unter spitzem Winkel ejnpofcrfeigeB und sich dann 
nach dem Rande wenden , werden zwei- bis dreigabelig. Hierdurch erinnern die Ficdereheii selir au die unteren Eicdrrcheu des Ctjalheite* Milium. 
voll welcher Art AleÜHtpt. pttroidts aber schon durch die auf der Hluehis aufsitzenden iiulerslen Fiederblatt eben unterschieden ist, auf welche gewühn- 
lieli einige kuriere fiederchen folgt 1 », welche dem Fieder zweiter Ordnung ist eine lauf ellförniigo GcslalL crlheilcn. 

An ftlHllBlifcwill Wedeln ist die untere Fliehe der oberen Fieder zweiter Ordnung ziemlich dicht mit Fruchlhäufchen bedeckt, deutlicher 
treten dieselben in Sinnlicher Weise, wie bei Alethaptwis tfnOm an den einzelnen grüneren Fiedereben hervor. Drei Ins sechs Keim kapseln ordnen 
sieh sternförmig zusDinulc» , wie bei Pteo pH fÜ tnincata Germar ;Lob. u. Well. p. 44. Ib. 17) oder Aslerucarptis mulliradialm (Iöfp. [Galt. d. foss. 
Pllanzeu Hell 1.2. p. II. tb. 7) , welche beide gewissen Zusliinden der Akf kt p k tk pUruitk» wenigstens sehr nahe stehen. Ja! es sprich! wenig 
dagegen, Slrephnpleri* ambigua Presl für ein beschädigtes Hruchslücli der obersten Fieder mit gauzrandigen Fiodern zweiter Ordnung '), 
Asterocurpu» mttltiradiatus Görr. für die oberen Fieder mit leicht gelappten Fiederu zweiter Ordnung und Peeoptrri* Iruncala Gehhar 
für die unleren und untersten Fieder mit deutlich gelrennten Fiederchen eines fruclilicirenden Wedels der Alelhopleri* ptrroittt's zu hallen. 

Vorkommrn: In der Kohlen lormnlion von Zwickan namentlich auf den uuleren Flülzcu sehr häuiig: auf dem liefen Flölze im Segen-Golles- 
Schachte , aul' dem ersten Klötze im Bürgergowerkscbnchte in 145 Ellen Tiefe, in den gebrannten Schiefern u. b. w. bei Niedercainsdorf und in dem 
Schieferlhone und Ibonigen Sphärosidcrit auf den mittleren Klötzen von Oberhuhndorf. Bei Moder« ürschnitz über dem zweiten Flölze in Cüh^e'b 
Maschineusch.-iehle. — [Vach Ürom.maht in den Kohlengruben von St. Etiemle (= St. Stephan) , nach Gürr-EHT hei Albendorf in Schlesien und nach 
Heumar bei Löbejün uud Wellin. Slre/ilmplms nmbigua stamm! von Plass in Röhuien, der Fundorl von AsUvoearpti* miiltiiailititiis , welcher sich in 
der Scblolhciru'schen Sammlung In Berlin beiindel, ist niehl bekannt. 

A. tt»uji(~aUn Fiirsl sp. - Taf. 31. Fig. 8. 9. 

1836. iL lounifolia. GBPP. Sj«. fiL p. 101. 

18311. /'er bm.jilolii, I'iiksi. in Sihm. Fit». II. fair. 1. S. o. I rt5. Ib. 30. f. I. 
1813. De.>sl. v. Gmian in Caca von Sucliicu p. 80. (rxel. S s n, "j 
1880. .41. longifttiu Umieh, ijtni. et sp. p. IBO. 
Wedel zweiliederig, mit laugen linearen, absiebenden und rdiiwchr-clndeii Fie.de m und fiedere heil, llie letzteren sil/en meistens mil der 
ganzen Basis an der Rbaebis fest, und nur an dem unleren Theile der Ficdcr ist die Basis der Fiodercben frei, Ihr Milleiuerv verläuft bis in das 
slumpfe Ende. Itie Seitennerven biegen sich schnell nach dem Band« des Fiederchens und spallen sich nahe ihrem Anfange in der Hegel nur einmal 
(Taf. 31. Fig. 8). Au den breiteren Fiodercben, die an der Basis des Wedels gesessen haben mögen (Taf. 31. Fig. 9), findet theilweise eiue doppelte 
und weniger regelmässige Gabelung der .Nerven stall. Nicht seilen ist der Hand der Fiederchen rein gekerbt und zuweilen zerrissen. 

Das Fig. D abgebildete breitere Fiederchen ist mit schmäleren von der gewöhnlichen Form Fig. 8 in dem weisslichen ibonigen Sandsteine von 

/Hilkerode zusammen gefunden worden. Ebenso iiilden sich diese Fiederchen auch bei Manebach mil A. longifolia dicht beisaimnei I scheinen 

daher weil eher diesem Farreu «Ja einer Taeniopterit anzugehören. Sie ballen ihre Slellung jedenfalls an der Basis des Wedels. 

Vorkommen: Auf dem Plnnilzcr Flolzo des Schaufuss-Sehacutrs iu Niedercainsdorf, auf dem Scherbenkohlflfilze des Schachtes von Stephas 
und Eiieu.hu iu Oberbohndorf ; im alten Wette rsch achte bei Zaukerode im Pia neu sehen Grunde. — Bei Manebach und nach Pkesi, hei Iladnitz in liöhmeii. 

A. erona v. Guthieb. — Taf. 32. Fig. 7—9. 

IBi3. Pen. rroin und Pec linearis v. Gl tb. in Gncn von Snehscn p. 81. 83. 

Wedel zweiliederig, mit Imealischcn Fiederu und schmalen, linealischen, silzenden Fiederchen. deren Hand mit angenagten /ahnhirmigen 
Lappen versehen ist. Von dem starken Miltelnerven laufen die entfernt liegenden Seilennerveu unter einem Winkel von ohngefälir 7j" und spalten 
sich einmal, bevor sie den Band erreichen. 

Bei einlreteuder Fruelilicalion verschmälerl sieh das Fiederehen uoch mehr durch Umbiegung der gezähnten Lappen und es entwickelt sich an 
jedem der Zweige des Seilennerven ein aus 5 — 7 eiförmigen Kappeln besleheudes sternförmiges Kriiehtliäul/heii , welche gewöhnlich in nur eiueu, 
sdieiubar uurcgolmässigen Hauben förmigen Haufen verschmelzen :Taf. 32. Fig. 7. A und Fig. 8. A). 

Vorkommen: Uiese Art ist eine Leitpllanze für die unlerslen Flölze der Zwickauer Kuhlenl'ormalion und isl auf dem Segen • Golles ■ Flötze, 
im Segen -Gulles- Schachte, an der Decke des liefen Plauilzer Flölzes im Sehuufuss. Schachte in Niedercainsdorf, iu den gelirauulen Schiefem des 
Boekwaer C om mu n wählen sehr gewöhnlich , und nur einmal ist sie vun Herrn Faclor RnsMi auf dem Husskuhlenllölie iu Herrscbel's Schachte bei 
Oberhohndurf gefunden worden. Auch bei Miederwürscbuitz ist sie nur auf dem dritten Klötze im Meiner!- S ob ac hie boubac-hlot worden. Nach Eiem- 
]daren im Dresdener Mineralieneabiiiel schein) sie auch bei Badniti in Böhmen vorzukommen. 

A. cri.tato t. Gctbiw V . - Taf. 32. Fig. 6. 

Wedel doppelt-liodcrspaltig, mit lineareu Fiedern, welche bei 7'™ I.äugu 1'" breit werden und sieh in halb verwachsene, breite und stumpfe 
Lappeu uder Fiediircbcn zerspalten , welche spitzgezähul sind. Der in jedem Fiederchen hetindliche Nerv isl durch wiederholte Caheluug fast band- 
förmig gefiedert und jeder Zweig endet in einem jeuer spilzen Zähne (Taf. 32. Fig. G. A). Dabei sind diese iServeu aufsteigend rückwärts gekrümmt, 
wodurch sich v. Gnnuui veranlass! fand, diese Art zu Diplazita zu stellen. Su lange man indess die Kruetilkation dieses Kurrn noch nicht kennt, 
wird man ihn füglich am besten Heben Akthoptnis erosa stellen können, deren Fieder uweüer Ordnung den Fiedern der AI. crosa sehr ent- 
sprechend sind. 

Vorkommen.- Sellen bei Oberhohiidorf, auf dem Lehkoblflötzc des Jungen Wolfgang, auf dem Sc herben kohl Hölze der 5 Nachbargrube und 
der Grube von SfKMtU und Ehhlkh, sowie auch uueh auf höhereu Fbitien des Klötze lachen Schachtes in Oberholindorf. 

A. mrrtcnxioides v. GnToiEH sp. — Taf. 33. Fig. 1. 

Der Wedel diosos Karren ha! das Anselm dos fjurtriftl Ciwdnllennu* und isl, wie dieser, dreifiederig. Seine Fieder zweiter Ordnung sind 
linealisch. dia Fiederchen sind länglich -linealisch und stumpf, bis auf die Basis von einander getrennt und stellen sich gegen die steife, runzelig- 
"estreilte Rhuchis unter dem Winkel von uhngefähr 80". Bei l 1 » Länge beträgt ihre Breite kaum 2- 1 ». Von ihrem starken Miltelnerven gehen jeder- 
geiis 8 — 10 kurze, ober starke einlache Seilennerven ans, an deren Ende sich ein sternförmiges Eiuchthäufclien befestigt, welches aus 4 — 6 kleinen 



•) In gl™ 



önsdorf Lei BwMuw 
yinatif und Dipl. la 
I. CjatMiei mUhm 



i'ifnrmtpcTi Kapseln besteht (Tnf. 33. Fig. 1 . A. Ii), (leir v. Giitbieii verglich daher diese Pflanze mil Kechl der lebenden Meilettshi du Iwlmna Skithp., 
und auch Mertiwäa Stelen Prf.bi,, welche in (lonrn's llcilragt-u zur l-'lura der Vorvvcll Iii. "i7, f. 12 — 14 , und Merlvusia ftexttoxtt II Minus . welche in 
Göppeiit's Gallungen der Ibas. ML Lief. I. 2. Ib. 5. f. S. 9 abgebildet sind, bieten mil unserer Pflanze grosse Achnliohkeil d;ir. 

Forfcomme«: Im Sclueferlboue der oberen FlüUe Ha Oberholl ndorf, z. II. auf dem zweielligen PlllllMMIll der Grube von G. KäsimV» 



Wedel wahrscheinlich dreifiederig, miL abstehenden lan/e! I-förmigen Fiedern und Kiederohen. Letztere sind s idiief-oi da n/ell förmig und hängen 

lllil ihrer breiten Basis zusammen. Am obere d midieren Theile des Wedels sind sie ganz räudig , joiluoli mil Ausnahme des unteren meist zwei- 

lappigeu Ficderdieus, un dem unteren Theilr Jus Weil eis erscheinl anrli der Rand vmi einigen lii'ilicn'ii Fiedereheii mehr oder minder deutlich gelappt. 
Ausnahmsweise zeigen sich an dem Fmle eines Piedcrs auch jftmlii lineare Fiedercheu, wie « Tu f. 33. Fig. 3 durslelll. Die starken eiu- oder zwei- 
mal gabelnden Seilen nerven geben unter spitzem Winkel von dem Mittel nenen des Fiedercheus bis an den Rand (Inf. 33. Fig. 2. 4). 

Unser Exemplar gehört dein unteren Thcilc des Wedels an. das voll ItüllHIHI abgebildete »ah rite hei Iii ich der linieren liülfle des minieren 
Theiles und das von Ünaun gezeichnete dem oberen Thcile des Wedels. 

Die von PimsL angegebenen Unterschiede zwischen den beiden eben citirten Abbildungen sind zu geringfügig und unbeständig, am AI. Lim!- 
lei/ana von AI. iurrfmi Ireuneii zu können. 

Vorkommen; Auf den mittleren und oberen Fletzen von Oberholl ndorf und Moskwa. Auf dem Scb erbenkohl Hölze des Schachtes von Kinn 
und Usaa in ßnebra, von Steiwn tind EmiH in Oberholmdorf und auf dem 3i „elligen Pechkoldnölie des Cammunschachles in Bockwn. — PfaeJj 
BhoNüNURt itl den Kohlengruben bei Lullich, nach GömiiT bei Densborn in England, bei \\ alihmbiire. und binugslnitte in Schlesien, und nach einem 
Freiherger Ksemjiliiiv aiieli in Weslphalen. 

A. Plue.kencti ImiM «h — tat 33, Fig. 4. 5. 



Wedel duppell liederspidlig und giiltelig. mil kleinen liuieii förmigen, vcrfid'li'n .Narben, deren Hand erhaben isl und indebe aufder gesirei Ilm 
Spindel unrrgehmissig verlhiilt sind (Tal'. 33. Fig. 5. jl). Die an den weiten Gabeln der Spindel Mittenden Fiedcr sind liuealisch. An den obersten 
zeigen sieb die Kiedrreheii rundlich - eiförmig und bist giirizrundig 'Tai'. 33. Fig. 4. a.A), all den mittleren eiförmig und 3 — filappig (Taf. 33. 
Fig. 4. Ii. II und c. C), an den unleren aber länglich und 5 — 7lappig, wobei die einzelnen Lappen rundlich iiud mit einander innig vereiniget sind. 
Würde die Zerspallung der riederehrn noch weiter vor sich geben, was an dem uiileren Theile des cdels der Fall sein mag, so würde mau ähnliche. 
Fiedercbeii sehen, wie au der S'/jArjin^/eWs init/it/tiei* Sti-.h.mi. oder Sph. iitiiiimukiria v. Gnu., durch welche Art AI. I'hielieiieli einen l'ebcrgaiig 
nach Splimopleris bildet. 

Hit der Gestalt der Fiedercheu ändert sich auch die Beschaffenheit der [Verven. In den oberen Fiedercheu trennen sich von einem eben 
gabeligen Millelnerveii jrdeisrils — .'! niif.o Ii- i.iler /w eil'.n-li-g.ihrlige Seileiinerven ab, wo aber die fiedercheu deutlich gelappt erscheinen, entsprich! 
auch einem jeden Lappen ein Scileniierv, der eine hiiinlliirinigi- Kiedernng aiiziiuehmeli slrebt. 

Bei eintretender Frmlilic.alinn wird jeder Lappen eines Fiederchens slark gewölbt (Taf. 33. Fig. ."i . was eine älmliche Fniclilhalion wie bei 
Aletliijilerh plnwirx und anderen Arten dieser Gailling andeutet, und die oberen , Ursprünglich rundlich -ovalen oder elwas dreilappigen Fiedercheu 
erhalten jene spitze Form, welche schon temmua tb. 107. f. 1 . B kennen lehrte. 



fehlt. 

kofaiaa 


Vorkommen: Sic ist in der 


viiblriili'niiiilinii Inn /uiekiiu uinl Nicderwiir-cbnilz i'iue ih r gewöbnbi'b-li'ii Erseheiiiiiiiji'ii. Sellener siebt 
il sie auch im Segi-n - G.ilLs - Schacble und in den g.'biMimlen Si liiffern vnn >' 1 1 ■. I.- i-f ;i r 1 1 - il i >|T nicht gänzlich 
s Russkohleullölzcs um Ubi-rholiiidurf bewalirl. sie die Sanunlnng der /wirkauer lireisdireclion ; auf dem Leh- 
u's Erben iu Oberhuhudorf, auf dem Scherbenk.ililflfiUe der Schächte von KAstneii's Erben und na Kraft 


und LC 
Dei Ni 
Haseln 


in Bockwn . von H&Uft'l Er 
dernürsubuilz koiuwl sie auf de 


eu Iu Überhuhudurf, sowie auch nueb auf dem Welligen und 3 'eiligen Tech kohl Hölze gefunden worden. — 
m dritten Flölze im II ÖselBcb achte , Scwuldschachle , auf dem zweiten im Meinertsc bellte und iu Gte'l 
ehrle sie zuerst aus dem Saarbrückisebeti und von Wellin teuneu , Buohumaht von St. Etieuue und Alais iu 


Frankn 
das Mi 


ich , GöFPBjrr von Waldenburg ir 
eraliencabincl bosilzt Esomplar« 


Schlesien, von Manebach, SineMiLiu; lun Kadnil^ iu Ibiliintn. Gluiiik hui Löbejün und Opperode im Harz, 
us dem Sandsteine von Zunsweilor im Badenscheu. 




Oligocarpia Cöppert, 1841 
Wedel zwei- oder dreiliederig, 
mehreren, einfach- oder mebrfa 


nit Tusl gleich grossen Fiedcrcben, welche von einem gebogenen, an der SpHze diehotomirendeu llauplnerven 
h-dicholomeii Seilenui-rven duii lizogen werden. Die rundlichen Fruchlhäul'rhrti, die sich au den Tbeilungs- 


stellen 


er Seiteunerveii entwickeln, best 
0. Gatbieri Göppebt. - 


heu aus A — 5 rniidlicheii Kapseln Sptinjuiii"»', die von einem vielglinderi^en Üniiib' nnigi'ljL'ii werden. 
- Tat 33. Fig. 6. 7; Taf. 35. Fig. 9. 






B. Manien Lief. 1. 1. p. 3. Ib. t. f. 1. 1. 
Oligwarpia Outbieri y. Gm. in Gaea von Sattisen p. Ii. 91. 




ffniarfto relraeu v . 
1(18. III Cutien unij Sf. 
IBKO. üugl. Dmm, gen 


(■ 'jnflutv Wirr- In Bsss.*. Ind j.al p. 9(1 u. IUI. 



ll.r Wrdd war, nach rinew Evcmpldrc von Oberbol.mlnrf iu urlheileu, "elcber Taf. 3i. Fig. U abgebildet nt, »ahr-cheiidich drediedeng 
Die t jeder erster Orduunj scheiuen ni IllillUfllillig gewesen tu tein, die z»eittr Ordnung eiud Imeahsch -IsiKeiifurmig, beide ab>T mit einer dünnen. 



zuweilen gebogenen Ilhachis vrrsi'ln-u . Dir Fiederchen »in J eiförmig Iii.- liiii^lieh -mviiI. elwas n ellrnh'rmig grkerhl und ungemein zart, wie ein Ilijme- 
iiBjihijUih's. Am oberen Thüle de» Wedels sieben sie gedrängt um! verlaufen in einander [Sphcn. confluens v. Girre. — Taf. SS, Fig. fi), 
an den linieren Findern entfernen sie sieh von einander und sind an ihrer Ilasis etwas eingeschnürt [Deiuertia reime la v. Gltii. — Taf. 35. Fig. 8). 
Dass aber beide Formen zusammengehören , ergieht sich aus der gleichen lleschaurnlieil einer Anzahl "herer Fiederchen der letzteren mit den unteren 
Fiedertben der ersleren']. Die Seilennerven der obersten Fiedereben sinJ einfach (Taf. 33. Fig. 6. ,1) oder einfach gsbelig 'Fig. ß. fl:, die der 
unteren Fiederchen , selbst an höher stehenden Fiedern , zweifach dieholom (Taf. 33. Fig. Ii. C] . ebenso an dem Exemplare Taf. 33. Fig. 7. dessen 
andere llülfln flfllim als Typus der Gailling aufgestellt und ühgebildel hat. Noch schärfer aber Iritl ihre zweifache Gabelung an den Fiedcrn der 
lieferen Wedel hervor (Taf. 33. Fig. 8. A), wiewohl «lieh hier dereine Zweig des Seitennmen ungetheill hlcibt. 

Im fructilieirenden Zustande wird iudess die Gabelung der Nerven so undeutlich , dass sie zu fehlen scheint. Der Durchmesser der Frucht- 
hänfenen ist ohngnfähr »/„". Sie sind Taf. 33. Fig. 7.A auf einem vergrößerten Fiedcrcben und Fig. D in noch stärkerer Vergrösseruug dargestellt 
worden. 

Es isl die einzige bis jelil in Sachsen erkaunle Art dieser Galluug, da Oligocarpia tougtpinnata v. Gltb. zu Cijatheile» tmitut und 
Oügoeorpin eronn v. Getb. zu Sp/iene/Ueris crislala gehören. 

Vorkommen: Selten auf dem Scherben kohl Plötze der 5 Nach barg ruhe in Uberhohndnrf. 



ige, cjlindriscbe Stämme, deren Oberfläche mit grossen schildförmigen Narben bedeckt ist, welche in einem bestimmten IJniiicunx, 
Va, angeordnet sind. Die sie trennenden Räume sind durch Cefäs;4iütidel längsgeslreitl und un regelmässig mit kleinen Hockern 
on Liillvvurzelu herrühren. An entrindeten Slämmcil tritt auch auf den grösseren Narben eine Lällgsslreifung hervor, 
irechen diese Slämme am meisten den in tropischen Gegenden noch jelzl wachsenden Allen der Galluug Cyalhca, von welchen 
. /bes. /. Iii. 38 — \'l treuliche Abbildungen gegeben bat. Manche der als l'.ijnllwile» beschriebenen Wedel mögen einst an den 
ler Cauloplerii befestigt genesen sein. 



Grosse, elliptische, schildförmige Narben bellen auf der Oberfläche des starken Stammes im Quiucunx von Va und werden durch parallel 
gestreifte, hier und da mit rundlichen Höckern hedeekln Zwischenräume getrennt. Die senkrechte Slreifung verbreitet sieb meist auch iiber die Narben 
hinweg. Auf Jen Narben hell sich ein grosses, von einer Linie hegränzles Jlillelschihl hervur , welches einen ähnlichen Umriis hal , wie die Narbe, 
selbst, und ton ihr wenigstens die Hälfte der [Ireile und ohugefähr *.» der Höhe, einnimmt. 

Vorkomme»: Selten auf dein Scherben kohl Hölze von Oherbohudorr. — Nach fa «»H M ff in den Kohlengruben von Alais in Frankreich und 
von Saarbrüek, nach Geiimjii hei Weitiii. 

C. Citti BWWUM «p. — Taf. 34. Fig. 1. 2. 



I senkrechte 
r Narbe unr. 



lelRgera, Hin grossen elliptischen Narben sind langgeslreckler und meist in grösserer Eni fer- 
i %■ Ihre Zwischenräume sind unregelmässig und stark geulreifl; die Streifen nähern sich 
! eine wellenförmige Ilicgiiiig erleiden; der von ihnen eingeschlossene Raum zwischen zwei 
i nicht hier und da stumpfe , von Luftwurzeln liem'ibreiiile Höcker auf ihm, sowie an den 



n Wilkesbarre in Pensylvnuien. 
macrudiKcuf Rkom.nuht Mi 



■ige auf dem Sc herben kohl Hölze 

Taf. 35. 

-U fl. K 



i Oberholindorf. — Bimvxgm.wit beschrieb s 



. 4. 5. 



Die lauggeslrecklcu N; 
Spilze, welche entweder das slu 
Fig. 5 stelll beide Zustände an 
derselben einnimmt, so isl es h 
die auf der Narlic selbst als alle 

Üb nicht i e bergan gc i 



i , welche auch bei dieser Art in dem Qiiincunx von 1 » stehen , sind elliplisc 
re obere Ende der nächst lieferen Narbe berührt (HnoM:*. Ib. 13") oder auch 
ii Exemplare dar. Während in beiden vorher beschriebenen Arten das in 
•ser Art nach oben gedrängt. Die Narben sind stark, die breiten Zwisehenräu 
ler ihr befindlichen Streifen laufen nach unten unter einem spilzeu Winkel 
'. mncrot/iscti*' zu C. Cixti stattfinden , wie es nach dem Taf. 35. Fig. i ab 



und verlaufen nach nuleu In eine 
n demselben enlferul isl. Taf. 35. 
r Narbe liegende Schild die Hille 
> rluas tarier gestreift, und sowuhl 



ar bis jelzl noch uiebl zu ermilleln. 

Vorkommen: Sellen auf dem Srberboukohlilolze von Oberhohndorf und eben si 
;l unbekannt. 



Exemplare den Anschein bat, 
'lleii hei VVellin. Der Fundort von IIbdkcm.iht's Lxi.'niplar 



PtUeaplerU Üeinitz. 

liaumarligo Earrenslämme , ilerea Oberfläche mil nieren förmigen Narben bedeckt ist, welche im QotnCuni von */» angeordnet sind und unter 
welchen eine kleinere, von einem oder mehreren Gcfässbüudeln durchbrochene Narbe liegt. Eine geringe Zahl von Gefässbündeln bricht aueb aus 
der grösseren Narbe hervor. Du zwischen den Narben befindlichen Räume eiml der Länge nach parallel gestreift und diese Streifen werden durch 
wellend/innige Quciiiuieu durchbrochen. 

P. Sclinorriana Gkimtz. — Taf. 35. Fig. 8. 
Die Breite der grösseren Narben beträgt gegen 15, ihre Hobe gegen IO-™. Die unter ihr als Anhängsel erscheinende kleinere Narbe iM 
verbehrt- eirund und 5 — 7— hoch. In der Mille der grösseren Narben entspringen die Längssl reifen , welche über der Narbe parallel furllaufen und 
dann von runzelig- wellen form igen QhAÜm durchschnitten werden. Sowohl die Anzahl als auch die Stellung der aus beiden Narben hervorbrechenden 
Gefäsibündcl ist verschieden. 

Vorkommen: Diese Art wurde in mehreren Exemplaren , welche säinmllich von einem Stamme herrühren mögen, durch Herrn Factor 
Sehrohr in IS'icdercaiudori' in dem gebrannten Sebieferthone von Niederarnsdorf aufgefunden. 

Pt*r4»i»i C*m, IMS. 

■ I Ifii Sl.iuuii hdden p.u i!b !■■ Li tV-huidi I uul leutln ln-n Mjfehn . mc -md eu nieder mehr r ind iiuil röhrenförmig, oder breit und ti.in darin: 
Di« ir-lerin f d w IHB im Ir.ticin kleine Slrriisnulrn. die IrtrtWH -md mit glen.hrr.j«si;;em Zell^ew-be erfüllt • Nach Cotta, die Dendriil.llien in 
Begebung auf ihren inneren Bio/ Acu-serhcb HMl sie mil spiralfinnig oder im IJuincum .■«»irlltrn länglu hen HUliurbeii ..d;r Silu.ppen >'s"izt 
und mei>[ mil zahlreu hen LlAttondo bedeckt, wie diess zuerst ton Cord* nachgewiesen wurden Iii, drin wir überhaupt sehr schal/bare NitA «düngen 
über diese Gattung verdanken. 



i Oberbohndorr, 
sl bis jetzt das eit; 



lliiumarlige. ciliudrisrhe Slii ie , ivel. be mil zwei Längsreihen grosser eiförmiger, elliptischer oder aueh fast kreisrunder Narben i 

reichen kleinen rundlichen Höckern versehen sind, im Zuslande der Enlrindung über aroh- faserig und läugsgefurehl erscheinen. 



id zahl- 



Dicsc noch unvollkommen gekau 
viel für sich hui. Auderuseil- lässi sich aber auch nicht liiug 
Ib. 116) grosse VrrwnndlschaH mil l'.mtlnptervi zeigen. Es 
reihen der grossen Narben. I. eitlere würden der llefesliguu: 
schon hervorlrcleu. wiederum Luftwurzeln enlsji reebeu. 

Daher soll ,l/ei;i//j/:;//i™ gerade liier <■ in j;iti: ihu t ncnli 

*• trntmm Am. - T* 35. B,. 10 



Llmiley, Piiesl und GöM'Eiit zu den Lyonpiuluieeeu geslellt worden, was allerdings ai 
i.ii. les. ^■■i , :ulf )h 'i ■.'/'/'.,■ i'iin l'i„t,,i„>iim Actis und M. iijiprf.nmutiim LisnLEV (F'M. Fl. 
Jiilerschcidcl sich von dieser Gallun;; Wehl nur durch die iiri'iu^erc Anzahl von Längs- 
■stelle von Wedeln, jene kleinen Hücker aber, die auf Llmiley's M. approj,uuatm\ sehr 



e der Farren und Lyeopodiai 



ich kommt. 



nder. In ihrer Mino macht sich 
denen da.- Tai'. XV Fig. 10 abge- 



Hie grossen verkehrt-eiförmigen Narben sieben ziemlieh nahe beisammen und verlauten nach unlen 
ein ähnliches grosses Schild, wie bei Caulopteris -Arien, bemerkbar, ivelehes freilich au cnlrindelen Exemplar 
bildele gehört, verschwunden ist. 

LtunLEt vertauscht den allerdings unpassenden Namen •fmiKhuum* mil einem anderen, welcher die grössere senkrechle Entfernung der Narbe 
im GegensalZ ZU der geringeren hei Mr/i. »ji/mtrimiiliim l.iMir., bezeichnen soll. Abgesehen i»n dem grösseren oder geringeren Werlhe dieses 1 nlei 
schiedes, scheint es dueb gerecht und zweckmässig zu sein, einen alleren, wenn auch niehl ganz passenden Speeies - Namen nicht verdränge 

Vorkommt 
SeberlieiikidilllöLze. vi 



.- Das enlriiideli 
Oherbohndiirl In 



Slainuislücb isl die einzige Spur dieser All, »eiche in Sachsen gefunden worden ii 
'. — In der Kohlen l'iiriualiuii von England isL es hei Felliug Lullten 1 und hei Itowniarsh 



.>. li)co|»udlaeeae, II Ii r 1 n p p e. 

Lycopadites Bhownuht 1828. Gör-r-EttT 1852. 

Stamm gabelnd um! inil lieil'TSliindiiji.ii Aeslcu versehen ; Walle: rings um den Slaiuiii im IJuineiiin , die yn'issereu jcdiich ut'l. nur aiit' zwei 
gegenüberliegenden Seilen. Sie werden vuu rhombischen Milien getragen, deren zur Uelesliguug des Ulattes rheiiemles Schildehen nach dem Ahlallen 
der Maller bald wieder verwächst. 

L. Gutbieri GöPPKfiT. — Taf. 1. Fig. 1. 

INJ, /.. .'In, 'ii, <:,.!<■„:-!,■■■ v. iliTnisn in (iuea von Sucliseil p. 91. 

I8i8. L. GullilirilHHa Ii, L. ,twhygymm<lrimtu Gopranr in Biomc, Ind. pal. p, CHI. 08i. 



Ein achtes !,tj<:<iputlhii)i, ivelc-hes unter den lebenden Arien dein SUiehjotjnamlnmi kfeiifatum P. Beut. (Htkimmaht, 1%. /bis. //. (fr. 5. f. 1) 
ujilie verwandt isl. 

Seine dünnen Zweite sind jinl xiveizL'iliL> siebenden grösseren Blättern dicht heselzt. welche lanzelllö'rmig , (:U\u~ sichelförmig gekrümmt und 
von einem Milteiii enou durchzogen sind, 1 — 5" 1 » Länge und !■ — 1 '/n'"™ Breite erreichen. Zwischen diesen grösseren absiebenden Blättern linden 
sich kleinere, mehr angedrückte Blatter vor, die nur Va — '/» Grösse der ersteren erlangen , insgcsawml aber eine quincunsiale Slellung einnehmen. 
Im Umfange des ilünneii Stengels stehen itu leinen sechs Lnugsreihen Müller, zwei [leihen grosserer und zweimal zwei Reihen kleinerer (Taf. 1. 
Fig.1,.4). Die Frnchläbre-n entwickeln sich an dem Ende der Zweige. Sic sind walzenförmig , 5 — 6™ lang und elwa 3™ breit, mit] bestehen 
aus lauler gleich grossen BBUc*M (Taf. I. Fig. 1. fr). 

Vorkommen: Scheu auf dem Zachkohlllütze und SchcrbenkohlflöWe , z. B. in DitEscnEn's Grube in Boekwa und der 5 Nachbargrube in 
Oberholmdorf. 

L. telaginoides Sternherc — Taf. 1. Fig. 2. 3. i. 
HIO. VoLutuet, SiViriu wtiMMMR. Ib. It. f. 3. 6; Ib. W. f. i. 



(SSO- Lcpid. Mn'ralion OnBn, pal. dtp. p. 160 (i. Th.]. 

Die gabelnden Stämme sind mit elliptischen, beiderseiis zugespitzten Blall. 'ben bedeckt, welche im Quinnnnx von %, dichi beisammen 

sieben, längs ihrer Mille gekielt und nicht selten quergcruni.ell sind und oberhalb ihrer Mille zu einem schmalen Höcker anschwellen, an dem eine 
saufte Eindrückung die Stelle bezeichnet, wo sich früher das Blalt hefesligt hat iTaf. I, Fig. 2. a. A). 

Die jüngsten Zweige (Taf. 1 . Fig. i; sind mit rd'rienienliirmigen. schwach sichelförmig gekriiuuulcn Blüllcrn bcselzi, welche (i — 10""" Länge 
erreichten, un den Enden der Zweige aber unter günstigen rmsläudeii auch H'mIi liinger werden konnten. Solch ein Exemplar stellt wahrscheinlich 
VoLKJMWf's Figur 3 auf th. 12 dar. Wu sich aber Fruchlähren au dem Ende der Ziveige zu entwickeln beginnen , werden die Blätter etwas lirciler, 
wie aus Limh.i-Vs ib. 1^ hervorgeht, und die Abbildung Taf. 1. Fig. 3 scheiul diesem Sillium sich nähern zu wellen. 

Vorkommen: In der Gegen il von Zwickau ist diese Pflanze mit Sicherheit nur auf Jen höheren Holzen von Oherhdiudorf erkannt worden, 
wiewohl sie uacli einigen Eiemplarru in der Sammlung des Segen - Gutlcs - Schachtes auch da vorzukommen scheint. — Stehmikhu beschrieb äic von 
Schatzlar in Böhmen und Waldenburg in Schlesien. Likih.lv aber aus dem llacliges.teino des HiiuplkohWölzes von Fölling in England, Wir kennen sie 
noch aus gebranntem Sclücl'erthoiie vuu lliihlhausen in Böhmen und aus Ihunigeru Sphiirosideril von Saarbrück. 



L. pinifnrmis ScblOtbehi sp. — Taf. 23. Fig 



Die Blattnarhen scheinen in dem gewöhnlichen Quincunx von B ,'si m stehen. An alleren Aeslen (Taf. Tl. Fig. 2. 3) sind ihre rhombischen 
Schildehen fast gänzlich wieder verwachsen [Tut. Tl. Fig. 3. A) , weshalb diese Pflanze unbedenklich zu t.ijinp^uiile« gestelll werden kann. Hier und 
da Irden an solchen Acslen auch riech pIVicmen förmige Blätter hervr.r, die nn der Spitze etwas gckrümml sind. Jüngere. Zweige i Taf. 22. Fig. 4) 
lassen diese Krümmung niemals verkennen. 

Die mit den Zweigen dieser Manie zusammenliegenden Früchte (Taf. 22. Fig. 5. 6] aind flach, verlängert ■ eiförmig, gellügell und an ihrer 
Basis stark ausgerauilel. Sie gehören zur Gattung Cardiocarpon und scheinen um so eher auf l.ycnpnditvti piniformia (nrttctofiihel werden zu 
müssen, als in dem Kohlengebirge des Plauen »dien Grundes, ivo sie vorkommen, bis jelzl noch keine andere lyinpodhwre gefunden worden ist. 

Vorkommen: Die eben beschriebenen Lcberrcslc sind in dem weiss lieben 1 1 1 ■ ■ i i ( ^ >_■ r i Saud.-leiuc des ,ilti-n Wellersi Lächle- hei /ankernde und 
im Auguslusscbaehle am Fusse den Windherges nicht zu selten gewesen. — Schj.utukim wies ähnliche Foniieu zuerst in dein Sdiieferlhone von Slreil- 
gern bei Schmalkalden und in dem oberen, höchst feinkörnigen, seliieleiigcti Sandsteine von Tabarz in Thüringen nach, die zum Bnlhlicgeiiden 
gehören. Herr v. GlTiumi fand diese Art in dem gleichfalls zu dieser Fonnatioii gehörenden grauen Ciaighuurratc des Segen - Gollcs - Schachtes bei 
Zwickau und des Tlionslein; hei Planitz. Ii- scheiul demnach kein Zwcilel uielir ilarüher ohzu« allen. das.> /.■',■(■■/,■'■ -Mi,-, jiinifi/niii-t -owoht der Sehlen 
Steinkchlenliiniialiiiii als auch dein zur permischen Foruiiilinu gelioreudcu Uulldiegeuden zukomme. 

Selaginites tll—IHir. 1828. 

Gabelnde Stämuidien mit scheinbar unreeeliuässiL' gesielllen Blallnarheii und Blällchen, wodurch sich diese Gattung von Lyropadiles unter- 
scheidet. Die Blätter erweitern sieh an ihrer Basis und bleiben am Stengel meist sitzen. 

S. Erdmanni Gebiub. — Taf. 1. Fig. 5. 0. 

Der dort gegebenen Beschreibung und unvdlk'immcneu Abbildung können hier bessere Abhild linken hinztigefügl werden. Tal". 1 . Fig. 5 zeigt 
das Bruchstück eines grösseren Slamiue- mil d.iuelien liegenden, wahrscheinlich K'ii dein Slaniuie ahgehciulcii . dickt hehkilli eleu Zweigen, Fig. G aber 
giebl. ein Bild von einem verdorrten Zweige dieser Pflanze. Her unten' Theil desselben, welcher noch weniger abgeslörheu isl, als seine Enden, gleicht 
nodi vollkommen den gesunden Zweigen des Eüemplarcs Fig. 5. 

Vorkomme: Aur dem [lllllllWlIW und höheren Flntzen von Oberhohndorf, sowie in den Schieferkohlcn des oberen -Sandsteins bei Floha. 
— Nach Germar bei Wellin. 

Lepidodendron Snmw.Rc, 1821; GfiPPKBT. 1852. 

Stamm dichotnm und genarbt; die Narben, welche meist quer-rhombisch sind, sieben im Omncuuv (oder auch in Spirallinien' und tragen 

in ihrer Milte oder an ihrem oberen Filde ein ipier- ih liiscln-s Stlulih lieu zur Aufnahme der Blätter. In diesen linden sieh gewöhnlich 3 iu einer 

Uuerliuie slelii'uile l'iiukii', l'öi den I luri li^.iii^ di r in d.i. Blatt laufenden Geiasshiiinlel bestimmt. 

Die auf den Blallnarben der Stengel und Zivei^e stehenden Bläller siuil linealisch oder lanzeitfiirulig , unleu abstehend und bisweilen sichel- 
förmig, an den Enden der Zweige aber schepläitig-luis'.diclfurmig. Iiier wachsen längliche, zapfenarlige Aehren hervor, welche von quenerlängerlen, 



velchi! den Klamm ilmv.lnlrii^i. scheinl keiner Art ilici 



an der Spitze beblätterten, da ehzicgel förmig geordneten Schuppen gebildet sind. Eint' An 
Gailling 7.11 fehlen. j\ach Riwkknimit und Gor-itn-r.) 

" Iii Gum; Prcissehrili sind S Arti-n dieser Gailling beschrieben, von denen zwei der »Haren Kohlen formolinu von Haiiiiehen und I'.bcrsdoi-f. 
eine Am hrp. larit iaum BtBMiHK, der eigentlichen Steinkohlen form ation von FWh« und Gückelsberg angeboren. Die anderen, in der 6m ron 

S«cbwn in f.l|1lll>il<lll pilt*» MM sind in die Gelungen Sunennrio und A./i n/io m.i W IM«« WO»** wobei es eines joden CldMIM 
ClU-XlUll anHeimi-ew. her. «erden «oll. in me weil er die \ . dieser beiden Haltungen anerkennen «dl. 



. 1822; tu, t(UW; (tommr, 1S32. 
Riomarlige , djcboiome Stamme, drren frftSrttcn'e mit fort»- d tgfaJ hB t t Blätter »ml Aegle versehen ii 



Dir \-lnarben Hehi-n im QlMf 

cum. ttnn&D in nur zwei fksl senkrechten Bedien. Sie erscheinen al» grojse Uci-ruml ■ ■- 1 1 ■ 1 I.e. »drffdffrtMg« Vcrtirfung.ii. die in "der nahe der 
Mille genabelt sind, und von wo »na gerade oder gebogene, bisweilen auch ■ieljeKönnjg gelrummie Flltn oder rnhciiwei.c angeordnete Narben aus 
llllhllll 

Das Vorkommen dieser grossen Aslnarben hat iu der Aufstellung der Gallimg Ulodendro» Limilhy geführt. 

Die Blallnarhen stehen im Qniiwmri eng beisammen, sind rhombisch, oder verkehrt eiförmig bis elliptisch und werden durch 
irrticile Linien von chi.mile.r "e.ihii-deii. Hiiuli" lii-silircdicu diese ein v er] ä nge rl ■ r Lum bisc b e s Feld, in der oberen Hüllte desselben liegt das 
rhombische Seliildchen , an dem sieb das lllall befesligle. Dieses ist mit 3 neben einander liegenden l'unklcn für den Durchgang der Rlalluerveii 
verseben. Sein fnlerraiul verläuft meist m die zur Seile der Narbe liegenden Furchen und bildet mit diesen ein herzförmiges Feld. 

Auf entrindeten Stammen sind, den Fllalliiurbeu der Oberfläche eutsprechond , schmale Wülste oder Ihnen förmige Furchen zurück- 



geblieben. 

Dielilätler sind > 
An den Briden r | 
kleinen lanzettförmigen Ii 
Solehe ährcnfTirmige PfuO 
ji Inj Hilm beschrieben Wi 
iltoii helrachleri, welche 



?nd, einfach lind gauzraudig. limzcllföm 
Zweige entwickeln sich älirrniörmi : 
fern gebildet, mit zunehmendem Aller 



oder linealiscli, ein- oder dreinervig, oder mit vielen parallelen Nerven versehen. 
Zapfen. Im jüngeren Zustande sind diese verlängert - oval und werden von 
.er »erden sie walzenförmig und erhalten grossere, mehr abstehende BliU*r. 
als I, rvidn'trii hus, die an diesen silzendcn Frni'lilhläl ler aber als Lefiidn - 

jiurben eine längere Form besitzen. — Feber die Wurzeln der Sagnitiriti vgl. 



£ ilirlmloma SrnnMiFia:. — Taf. 2. Ftg. B-8. Taf. 3. Fig. 1—12. 
(BIO. LtyiMmfrm ,tirl,olom»m SiR»a»o, rW /. [w. I. T . 10. Ii. I. 1. 
I»1S. LynptulMUn dkholwv. ib. fuc. 1. p. IX. 



. Ib. it. f. i. 5. S. 

Cnnien in (inen Mm 
« [». TL.) v. GutaiE 



(SSä. sHqnimä ßttpftrliaita GöpreiiT, (oss. Fl. d. üebtrpnigsf! p, (». It. 37. /, (. 
Keine Art vermittelt besser den Febergaiig von f.rjnihikiidimi in Sngenaria, als diese, welche in der Jugend als I.ij>idoilcni!rim dhlwtomnm 
Stthmi., im Aller aber als Sagamria GorpjKrliaaa Puesl auftrill. Stkushkih; und nach ihm Dhomimuit bat das vielgestaltige Anselm dieser Puan«' 
im Allgemeinen sclmu dargestclll, nenn auch die Lage der Schihkhe.n bei alteren längeren Narben Di'cJit an dum oberen Fndc derselben, Modarn stels 
elwaa Uefer ist. 

An jüngeren Zweigen und an dem oberen Theile des gabelnden Slammes erscheinen die niallnnrben q u adrali sc h-rbom bisch ;T»f. 3. Fig. 2), 
zuerst breiler als hoch, dann höher als breit, und tragen oherhalh ihrer Mille ein grosses ijuer-rhombisches Seliildchen, das au den Seilen spitzwinkelig 
ist und die drei horizontal neben einander liegenden Tuntle enthält. Von diesen ist der mittlere der grösste. Diesen Zustand zeigt die von I'hesl in 
Sikiievukrg's Vers. //. /ose. 7. S. tl: fiS. /'. 1 gegebene Abbildung, üu »eiche sich die Tai'. 3. Fig. 2. 3. i. 5 dargeslellten EnrnpUn der Iteibe nach 
anschliesscu. Die an solchen .Narben süzendert Blatter sind litiiculWmig . parallel gcslreift und erreichen, bei circa 2"- grünster Breite an ihrer 

Baak _ 2 3™ Länge. Nur an dem Ende der Zweige, wo sie büschelförmig beisammen ziehen i Strumu-iic. , Yen. I. ib. 2. — Lepidod. aivrosam 

Igmafr A-7.Y. 1 und Ih. S. Taf. Hl. Fig. 1), werden sie wohl auch zwei- bis dreimal so lang, oIiiie an Breite merklich iiwuiieliuicti. Solch ein 

Verhälliiiss Bndet in gleicher Weise oft bei unseren einheimischen Nadelhölzern stall. Grosse Bläller bedürfen auch eines grossen Schildcbeua zu ihrer 
Befcsligung. Wundern wir uns demnach nicht darüber, duss eiu an der jungen Ulalluarbe sitzendes Schildchcn schon fast eiue gleiche Grosse mit 
demjenigen besilv.l, welches auf einer idleren sehr verliiugeileii Narbe /u linden isl. 

Mit Juncbmu.detti Aller verlangen «ich zunächst der unlor dem Schildi ben beliudliclie Thed der ;WI,e und tu- gewinnt eine verkehrt- 
eilürmigc .Jer auch rhonihiscli-eiförruigi' Gesldl, wobei ihr uuleri^ F-.de mehr der weniger um dem -dieren Frida der uaeb.i unteren Narbe verbunden 
bleibt Tf/,3. Fig.ß.7 . Penn auch der über dem Srbddehm gelegene Thed der Sarin- fängt aü, Hl eine SpiKe ausiuhulfeii. Schon erhell -ah 
In r der über itm Schildeheu hegende . schnell abgedachte Kiel , welcher nriaetten dem Stluldeheii und dem oberen Ende der Narbe tut ,11 ..m. ku 
als kurze tiefe Furehe erscheint , die von dvtu Scbildiben durch nnen UuerwulM gelrennt wnd -;Taf. 3. Fig. 0.7). In sah hen Zustanden tritt UM* 
die ifmncunxiale Stellung der Narben nach - tl erst deutln hei her>ur. 

Die Verlängerung der Narben nach ihren beiden Finden nimml iurt und fort zu : bald slossen sie nur noch mit einem spitzen Filde zusammen 
fTaf. ;i. Fig. Nl, und endlich sieht mau sie mit ihren langgezogenen, elwas geknlminlen Enden in einander verlaufen (Taf. .1. Fig. 10. 1 V. Es isl die 
l'tlanzo in den Zuslnml der Sttgrnaria Goeppertiana gelretcri. Daun erscheinen die Narben elliptisch -rliombnidisch, etwas schief, und oberhalb 
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ibivr Mil Li- liegl das grosse , -leis i|in-i - rhombische Schihleheii. Die Narbe isl längs j lui-r Jlillc gi kidl und mir « 1 1 ■ j - dem Sehildi |jt>ii daehl m. Ii dei 
kiel schiel all find vri'lauH mil seinen Seilcnkaul i-ii selnel' gegen ihn Hand. 

An entrindeten Stämmen (Taf. X Fig. X. A) Irenen l.üngswülstu hervor, welche uuregehnässig längsgestreift .-im! iiiiiI den blaünarhen 
entspreclien. Ein Aliilruuk solch eines Exemplare* isl in der Gaea von Sachsen als Lcpid. obnvatuw S'I'ehmimiu bczeichucl. welche Art liei Zwickau 
noch niclil erlangt worden ist. Wo Inn den Narben nur dir Epidermis zersliirl wurden isl, haben die jiingcrou [Narben ufl das Anselm der Taf. '.i. 
Fig. .'I und lassen oll mir noch einen l'unll in dem Sehildchen erkennen. In einem ähnlichen Zustande scheinen die .\«rlien an dem von I.inw.f.y Ib. -4 
abgebildeten Eiomplare gewesen zu sein, Welehrs: iihrigeus den Taf. .1. Fig. S und 12 wicdeigcgchnien Finnen entspricht. Itanil erscheint das 
Sdlildehen dlirdi Abreibung der Ecken üflers last kreisrund und von seinen '.i l'iiukl.eii ist ufl nur midi einer zu sehen, wiewohl die beiden alliieren 

Tunkte an anderen Narben desselben Slommstückes b not Ii la linden sind. Sie bekommen iiberliiiii|il ganz das Ahm Inn des L epidnde Ii liroii 

titiglieum S-rEBKnrnr, [Viru. I, th. 29. /'. 3), vun welchem weiligsleus die ans Sachsen tittrleu Exemplare auf Siim-iwiw dkh-iluma zurückgeführt 
»erden müssen. LcpiiiiiKlrohun li-p idophyt l accus v. Ghiiier (Tal'. 2. Fig. (i. 7) und Lrpidoittrobiix Ilromjaiarli Btniua (IIiiominiaht, 
Vnj. fm. U. th. 2:i. f. fi; bezeichnen den Fnicb Island der Satjeuurüt dichotoma, Lepidopltyllum lattceulattm Liuüley ober (Tal'. 2. Fig. 8) 
ein Friichlblafi desselben. 

Sellen I.imii Ii iiTillulhcl. das. I.i-fii'li'jiliijilum I.im • •• liiliim 1 l.,jii'lnil'-ii<Iinii nn nmum zu einer I 1 IIa nie gebm-cu. e,.iriu er autli i 'dl km innen 

lleclil bat. Demi, wenn mau das siele Zii-minnem ..rkmmneii dir-cr Thcilo mil ej-w i.ihnlielieii Slamm.-.tiickeu der Sni/i-mniii .Hi/mIijhih einerseits, und 
die Analogie aller einzelnen Tbcile dieser f'lliinzc mit den aus der älteren bohlen l'ormalioii von llaiuitben und Ebersdorf in Geisitz , Preisscbrilt 
beschriebenen Tbeileu der Silymarin Y,Hli,-iinhiMi audcruscils hcaihlcl, so wird man niebt zweifeln k..umm, da-s /.e^)'iA,.v/, ( ,mi. /.piiln/iln/tlni-iu... 
dostrabuB ItroiKjiiiiirti unrl ii-piilnphißlniti huttruhitum sä illieb zu Sn-ß-unrihi iki-liutuiMi geboren. 

Dieses Fru c Ii t bin 1 1 oder l.i-jii'i^plii/lliiiii i-[ linicu ■ !,m;i iili'.i mig . um einem lin/igcn -rbmaleii Mil leinenen durchzogen und wird, bei 
durchschnilllidi 7">* grnssler llreile, mil seiner Dusalschuppe kaum länger als 4 — 5™. Die an der Ilasis des /a|il'eus stellenden Waller Taf, 2. Fig. 7) 
sind kürzer und deichen ol\ der von [ihuMiMun gegebenen Abbildung \ im Lc/>"/"/i/n/uW hlirimimuim faf 2. Fig. !> aus der älteren holden- 

1 1 > i-i i i - 1 1 1 niler-elieiili'ii sie sieli bei ein.'! M-hr älnilit ln-u Forni Jureli ■■iin-u M-Innälereii M illelm ri im ilnreb ■ ! - ■ r i Handel .ler -eillielien \enen in der 

oberen llällle des [Halles ; aneb isl die k.'ill.iimi-e l;a-al.-ebn|i|ie des Li-fiiilffh. Ihm ivlntnui luebr verkelnl - eirund, die des Yclllicimiaimiii 
inebr vorkelirl- beriförmi™. Der Millelnerv des Fnielil.ltlatles i!iils|iringl ^elniu an der lla.-is .-einer Sc-Li i.ijj pi- und isl meistens dnreb eine Linie gefurdil. 

Diese FnieblblaHer urdiien sieb dielil Uli 1 lieseliii[i|ile A\e :ii,aiiinien im sli-liuri d:ieli/ie;^i llurmie me die lilaltnarlien am .Shimiie der Sum-miiii! 

dühotoma; nur linde! man sie an der Fruebläbre i^eilrängler und breiter iTai'. 2. Fig. Ii . Ltfiiittislrnlius ariuttiis < : ar. •tiiii/mit/t LiMitrv 
(t'oss. Fl. Ib, selieinl bierber in geboren Der Itaii solelier Frueblähren fiiierbaii|il i-l bei Smininrin rimiixa am LephUmtrnhitii niii'd'iiin alist'iibr- 

lielier ilargetliaii wurden. — Die \\ u r? e I rliesei Stii/miti in isl iialii'M kein In Ii die »eil er nuten al- SiMiMiii<i /;i ;n./e. ntr. »iidr.r liesi liriebeno Art. 

Vnrkommrn: In der Koldenfornialiun von Ziviekan ist Sngrnnrin ithlmtoiiia mit seinen einzelnen Tbeilen am liäuligslen in der alleren 

Ablbeibing lies liefen l'lanitier Fbil/es in linden, namentlieli isl es in den gebrannten Selnelem I dem Turzellaiijaspi- des iloekivaer Communwaldes 

Hellen l.di'/iui'riiyrrii: hin-n>.fhrfi)i i. Iii i iv . I in •lim ni /Mi: Mil) i/tmi tum Ami? und 'I'i'ii[i >ti ui'it i' jniit l'iirkiu.—M 1 1 1;. .vi . \i > irr die gemeinst«. \ ersleinerung. 
Auf dem Werke von Kn\rT und Lvr.KF. in Nieilercainsdnrf und auf den v. Arnim'schen Werken in l'lanil! gelnirl sie in diesellie Degien , im Dnirunngs- 
sebachte bei Sdiedewil* isl sie iwisduül ileiu Husskobleiilliit/e uml Sidiielileiikolilllolüe, bei (lln-i-linliinlorl' alier seil, st noch auf dem SeheHienknblllöbe 
und iweielligeii Ff.'ii/e naebgewieseu werden. Auch bei ;N ieder» lirsdmit/. bat mau smiidil iln eii Slamin als lÜc l-'riieblahreii /iv is. den dem zueilen und 

drillen Flölie , welche dem llusskoldenllutf e und l'lanilzer Fbil^e enlspreehen , nn Ilöselsdiadite und Sewahlsehaelile inehi facl fgefnuden. — Von 

Essen in Weslphaleu besitzt sie das kiinigl. Ilineralieueabiiiel ans dem '.I Fnssllölz auf Nülleeampsbank . SiiaiMa.ia; hesebrieb ihren Stamm vnil Swittll 
in der l.ibliuer llensebiill des l'ilseiier kreise.- und von tt'raunnitz bei ttüdiiitz als Li/i. dichnlniniim und Lcp. aculcalvm, sowie von Wald iden. in 
Schlesien , wo auch .Siii^'ninjVi r.mpjii-itinMt eiilib ekl wurde : LlMitKr fand die oben lilirleu F.ieiuplurc im DaeligeaU'iue des unteren IIau|itfliil;es von 
Fölling bei N"eiveaslle-upim-Tiue und ii.u rienslmui in Eu^buid, und Anns bildet in der Aiih-ililii.i-ii.iii /'liiiloliniii 1.0. -'J mben l '.iii-'l'H'Hii-jioii mai'ijinatum 
Anns und Luiilwi-ai/iuii hvi-im-lnTiii v. Giiiiitn das Stink einer Fruehlähre aus dein Saudsleitie von Lea- bruuk ■ quam- ab, welche deidifalls zu 
Suijetitaiu ilulwhma in gelniren selieinl. 

S. rrenata STEiLMiriio «i. 



Die grossen Bbilluarben sind ellipliseli. au beiden Enden ziiges[iilzl, fast rliouiboidiseb, nach unlen leiehl gekrümmt und in dem gewöhnlichen 
Ouincuus von M S | geordnet. Luniillelhar über der Millu liegt ein grosses quer - rbombisebes Schild Inn mil seinen drei horizontal geslelllen Puiiklun, 
und unler demsi lben beliudeii sieb, wie i-s bei einigen anderen Sn^euarien aneb i urkninml , nuch zwei läugliebe Dunkle, Iis i-l Sn-)innrut iiciiala in 
Sachsen bis jetzt die einzige Arl aus dieser Gruppe der Sagonarien und aueli bei ihr sind diese Tunkte an einem in der liiinigl. Kreisdireelion zu 
Zwickau belindliil.en Fvemplare mir imileiillleb w alirzuneliiuen. Der über dein Sebiblebeu beliudlie.be llieil der .Narbe ist dacldormig gekielt, der 
unler ihr vuibaiiilene Tln-ii isl in der .Mille pi-wölbt. 

Vorkommen; Sellen im SthirCerlbone wahricheinlid) der minieren oder oberen Fliilze von (Jbcrh Ollndorf. — i\aeh F'iiesl bei Kailuilz in 
Uohmen und bei Unlbeiibach. 



Audi diese iilteressaule Art teilt etat durdi die iieuesleii Ertabnuigeii aus ihrem bisherigen Dunkel etwas deutlicher Lcrvnr. 

Au ihrem Slamiue, um welchem das Dresdener Mineraliencabinel ein cutriudoles Drudistück um 27'* L-mfang mil Astnarben besitz!, he 
sieh die lelzlereu in ähulicLer Anonliiung wie bei Smii-hhi-ih Wllhtimiiwa. Ihr senkreeliler Abstand von einander ist an diesem Eianiplare 
W%- und diu ganze eine Seilt des Slamrucs zeigt nur zwei solcher Narben, welche \ — 5» Breite erreichen. 



Die Blallnerhen auf der Oherlläche des Stummes der Sagmaria rimosa (Tut'. 3. Fig. 13. 15) , welche auch liier wieder in. dem Qiüucumt von 
«/a, angeordnet sieben , sind an ihren beide« Enden in eine lange , feine Spitze ausgezogen und werden durch einen rissig ■ runzeligen Zwischenraum 
von einander getrennt. Der lelilere ist hold breiter, bald schmäler. Diu Mürbe ist längs ihrer Milte gekielt, nur oberhalb des etwas über der Mitte 
befindlichen Schildehens dacht sieb der Kiel flach nb. um in die Seitenlinien der Narbe zu verlaufen. Das Schildehen ist quer- rhombisch und ziemlich 
gross und lässt die 3 horizontal neben einander liegenden Punkte meist deutlieh erkennen, lieber dem mittleren Punkte, welcher die beiden seitlichen 
etwas an Grösse übertrifft, ist noch ein vierter rundlicher Eindruck m linden, welcher auch auf dem Schildcben vun mehreren anderen Sagenarian 
gesehen »erden kann. 

Die Blatter, welche mit benarbten SUMM dieser Art zusammenliegen (Taf. 3. Fig. 14. u) scheinen zufällig zu ihnen gekommen zu sein 
und eiuer Si.ßlaria anzugehören. 

Auf entrindeten Stämmen zeigt sich liehen (lachen, rundlichen Vertiefungen, welche, den Schildchcu der einzelnen Narben entsprechen 
und uns deren Mille ein I ieliistlnlnilel heraus I vi II , eine. feine, uiireg.dmiisidirij und unterbrochene Slreitüug, wir sin in ähnlicher Weise, jedoch 
bestimmter, auf der tiberlläc.lie der llinde vorhanden ist. 

Eine Aie im Innern des Stammes fehll auch dieser Art nicht, nur ist sie an dem oben beschriebenen Lvemphirc glciehfull- thieb gedruckt 
und etwas auf die Seite gedrängt. Nach der Wurzel bin wird ilie Oberfläche des Stammes unreal massig gefurcht und die Stellung der Narben wird 
unregelmässiger, Iiis sie gänzlich verschwinden. Diesen Zustand lässt das Tuf. 4. Fig. 1 abgebildete Bruchstück wahrnehmen , an welchem einzelne 
Narben mit ihren Schildchen noch wohl erhallen sind , während der grössle Tbeil der meist schun entrindeten Oherlläche von ihnen keine Spur mehr 
enthält. Olfeubir gehört dieses Stück de nlcrsleu Thi-ile des Stammes an. 

Die Wurzeln der Sagrmtria rimosa selbst sind nicht nur mit jenem entrindeten Slammslücke und mit deutlich benarbten Rindenstücken 
zusammen auf dem liefeil Planilzcr Mütze des Werkes vun Kii.iKI und Lücke in Niedercainsilorl vorgekommen . sondern auch auf dem Kuuslscbachlc 
bei Essen, von wo sie das Köuigl. Mineralieiicabinel in mehreren schön™ Exemplaren aus der Sack'sehen Sammlung besitzt. Ein Ilrucbslück um 
.Niedercainsdorf zeig! Tuf. 10. Fig. 2. Es entsendet der Stamm seine Wurzeln erster Ordnung in ähnlicher Weise, wie es Taf. 5. Fig. 2 hei %i7- 
taria oi/emon* gezeichnet wurden ist. Diese theilen sich in seeuudäre und lernäre Aesle. Ihre ganze Oherlläche ist mehr oder weniger wellenförmig 
und unlerhrocheu-runzelig-gestreifl und mit kleinen entfernt stehenden, rundlichen Narben von 1 * — 1 Breite besetzt, welche sowohl durch ihre 
quincunxiule Stellung als ihre Besch äffe übe it einige Aehnlich keil mit undeutlichen .Narbeu einer Sliymariti inacqua&t zeigen. — Zur Keimluiss des 
Ganzen fehlen nach diesen Millbeiluugeii nur noch die jungen beblätterten Zweige und Fruchlähren. Das» auch diese Sayenaria eine ähn- 
liche Fruehlähre gehabt haben müsse, wie S. Yelllirimiaaa und & dirtwtamn. leuchtet ein, und wiewohl diese noch nicht in unmittelbarem Zusammen- 
hange mit den bisher bekannten Utberrestcn dieser Pflanze gefunden worden sind, so wird es doch höchst wahrscheinlich, rlass die Taf. 2. Fig. I. 3. * 
abgebildeten Fruchlähreu gerade zu Sagevaria rinioio gehören. Diese Ansicht lässt sich eheusugul in geognosliscber als in botanischer Beziehung 
rechtfertigen. In der Kuhlen Turm aiiun von Zwickau stimmt das Vorkommen keiner anderen Lycopodiair? so gut mit dem dieser Zapfen fiberein, als 
das der Sa'jeuaria rimosa: hei Niederwürschnilz aber, wo aus dieser Familie bis jetzt nur 2 Arten entdeckt werden konnten, SageHaria dirholoma und 
Sageitwia rimosa, werden dieselben mu h von zwei verschiedenen f'ruclilähreu oder Zapfen begleitet, von denen der eine der erstgenannten, der andere 
füglich der zweiten Art zugeschrieben werden kann. 

Wenn man Ldvdlets und Itno™* iaht's Abbildungen des Lepuhslrvbitx rari«bilis uml Lr]ml<ixtmti>t8 rommia mit den Taf. 2. Fig. 1 , 3. 4 
gezeichneten Lepido streben zusammenstellt, so wird man die verschiedenen AUerszusläude dieser Fruehlähre von einer länglich ■ ovalen Form und nur 
wenigen Cenlimclern Länge an bis zu ihrer walzenförmigen Gestalt und bis 24'- Länge und 2'/, — 3 V Breite verfolgen. Sie enthalten eine Axe 
(Taf. 2. Fig. 1. A; Fig. 4. 6), die mit länglich-eiförmigen Narben besetzt ist, welche in Spirallinien oder in quincuuxialer Stellung stehen. An diene 
befestigen sich länglich-keilförmige . unregelmässig-geslreifle Basa I seh up pen (Taf, 2. Fig. I. B. fl'), die Bich mit zunehmendem Aller gegen die 
Ate senkrecht zu stellen suchen und au ihrem abgestutzten Ende ;Tuf. 2. Fig. 1. fl) Ihnen -lanzettförmige Blätter tragen, die sich nach oben richten 
(Taf. 2. Fig. t. Cs Fig. 4. t}. 

Waren diese Zapfen noch jung und die Fruchtblätter mit ihren Basalschuppen noch klein, so bezeichnete Lindlev dieselben als I.epidottro- 

bus vnriabitix. im älteren Zustande aber, wo die Schuppen grösser und stärker geworder 1 noch mit schopfartig - ansitzenden Blättern bedeckt 

sind, entsprechen sie dem Leu iJo» f r 0611» comosm Lisdcev, wozu auch die Abbildungen auf Taf. 2. Fig. 1. 2. 4, sowie BnosuMinfs Figur S 
aufth.25 gehören. 

Wurden die Bosidschuppeu ihrer blallorligeu Anhängsel beraubt, so erhalten die übriggebliebenen Wulzen (Tuf. 2. Fig. I. ß') sogar Aehn- 
lichkeit mit Lepidoitrobu* ornntu* P.hklisos {Or 9 ou. Bemains Vot. /. Ib. 0. f. 1), zu welcher Arl sie r, GoiMOi gestellt hat. Es MM hier 
unentschieden bleiben, oh Paiikihson's Abbildung nicht eher auf Srigmaria iliriwlomu, als auf Sag. rvuma zu beziehen sei, Die rhombischen Schuppen 
auf solchen Walzen sind bei der ersteren breiter als bei der letzteren . weshalb auch BauM.Mtm's Abbildung Yig. /»*«. tt. ll>. 24, f. 6 eher zu Sag. 
dichnlama zu gehören scheint. 

Die grösslen Fruchtblätter, welche an fusslangen Exemplaren des Lejiidostrubus variubilit [iiwl. L. eomonts) beobachtet wurden, sind bei einer 
grössten Brcüe von 4 ■"" au ihrer Basis kaum länger als 3'-. Sie spitzen sich nach oben allmählich zu und sind von einem Mittelnerven durchzogen. 

Der Fruehlzapfeu der Sutjumirin i-imosit zeichiul sieh demnach durch seine grusse Länge, durch schmale i'cnclil Iiiälter und schmale Basal- 
schuppen der letzteren aus, während der Fruehlzapfeu der Stigi'uurin ilii-hotumti kürzer und breiler wird, mit breiteren Fruchtblättern und breiteren 
Basalschuppen derselben versehen ist, welche Beschaffenheit einerseits den schmalen langgestreckten Btatlnarben der Sagenaria rimosa, andernseils den 
breiteren Blallnarhen der Sngennria dicholoma recht gut entspricht. 

Der eine Fruclllzapfen einer Sag. rimosa, welchen Herr Factor Willkomm erst neuerdings noch im Sewaldschaihte hei Niederwürschnilz auf- 
gefunden hat, sitzt noch an der Spitze eines gegen 10'» laugen und 1™ dicken Zweiges, welcher mit kurzen linicnförmigen Blättern bedeckt ist. Es 
geht sowohl aus diesem Exemplare, wie aus einigen Abbildungen von Likdley hervor, dass auch die Fruehlähre dieser Sagmaria, wie die der Sugeuariu 
Veltheüniaaa und wahrscheinlich aller Arien dieser Gailling an dem Finte der jüngeren Zweige herviugesprosst ist. 

Vorkommen: Sagenaria rimosa und die zu ihr gebärenden Fruchlähren oder Zapfen Irelen zuerst in und über dem Planilzer Fiölze von 
Planitz und INiedercainsdurf auf und werden am bäuligslen in der Nähe des Biisskohlenllölzfis, besonders auch über demselben, gefunden. Denselben 
geologischen Horizont nehmen sie auch bei .Niederwürschnilz ein, doch scheinen sie auch noch auf dem ScherbenkohlDütze vou Oberhohndorf und 
Bockwa vorzukommen. — Bei Essen an der Ruhr ist sie mit ihren Wurzeln auf dem Ü Fussflölze in .Notlekampsbauk und der i Fusshank im Kunst- 
werke mehrfach gefunden worden : StRHiBuM beschrieb den Stamm zuerst von Radnitz in Böbmeu , Limdle* die Fruchlähren von Bensham , Jarrow 
und Bourdiehouse in England. Ein Slammslück von Ncwoaslle besitzt das Dresdener Cabinel; Ukssb citirt diese ArL noch aus Schlesien und von der 
Slangalpe in Steiermark. 

Lepidophyllum Bwnetuar, 1828. 

Aua dem Vorbeigehenden ist bereits zu ersehen, dass eil) Lrpidaphjllttm nur das FrudilblalL eiuer Sugvitaria oder einer andern dieser ver- 
wandten Gallung isl. 



In P— Uli. Proisschrifl wurde p. 52 .las Fruchtblatt der Sageitaria YAlhcimUma dt lepidophylhim Vtltkeimianum bezeichnet und in 
diesen Blättern ist die Zusiimmciigi.'hörigkeil des Lepidfphyllvi» lancenlatnm Lmaxs und der Sagenaria dicholoma nachgewiesen norden. 
Ausser diesen neiden sind aber noch einige- andern Lepidophyllcn bekannt , welche bis jetzt noch niebt auf ihre Mutterpflanzf /imlcl^eliihrl werden 
konnten und die man deshalb vorläuiig noch in der hiterimsgnlluog l.rpidophglhtm stehen lassen kann. Es sind dicss L. intermediitm Lindl. . L. 
trinem? I,tmii,. und /,. majiis BiiuM.M.iiir. welche siimnillich auf p. 55 von Geimtz, Preisschrifl näher beleucliLet worden sind. 

In Sachsen lindet sich von diesen nur das leliterc, von welchem daher Taf. 2. Fig. 5 noch ein Exemplar abgebildet worden ist. Dm aber die 
3 in der Kohlenformation Sachsens vorkommenden Lepidophyllcn leicht von einander unterscheiden zu können, sind sie auf dieser Tafel 2 neben 
einander gestellt; Lepiiapfy/ßm Veläamatmi (Taf. 2. Fig. Q) , welches der älteren liohlenlbrmalion von Hainichen -Ebersdorf entnommen ist, 
würde ohne diesen t^nind dorl keiiii-u Platz, (^fluiden haben. 

/,. majtti IIiiom;m,uit, — Taf. 2, Fig. 5. 

HB11. Gfcwqplrrii Juliw Hbokob. Claa. da Vtg. fais. Ib. 1. f. i. 

Uta. Ltf. Utmlttnm, Lep. »ilm-ii™ u. I.iy. Iroimr .. Gitbies in Gaea von Sachsen p. 0). 

1853. L. majiu Gkisitz, Proisschr. p. 55. Ib. 1 1. /. I * — ( * . 
Dieses grössle Liyidnphylium. das sieb besonders durch seine breite Hache Millelripnc auszeichnet, wird iu di>r Gegend von Zwickau nur auf 
den oberen Fhilzeu gefunden, auf dem Schcrbenkohlflölzc in Oberhohndurf und auf dem .1' »eiligen Klötze des Dor.kwaer Communschachtes. Bei 
Röhn erscheint es im Gebiete des dortigen oberen Sandsteines auf llunciiss n:riNS Grube bei tiüekelsberg und auf dorn Strulhwnlde. — Das Freiberger 
Cabinet bewahrt diese Art von St. Ingbert. 

Axpidiaria Püksl, 1838. 

Baumartige Stimme , deren Oberfläche mit Narben von abgefallenen Blättern bedeckt wird , welche wie hei Lcpidmlrndrun und Saginaria im 
QuKlHMIIl dehen und sich berühren. Das in der Witte oder im oberen Theile der Narbe liegende Scbildcben ist weit undeutlicher begrenzt, eis bei 
den Sagenarien, und enthält iu seiner Mitte nur einen Spalt, ans welchem das für das Blatt bestimmte Cefässbündel heraustrill. Seilliche Punkte, 
wie sie keiner Sagmaria fehlen, sind nicht vorhanden. Nur hierdurch aber lässt sich Aspidiaria von Sagenaria und Lepidodendroit noch unter- 
scheiden. Wenn aber Phesl in Stebivbetic'b Yen. II. faxe. 7. 8. p. 181) ausspricht, dass sich im Scbildcben der Axpidiaria zuweilen uueb 3 Punkte 
zeigen und wenn er dieselben auf Ib. fi8. f. 10 an der Asp. Sclihthrimiaiia auch theilweisc abbildet, su beweist diess entweder, dass Axpidiaria ebenso 
nur als L'nlergaLtung von Li-pidwiciidrou betrachtet werden kann, als Sagcnalia, oder dass zu Aspidiari» mehrere Arten gestellt worden siud. welch« 
zu Lppidudeudruii gehören. 

A. uadulala Stkmmbf.rc sp. — Taf. 3. Fig. 17. 

(Bi0-S5. Ltp. undolatum tMM*. Verl. 7. faie. I. p. II. 13. (6. 10. f. 1; faxe. t. p. XI. 
(83N. Aip. und. Psesl in Sksmi. ftr«. //. /WS. 1. t. p. INI. (1. BS. f. 13. 
IS1H. Dusel. GBppeit in Bsom, Ind. pat. p. 110. 
1810. Ltp. und. Vxcsa, gm. tl 1p. p. tlt. 

Der Stamm ist mit grossen elliptischen, beiderseits zugespitzten, wellenförmig gestreiften Narben dicht bedeckt, welche iui fjuincuui >un »/« 
stehen. Jede derselben ist gewölbt, ihrer ganzen Länge nach gekielt und enthält wenig Ober der Milte ein vorstehendes rhombisches Schildchen, in 
dessen Mille nur ein lluienförmiger Spall beobachtet wird. 

TorkoiniiiL-n: Bei Zwickau ist diese Art einmal auf dem Schiohlcllkuhlflötzu des llufTnungsschachtes , ein anderes Mal in dem Schachte von 
Ktuft und Llcke hei Niederarnsdorf in der Nähe des Busskohlfl Otzes gefunden wordeu. — In Höhmen begleitet sie bei Radnilz die Sageitaria rimma, 
wie in Sachsen und in Weslphalen, wo sie auT dem ö Fiissilölze auf NoUekampsbonk und der 4 Fussbank des Kunstwerkes hei Essen mit dieser 
zusammen vorkommt. Bei Waldenburg und C ha Hotten hrunn ist sie nicht Bellen; sie bindet sich ferner bei St. Ingbert, bei Diersburg in Lothringen, 
bei Newcaslle in England, bei Lloominglon in Jovva am Missisippi und, nach UncEn, in der Anthrazitformation der Stangalpe in Steiermark. 

A. Suckoiniana Gsimri. — Taf. 9. Fig. 4. 5. 

ITKt. Svisdw in Act. Ae. Theodora-Palatinos T. V. p. 36*. It. IS. /. IS. 

1S13. Lcpid. Kb-Bscum V. Criuiia in Güdb von eaeüsen p. 8S. 
Die Aussenseite der Binde, welche letztere an den vorliegenden Eieuiplaren in ciue IVhkohlenschicht von 1 — 2*° Dicke verwandelt ist, wird 
sehr undeutlich in rhombische Narben gctheilt, welche nur durch schwache vertiefte Linien von einander gelrennt siud und deiu Umueuni von s /„ zu 
folgen scheinen. Ihre Gestalt isl daher eigenllieh mehr rhomboidiscll, wie diess schon Suckow schön dargestellt hat. An ihrem oberen End« liegt ein 
undeutliches rhombisches Scbildcben (Taf. ü. Fig. 5. B), das dem an der Narbe des Palmaeihn yiadrangalatas Slulotheim (Petrof. tb. 18) ganz 
ähnlich gewesen zu sein scheint. 

Auf der inneren Fluche der Rinde (Taf. 1». Fig. 5. A) entsprechen jenem Scbildcben fast warzenförmige, etwas cWnliisdu: Frhöhungen, in 
die sich eine elliptische Verliefung einsenkt, deren Mille das Gcfässbündcl punktförmig durchdringt. Fl ach vertierte Zwischenräume lassen diese Narben 
in schiefe Reiben sich anordnen. Das t-Tigeki'liri.e liilJ liicrviin ii'iL-lil die lil.icrlliiclie des Sleinkerus Taf. !). Fig. 4. 

Diese Art steht der Aiiiidiaria Sv.hlallieimiana Pbe^l, unter welchem Namen Schi.othfih's Palmacites quadeaiigulatu* und I'. affiais 
i'Pelr. tb. 18; Ib. 19. f. I) von 1'aEsr. vereinigt worden sind, sehr nahe. Da aber Phesl auf tb. ß8. f. 10 in Smtm'l Vit«. //. fatc. 7. 8 in der 
Milte der Narben seiner Aspidiaria Srhfothnniaiia grosse kreisrund -rhombische Schilder abbildet, welche von 2 und 3 Punkten durchdrungen werden, 
und da die Stellung der Narben sowohl bei Schi.otkf.ih als bei Pbesl mehr den (Juincnni von '/> den von %, nachweist, so konnte A*»i,Jiariu 
SM*MMna mit der noch sehr unklaren Aspidiaria Schloiktimiunu rialiiilich inchl vereiniget werden. 

Die ihr ähnliche Atpidiaria tetragona, Lqndodndra* Mragomim Striuoi. Ym. I. faxe. 4. p. Sil. (exd. «..) tb. 54. f. 2. welche 
der älteren Kohlen rermalion von Hainichen -Ebersdorf augehört und welche Piiesi. Axpidiaria quadraagularix benannt bat, unterscheid ei slcI. 
von Asp. Suckowiana durch eine andere BescbalTenbeil des Schildchcus. durch deutlichere Trennung der .Narben auf der Oherfilche des Stammes und 
einige andere Merkmale, die aus der Beschreibung uud Abbildung in Glcmtz, Preisschrift p. 46. tb. 3. f. 1. 2 hervorgehen. 

ForliommeH.- Auf dem Scherbeukohlflfllze vou Oherhohndorl bei Zwickau, nach Suckow bei Dutlweiler im SaarbrQckischen. 

A. vculata Geuiitz. — Tar. 35. Fig. 6. 
Der Stamm trägt au seiner Oberfläche grosse, einem menschlichen Auge ähnliche Narbeik, welche im Umncunx von '/<■ wenigstens nahe 
eng beisammen stehen und an dem abgebildeten Exemplare nur durch einen flachen Wulst von einander getrennt werden. Rei elliptischer Form 
bildet ihr oberes Fnde eine stumpfe Ecke, an die sich das spitze, ein wenig gekrümmte unlere Ende der nächst oberen Narbe anschmiegt. Ihre Länge 



beträgt Lei oliugrfähr 2',,'" nahe ö™. Iq der Milk' der Narbe liegt ein rundliches Schild von mehr als 1"" Dllrohmesser , aus dem siuh ein n.ihel- 
arliger Körper erhebt, weither einem dicken (K-ITi^ylniuiIul entsprechen muss. 

Allerdings isl die Shilling dieser Ar! zu .byiii/iiij-io niclil ganz sicher, doch schcinl es auch noch keinen gecigne leren l'lalz für sii- zu geben, 
wenn man nieül vorziehen will, sie vielleicht neben Ciiuliyleri' und M<>tja\ilujti)ni einzureihen. 

Vocfcummeii: Selten auf dem Schorhcnkuhlllütze um Ohei holllldorf. 



Ualonia Uf 
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, 1833. 



gebrochener oder bereils abgclälk 
Ende ein huckerfürmige.s- Schildcl 
erhallen und daher schwer n um 
der Schihlchen. Unter der Rind 
rundlicher oder eiförmiger Gc-tall 
A*e des Slamnies hervorbrechen 
heuenden Hücker , die hui noch 



diirolidninge.no Slämine , welche dielioloiiiiren 
AeatB Versalien sind. Die Obcrlloche der Kinde 
zur Bdutkroog du Wattes warum h*t; an mm 



mit spicalfürniig aiigcnrdiiolen Narben noch niclil horvor- 

iir>|in"niv1ii , li niil rl hi.-ele'ii Yirbcri liedeckl. "5 ■■ l> bt hIipits 

an manchen Exemplaren ober sind die rhombischen IWbcn undeullich 
ten Kinde dann nur noch die Meinen pimkt- oder linien förmigen Höcker 
Exemplaren, deren Kinde last glalt war. grössere stumpfe Höcker von 
■ der Kinde entsprechen und hui llefässhündoln herrühren, die aus der 
Ten. Ungleich grösser und iinrogchiiässigor üonrdiiot sind jene entfernt 
und welche man besonders schün und in grosser Anzahl an der llatoma 
ioso Bhomim.ikt findet, Diese Arl lehrte BaoMwiunr [Yrg. fost. II. Ib. 28. /'. 1. 2: kennen, und in Geimiz, 1'reissehrill ist sie. aus der älteren 
hohlen forniiilion von Huinicheii -Ebersdorf Ib. 8. f. 1. 2 abgebildet und p. 51» genauer beschriebe» Horden. Die Keuntuiss von dieser Gattung ist 

dureh die Auffindung jener drei auf Taf. !> gezeichneten Fsemplare der IMmita junuhiln. bedeutend erweitert Wurde nd es giebl uns gerade diese 

l'tl.ui/e wieder einen schönen l'.eleg , unter Welchen Vei-ieh irdenen Formen fossile l'll.iu/eu zuweilen erscheinen. 



iebl hervorgedrungenen Aes 



ff. 



i Li? 



Tat 



. Fig. 1. 2. 
:«. tt II. it. i 



llaloma fitmctrtUi bildete Stämme, welche nach Exemplaren von Zwickau über 511"" l'uiläiig erreichen konnten und dann mit eitler Kohlen- 
riudo von wenigstens 2"* Dicke bedeckt erscheinen. Diese wird von grösseren Narben Nieds 1 1 ■ T ■ uichl hervorgebrochener, theils aber aueb bereits 
abgefallener Acsls durchbrochen. Sie stehen in Spiral reiben um den Stamm lieriim. in geringerer mlcr grüssercr hipiizonlaler und vcrliraler Enlfernuiig 

von einander. Nach oben bin rieblen sieh dieselben empor, so dass man an alleren Stammen nniuillcl bar i i 1 1 ■ ■ f il n eine lüde Grube wahrnimmt 

(Taf. ö. Fig. 3. A). Die Grösse und Tiefe der Aslgruben am BoIhroJ^iLon Jim Ii f III Liuuley entspricht diesen. An dem von Zwickau abgebildeten 
Exemplare sind diese Gruben durch jungen Nachwuchs wieder [Ii eil weise ausgefüllt worden , was an tMHH'l Eiemplaro nicht der Fall gewesen ist. 
Dagegen scheint die auf Taf. 3. Fig. Iii niil (,' bezeichnete Narbe, ebenso wie die au Kno>GMAivr's Abbildung eines jungen Stammes siclitborcn Ast- 
narben, von noch nicht zur F.iitniekelung gek"mmcnou, ein rsl hervorgebrochenen Aesteu lieriiirübren. 

Die Oberfläche der Kinde isl, n 11. sehr undeutlich , in Hache rhombische \arben /ertbeilt. an deren oberen Ende der kleine rundliche oder 
Imieuförinigo Höcker hegt., ueleher sieb entweder unmittelbar über der Fläche erbebt, oder von einer kleinen seidileu \ erliefimg inngeben wird . die 
sich mehr oder minder deutlich abgrenzt. Diese Hücker stehen In einer Entfernung von ohngelähr .") - Ii'-"' lim einander und scheinen den Quhicuux 
von " 8 , zu behaupten. Sic ballen einst zur Befestigung vielleicht nadelfüriuiger liläller gedient, von welchen nichts mehr vorhanden ist, wenn nicht 
vielleicht jene nur Taf. 6. Fig. 0 zu SigiUaria cychstigma gestellten Tadeln eher zu BoJMti punctata gehören , mit welcher sie gl cid) falls zusammen 
auf demselben Flötze des HolTuungsscb achtes gefunden worden sind. Zuweilen lassen diese Höcker chen an ihrem Scheitel cino kleine Grube für den 

Durchgang des GcfässhiuidHs widino Innen , wiewohl diese bei den islen von ihnen wieder verwachsen ist. .'Nachdem Limu.kv dieselben sehr treu 

dargestellt hat , wird man die Identität von Umiley's Pflanze mit der hei Zwickau vorkommenden, namentlich Taf. 9. Fig. 1. niclil leiclil mehr ver- 
keimen. Wie einerseits an den lliicb^'Jii.ei.t'ii k\< niphivu dieser PUniu.' die i'liMiiloseheri Dl.il l n.irben ntl gän/dieli verschwinden, so wurden sie 
andernseils wohl auch in rim> gesetzlose schn|ijiige i Ibei ll.iche umgewandell , was an dem Taf. 3. Fig. Iii gezeiehnelen llruchsiüeke hier und da der 
Fall isl. 



Wenn die obere Sidiicli! der Kinde eiitlernL wurden i'l . Iliff lii-lhrüili'iiilr'iii \ii 
Bhmk. (I. c. Ib. 28. f. 3), welcher die Abbildung Taf. 8. Fig. 3 entspricht. Man si 
etwa 3°- Durchmesser bedeckt, die tbeils länger als breit, theils breiler als lang, oft 
jene ungleich kleineren Höcker eben uur der Oberfläche der Binde steben. An solctn 
Dagegen werden diese gi"=>creu Höcker an gun/ eiilrindeleii Släinmeu iTaf. S. Fig. 2) 
Bild der von Güermr abgebildeten Raltnia tuiereulata, mit welcher die ff. Mer 
Jn der Umgebung einer grösseren Asluarlie (diesen dieselben sieb mehr in die Breite z 
plare Taf. 3. Fig. 16 der Fall Ul. 

York am nie u: Im lleimgen S|ili.'ii'^iilcril auf di-m S' bicbleiik' ■hlllul/c de- llcfl'nunu-.-.! Innlite- lud iCiPiekaii , mhi c ;inf den imitieren Fletzen 
von Oberin dinderf. — Der Fundort von Bjiom.maht's Exemplare isl uns uitht bekanul, Limu.i.y s Uufliiwlaidnm /jmieö'f/oji slamml von Jarrow und 
GdfPKtiT beschrieb die lliihwid tiihmnliilii von So Ulli SlnclJs in England. 

ff. irreoii/ari» Geikit«. — Taf. 4. Fig. 3. 

Die Oberlläehe der Kinde ist mit enlferntstebenilen , unrogelmässig 

anordnen und den di nicht liervc'ivdirin heiiPii Aesten enlsprechen, übrig 

blosse Auge kaum sicblbar sind, eine chagriuartige Ki'seball'enlieil. Sie mu 

Vorkammm: .Selten im SoherbenkoblllüUe von Uberhol mdorf. 



n I.iMiLEV in den Zustand der Hulnnin luberciitaiia 
giuiie OberDächH mit rundlichen, slumpleu Hückern von 
hombiscb sind und den (Juincunx hefolgen , in welchem 
Jiplaren isl die h.dilcmindc -eindinlieb rim h I 1 "" dick, 
kleiner, als an halb enlrindelen, und gewähren dann das 
Ghümin. (I. c. /'. 3) schon glücklich vereinigt worden isl. 
:u , was an dem nicht ganz Iren wiedergegebenen Eseln- 



. grosseren Höckern hedeckt, welche sich nur undeutlich in Eiingsreiheu 
is aber besitzt sie durch gedrängte, punkllönuige llockereheii, die für das 
daher einst sehr dicht mit zarten lllälli heu bedeckt gewesen sein. 



Knorria STEBNBEno, 1825. 

llainnarlige, gabelnde, von einer Ave durchdrungene Slämme. die auf der Obcrlh'iche ihrer Hindu mit kleinen Kl.illkisseu oder Narben bedeckt 
sind, welche entfernt von einander im lluincim* stoben. Euter der Kinde treten »eil grössere, dicke, blaitartige, elliptisch-lineare, angedrückt silzenda 
Narben hervor, in deren Spitze sich eine kleine Grube einsenkt. Diese liegen bei Kaorria imbriiala aus der ällcren kohleiilürmiilion ganz dicht 
beisaiumeu , während sie bei anderen Arien von einander entfernt sind; bei den meisten haben sie mehr eine senkrechte Dichtung, bei einigen 



entwickeln sie sich mehr höriwffltd. Brase Gailling hat, rail Blima die sehr verschiedene Besch auenheil der Narben auf und unter der Itinde gemein 
und isl jedenfalls ihre nächste Verwandle. Während aber bei Knorria einer Juden grösseren Narbe unter der Binde eine kleinere auf der Rinde ent- 
spricht, ist bei mehreren Jlulanien eine weit grössere Anzahl kleiner punktförmiger Hücker auf der Oberfläche der Itinde in lindeu, als grössere Narben 
unter der Itinde vorhanden sind (vgl. II. UiWmdma Gkimtz, l'reissehr. p. 30. ib. 8. f. 1. 2). 

AnctMtr«f.hyttum IfeffMi und liidymnphyllvm C,.>rn«? die G»tluugen der fojsden Cllunmi Lef 1. 2 p 3.1. ib. 17 und 

p. 3S. tb. 1»; kflnoMi wohl kaum von tinr.ma getrennt nrnleo. Alle drei Callungen besiUen eine Ate . welr.he längliche , im Qmncuni tu geordnete 
Narben trägt, vnn denen f iflllllfllN nach jenen unter der Itinde b.T.ndlichcn Narben «imlrahlen Tat 4 Fig. 2. 3i. wobei auf den letzteren nicht 
«ehe* eme Gabelung einlnll. Riete von den firfisthündeln herrührenden Kurcbeu, wie ..o T«f 4. Fig. 2 ««igt. und wie sie »uch von I.imujy (K*t. 
/■'fcra tfc. «7, an der nWnn fUM illfgillofc Will. -ioi] au den Vi rrin Herongen oft verloren gegangen, nd er auch, wie an dein Didymupliyl- 
tum SckotKnt GfeMH, nur noch am Endo der Narbe sichtbar geblieben- Malt wuchte die ebi nge nannte IHaiue gerade al* eine der Ä/j.mo JiV/inni 
uahe verwandte Art ansehen. 

K. Selioni Stebsechc. — Taf. 4. Fig. 4. 

IHIS. Stehmoc, Ten. I. fair. i. p. XXXVII. tb. M. 



Sie gehört der Gruppe an. in welcher die Narben unter der Hunte .nll.mler liegen und nach oben ».-richtet sind. It.ese hauen eine blall- 
ftrmijre Gerillt, indem tie mit breilor Ra-is beginnen und mclt nach ihrem et»«, a-jfgenel Helen Ende hm ver». hmälern Ihre durchschniiih. Ii- l-.nge 
betrügt I™ 

Die I.H.i Iii . wlUi die /.*,. kauer Eiempkrc bedenkt . iH '„ dick . fari ohne Struilur und (eigt nur noch undeutliche rhombische 

Narben. 

Vorkommen: Im Schieferthnne und Ihonigen Sphärosideril der minieren Flolze von Oberholmdurf. — Nach Stekkr-kbc im Friedrichs lullen 
Im! SaarbrOck. nach GöepEnr bei WettiO nnd bei Znbrze in Überschlesien und nach LflQKjR bei Felliug iu England. Auch im gebrannten Schiefer- 
llione von Hloomingluu iu Iowa am Minhippi. 

K. Richleri Gersiii. — Taf. 4. Fig. 2. 3. 

Sie steht an der Spilze der Gruppe . in welcher die unter der Itinde belitidlicbeu Narben eine fast wagreebt« Stellung einnehmen. Diese 
scheinen als längliche oder quer- eirunde, dicke Wülste, deren Ende abgerundet isl und die sich, ähnlich den Aslnarheii der Balouia hMw 
Bhom:m*iit, zu Spirallinien anordnen, wobei der Ouincumt von nahe '/ a sich Geltung vcrschaÜi. Sie sieben ziemlich eng beisammen, zum Thed noch 
enger, als an dem abgebildeten Esemplare. Im wohlerliallenen Zustande isl jede vc-ll ihnen mit einer Furche versehen . die mau bis unler die in der 
üreilenrichlung des Stammes luiläcbst liegende Narbe der höheren Spiralreihe verfolgen kenn, wo sie sich dann in das Innere des Slainmcs versenkt. 
Jedeufalla rührt sie von einem Gelässbüudel her, das seinen Ursprung an der Am des Slammcs hat. An dem Scheitel der Narbe krümmt sich diese 
Furche meist clwas aufwärts, da auch manche Narben fast krallen form ig gekrümmt sind, wie hei Anealrophjtliim slujitwriacfunnc Gül'l'Lin , und lliciit 
sich unter einem spitzen Winkel iu zwei Arme, wahrscheinlich, damit das Gelassbiiudel gleichzeitig zwei Blätler auf der Itinde selbst mit Nerven 
versehen kann. 

Wo Spuren der verkohlten Rinde uoch übriggeblieben sind, gewahrt man darauf höchst feine Linien, ähnlich denen . welche bei LiMiunr 
th. 97. f. ß an der frnnn-iti Sef/nni abgebildet wurden. 

AnüstrophyUum stigmariiu'fome Göre., welche der älteren Kohlenfornmlion von Laudshul in Schlesien angehört, isl die nächste Verwandle 
der Knorria llithtni, unterscheide! sich aber von ihr durch schmälere und enlfernler liegende Statu niuarben. 

Vorkomme»: Sie wurde durch Herrn Rergl'aclor Iii. um. in wenigen Exemplaren au der Recke des LeukohlOdties bei Oberhohndorf 
Mfjnftndw. 

Cardiocarpo» Rrokgniart, 1828. 

Diese luterimsgatlung umfassl zusiiiuui enge drückte Früchle von linsenförmiger, herzlörmiger oder ni ereil förmiger GesLall, welche an ihrer 
Rasis meisl clwiiä eiiigeilrriekt'sind, an ihrem obereu Ende dagegen in eine wenig ausgezogene Spit7ß auslaufen. 

Sie Schemen di'ii vorher lieschriebeiieu Galluiigcu der Lycopoiliaceen aliiugehureu , wie iliess durch die Analogie dieser Früchte mit denen der 
lebenden'Lu^'lln n s,l,r wuhisrh-nilieh »ird (Vgl. Ihiov.M.nT, Yrg. /he«. //. Ib. 12.) Es isl auch bereits gelungen , einige von ihnen, wenig- 
st niil annähernder Sicherheit auf ihre Mutterpflanze zurückzuführen , wie namentlich die Taf. 22. Fig. 5. B gexeichneleu Früchte auf tfoopo- 
diu, piniformi. und Cardiocarpon omorgimUm Goeeor und Ito auf Lepidodt»dro* Uricinum See»« (vgl. G^rrz, Prei.schrifl 
p.40. ib. 12. Li— B). 

Weniger glücklich ist mau bis jcl/l mit den nachstehenden Arien gewesen. 

(,'. QtitHtri 0ÜV9. — Taf. 21. Fig. 23—25. 

(813. Cardiorarpan HUM nnd C. mM>T. Gctbie« in Goes von Socbscn p. 9S. (rtc/. Syn.}. 
rniyolita! biaupidaW it. Issel- Syn.). 

Die Frücht isl herzförmig- oval, entweder länger als breit, oder breiler als lang, an der Rasis ein wenig eingedrückt, in der Mitte elwas bauchig, 
-in dem Filde In eine kurze Sio'ue verlaufend. Ihre Oberfläche i ? t glatt, wodurch sie von dem sonst ähnlichen Card, ricahimllim CftHBW und Rtw.Kii 
unterschieden wird, und ihre durchschnittliche Grösse beträgt 2". 

Carpolithr* IrffWrtffffW ftrxtiKSEdc (Vert. 1. tb. 7. f. 8; isl ihr uahe verwandt, uiilerscheidcL sich aber durch die verschiedene Reschaflenheit 
des oberen und uutereu Eudes. 

Vorkommen: Aul' dem LehkohlflöU« des Schachtes von Fuui^d Eubler und auf dem S ch erbenkohl 11 ülzc in Dberhohndorf. 
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Einigt Male fand man diese Fruclil un einem gestreiften Stengel liegen, wie es Taf. 22. Fig. 22 wiedcrgicbl. verbürgen aber läsal es sich 
nicht, ob sie an dem selben helcstigl gewesen oder nur durch Zufall hierher gelaugt sind, hu erstereu Falle würde mau sie nicht einer Lycopodiacee, 
sundern vielmehr i'iner den Gvcadeen verwandten Pflanze zuschreiben dürfen. 

\ vr klimmen: In den gebrannten Schielcm des ll.u'knm-r f I iinnwahles bri Niederarnsdorf ist sie neben Sm/citu, i,t dieh'ilomti und Blättern 

von AoejflerouWfl solir gemein ; aueb wurde sie in dem B ü rgerge werkseh an Ii lo , sowie anT dem Schichlcukohlllölze des Hofftiiingsschachtes Lei Zwickau 
gefunden, bei Oberhohudorf ersclieinl sie noch auf dem Zachfcohlflötze , dem Lchkohlllölze und Sclu rbt-ukulililC-lze ; iu GCnsts Mimdiineiischaclile bei 
Nicderwürse,hnilz wurde sie zwischen dem ersten und zueilen Flölze und bei Güekelsberg in der Grube von Moni:^ stekk aufgefunden. — Dass die 
cilirle Abbildung bei Ahtis sieb auf diese Arl beliebe, gewinnt um so grossere Wahrscheinlichkeit, als aul' jenem Exemplare von Lea-hrook-quarry ein 
V.ardwcaq'tm mitrgtnalüm Aichs , ein l.epidoslrobus und (Iiis Blatt einer .\f<y,}rialbi,i oder eines l'.mduik 1 ' niil jener Fruebt zusammenliegen , welche 
sowohl durch ihre ganze lleschauenheil als durch ihre Begleiter an das Vorkommen bei Niedercainsdorf auffallend erinnert. 

C. marginalum Anns sp. — Taf. 22. Fig. 24 — 27. 

(810. Carpotithif moi-tfuiüfu« Anns , ih w jh». rtytötow/ Ib. 10. f. B. (□ I cht G). 
m.1, dfy.oWf« Imlicularii V. Gttjhkel in (inen .,„] ftieliscn p. 91. Stfn.). 

nie Frucht ist kreisrund -oval, bald etwas länger als breit, bald wenig breiter als lang. Der Band ist von dem übrigen ftachgewölblen Theile 
meist sohnrr getrennt. Per kurze Stiel an der nicht eingcdrüeklen Basis ist bäulig verloren gegangen. An ilirem oberen Endo ist die Frucht gerundet, 
ihre Itherlliiohe ist glall uml die gewöhn! idie Grosse helräet '2"". wiciidil sie zuweilen auch .'i 1 gross wurde. 

Vorkommen: f,'. marginatum tritt schon iu deu tiefsten Sdiidilen der Zwickauer Kohlen formal ion aiif, so in dem Sandsleine eines Versuch s- 
schachlcs bei Niederhasslan und in den gebrannten Schiefern ion Medcrcaiiisdori'. Von Bookwa kennt man es aus List's Schachte, wo es dem Leb- 
kohlllölze cnlnommen wurde, und von Oberhohndurf aus der 5 Naohbargro.be. wo es dem Sehcrbeukohlllötze angehört hat. Bei Nieilerwürschnilz fand 
es Herr Factor Willkomm über dem zweiten (fc; Flotze in GiinKE*» Mafichmeuscbncble. — Das Exemplar bei Ahtis stamm! von Lea-brook ■ miarrv 
in England. 



TJ. Dicotyledones. 

<(. Noeggcrnfhictae. 

Der geistvolle Aiirir.i in: l!ni)M..»iirer ' . La die nahe Vi:rw\iuill;chali n.U'i- Gattung y<.;-<i<i>-i;:lliia mit den lebenden (Ai.üdeen zuerst, erkannt und 
hierdurch einen wichtigen Beweis geliefert, dass in der eigentlichen Steinkohlen foruialion diu Monocolyledon en noch fehlen. 
Ein grosser Theil jener pnrallel nervigen Blätter, die unLcr den Gattungsnamen Culmites, Piiaeites , Cyperitr* und FfobrUaria in die Fmnilieii der Gra- 
mineen , Cyper.icceu uiol Palim n gestellt wurden situ] . gehört ohne Zweifel zu den Dicoli Ic Jonen . andere iWcgcii /.u den geKi-sr-di ln'ii Aciilyledoiieii. 

Der Stamm der Smrgtjerathieen, wenigstens der von Cortlaites. denn von Xwggfratliia selbst ist er noch nicht bekannt, ist an seiner Oher- 
U<*e fein geslreiB und diese Streifen besitzen durch klcino, in ihrer Epidermis liegende prallclcuipedisc.be Zellen eine gekoruelle Beschaffenheit 
;Taf. 21. Fig. 5. b). In seinem Innern befindet sich ein Markcylinder als A»e. dessen llhcrllikhc gleichfalls sehr leine Läogsslrcifcn zeigt, atl denen 
sich die äussere Beschaffenheit des Stummes wiederholt. Sie, wurde auf Taf. 21. Fig. 3 — C mit A bezeichnet. Sowohl das Innere des ganzen 
Stammes als das Innere jener Axe muss ans lockerem Zellgewebe befanden haben, iu welchem keine Markstruhlcn vnrliaiuleri genesen zu seiu scheinen. 

Der Beschaffenheit seiner Oberfläche nach dürfte itabdotus verrucosus ^ i r um i i ■ (Vers. II. (tue. 5. 6. p. 50. 195. (6. 13) der Stumm, 
und die Gattung Slernbergia Anns oder Arfisia Steiinbeiiij der Markcylinder eines Cordailcx gewesen sein. Wenn aber Piiesl die Slernbergia 
appruximata Lindlei' als den Markcylinder der Hn/nWir lubirruiosa Buosommit unter dem neuen Namen Tilhynittliles bifarmi, beschreibt (SiEnn- 
lieuu, 7m. II. faxe. 7. S. p. 20 J), mährend er die ihr sehr ähnliche Slmilin-ijin Iriwwtrsii Anns als Typus der GatLung Artitiii liinslellt, so lässt 
sich diess Verfahren nicht hilligen. Wenn Arlhhi apprnrimiitii ein Markcylinder ist, so muss es auch Arlis'ia Iransversa sein. Zu Ilahnia tubcrinlusii. 
welche die ältere Kohlenfurmation von llainielien ■ Kbersdnrf hezeit.hnel , gehören sie nicht. Die Axe von dieser Art wurde iu Geimiz , Preisscbrifl 
tb. 8. f. 2 abgebildet. 

Jene als Slri-abert/iu oder Artixin besihrirlienen i'lhinzi-nresle (Taf. 21. Fig. 22 «iurl walzen form ige oder laug kegelförmige, in der 
Regel zusammengedrückte Körper . welch« mit einer Jr. ken kolih'tirinde versehen sind. Die I Ihei llüche di r b-lzleren ersrhciol dem Wessen Auge fast 
glatt, unter der Loope jeduch sehr fein gestreift. Die Streifen, oder richtiger Linien , vereinigen sieh lliidlweisi: zu stärkeren Streifen, die zuweilen 
wi'lleiilonnig gebogen sind. F>sl unter dein Milirn-liOpe (rill ilarour ehn: leim: liöriii'.lun^ hi-nnr . h 1 1 . ■ von Weinen /elh'n heriiilirt . I'nlrr der kohlen- 
riude ist die IHiertl.n In- ile- Sieinkerues mit en^-li-lnonlen f.liieiTmrhim bedeckt , in denen häutig muh Spnrrii der ktdiligen Mos sc onlhewnhrt sind und 
welche von starken, ^leiclil'alls unregelin.issigen Läng-lnrehen durchkreuzt werden. Die von Presl in Steiu«b™(;'s Yas. II. tb. ,13. f. 7 —9 abgebil- 
deten grösseren Pareni-livuizellen treten mif der Oberlläche solcher Sleinkerne überall gilt hervor. 

Die Blätter der Noeggeralhieen sind bei Soajgivntkiii geliederl, bei t'.nrttnit'-x einfach. Ihre Oberfläche ist fein- und parallel gestreift und 
eiu Millolucrv fehlt ihnen. Ihre als Streifen erscheinenden .Serien sind einlach und vermehren sieb durch Z» ischenl.igerimg oder Einsetzung von 
üouetl [Verven. Bei Seeijtjeratbia sind sie von gleicher oder last gleicher lli-aeh;illeiihcil. bei t'aidaifr* ungleich. Ihre Epidermis ist durch kleine paral- 
Iclcpipeilischc Zellen lein geköruell 'Taf. 21. Fig. 2.B). 

Die Früchte sind denen drr lelicmleu Cycmleen nahe lerivaudt. Die. wie es scheint, zu ^uiHpjrriiltim gehörigen wurden von GiireEiir und 
jsnamen Rliubdtniirpiis zusammetigefussl , die wuhrscbeiulicb dein Curdaile* zukoiuiiieuden sind hier als l'.arpolithes 



Ci.rdai besch 



dailes Lnceii, 1S50. (FUdivtUnn Stkiim v. Tb., tiM„r:<* i'ui-st,, Sternhnyia Anns. Arlisia SiEHMiEn.;, Pyilinophyllum CflmnT, 

1852.) 

Stamm ist an seiner Obcrlläehe i in regelmässig f|ucrgel'urcht (Taf. 21. Fig. 3. 4), wodurch er zuweilen undeutlich gegliedert erscheint, 
diese Furchen nicht weit und rühren von Trüber hier befestigten Blättern her, wie diess zuerst Cunn.i am CorilaiU* 6c nrni/n Km nach- 
Die Zwischenräume sind der Länge nach fein gefurcht und gostreitt und jene Streifen werden aus einem Bündel sehr feiner Linien 
21. Fig.3.i), die durch Zellen in der Enidcrniis fein gckörnelt erscheinen. Bei stärkerer Vergrößerung geben sie das Taf, 21. Fig.5.i 

ild. Ist die Epidermis verloren gegangen , so erblickt nu n die senkrechten Zclleiireiben In der Taf. 21. Fig. 4. b angegebenen Weise. 



■) 184». Conpin rmrfru Mt Jet >eWc r«cu/i. da wmtn T. XXI. p. tatli, 



41 



Zwischen ja 2 Zellenreihcn schiebt sich liier umi da eine neue Reih« ein. Einige Esemplare besitze» durch Zorrcissen der Kinde breite Bugs furch eil 
(Taf. 21. Fig. 5), oder kleine Höcker um! Gruben , in deren Stellung sich jedoch niclil du: Gesetzmässigkeit liermialindcu liess . welche hu HiiluhitttK 
rriTUrfiMiK SiuiMiiiidi sl.it l/iililulen scheint. 

Der Markcylinder in seinem Innern ist üben beschrieben morden. Natürlich entsprechen den verschied«** Arten des 0*4*1*1 auch 

verschiedene, wenn auch einander sehr ähnliche Zustande der Artitia, und es iniiss :h dabin gestellt bleiben, welche Atlisin tu CnrtltiüM barassi- 

fiilins und welche zu Cnrdaite» priiicipalin gehöre. 

Ilie Blüller sind einlach und ungeslielt und sassen fcderhuseharlig an dem oberen Thaile des Stammes, auf welchem sie, nach dem Abfallen 
Ou er furchen oder iJueiTiimHii /urücklieBsen. 

Ihre Geslall ist spalhel förmig "der keilförmig - lincaliseb. Der (Juerschnitt eines Glattes ist nahe der Ilaais liuscufürmig (Taf. 21. Fig. I. a), 
was auf ihre frühere dicke llcschaireiihcit scbliessen lässt. Die auf der Oberfläche belinillichen, dem blossen Auge sichtbare» Streifen bestehen aus 
mehreren, nur unter der Loiipo ecke miliaren Linien, welche durch kleine piuvdli-lepiiic.iliselic Zellen fein gekiiriiell. sind (Taf. 21 . Fig. 3. .'t, ß). Diesen 
Gharaklcr haben sie daher mit der (Iberuache des Stammes gemein. 

Als Frucht des Cüi'dnilf priiiäpulin niiisst« ihres Vurkutnmeus halber Curjintillifi. C.nrdni bezeichnet werden. 

C. principali* *■**■ ap. — Taf. 21. Fig. 1 — 16. Fig. 22. 

IÄ4H. Flabclünia pftOJMW Gkmmr, l.iibejiin n. Weltin Hit. lt. p. IS8. Ib. 13. 
Der Stamm {Taf. 21. Fig. 3 — 6) und seine Axe {Taf. 21. Fig. 221 sind bereits üben näher beschrieben worden. 

Die Blätter erweitern sich sehr allmählich und konnten hr'i Ii "" grössler Breite eine Liiri^i: lou mindestens 35™ erreichen. Nach oben hin 
versehni.ilern sin sieh jedoch wieder und enden gerundet oder stumpf. Sie sind gewöhnlich liel' zerschlitzt, zuweilen bis in die Nähe ihrer Basis. Ilie 
Streifen auf ihrer Oberlläche, welche durchschnittlich */ 3 "» ton einander enlfernt liegen, sind niedrig- dachförmig und lassen unter der Loupe das 
Taf. 21. Fig. 2. A gegebene Bild, bei noch stärkerer Vergrösserung aber die parallelepipedi sehen Zellen (Taf. 21. Fig. 2. ß) erkennen. 

Die Fnichl, Carpalithes Cordai Crinitz, Taf. 21. Fig. 7 — 16. {Caqi. cerasiformis v. Cutbieii in Gaea von Sachsen p. 92. excl. 
Syn.}, welche mit hoher Wahrscheinlichkeit dem CordtiHe» primiptilis zugeschrieben »erden kann, ist eine etwas zusammengedrückte und einer- oval- 
kreisrunde Fruchtkapsel, deren ttand durch eine Linie gekielt ist und die an einem sehr kurzen Stich befestigt war. Wo der letztere dieselbe durch- 
dringt, ist sie ein wenig eingedrückt. Hei der gewöhn lieben Grösse von 2"' beträgt ihre Dicke G — S™», doch erreicht sie zuweilen auch die doppelte 
Grösse. Ihre Oberlläche ist mit im regelmässigen , divergirenden Linien und einzelnen kleinen rundlichen lindern versehen. Die Kichtnng dieser 
Linien «eist nach der Basis hin, so dass man die Taf. 21. Fig. 9 und II) gezeichneten Höcker nur als Zufälligkeiten, nicht aber etwa als einen IVabel 

betrachte kl • Di« ganze Fruchlhülle ist sehr dickschalig und sie enthält einen glatten Samen, welcher au seiner Peripherie eine Nablfurche zeigt. 

die jener kiehrligen Linie an dem Umfange du- Fruchlhülle selbst entspricht. 

Unter den bisher beschriebenen Garpolithen bietet mir C. lentitakrti Viu:»- [Svlmuuk, Vers. II. fatc. 7. 8. tb. ÜS. f. 14) mit GOrJ». Cnrdtä 
einige Aehnlicbkeit dar. 

Vtir kommen: Stämme des Cnnhite* pihiiipali* wurden in dem weisslicheii ihonigeu Sandsteine des l'lauenschen Grundes, namenllicb in 
dem allen Wellerschachle bei Zankerode melirfacl) gefunden. — fllülter traf mau iu dem Windbergschnchte, in einer Tiefe von 1400—1415 Fuss 
und in den Schi eferlho neu der von Burgk'schen Werke an, Früchte aber waren keine seltenen Erscheinungen in dem weisslicheii thonigen Sand- 
steine des Allgustnsiehachles am Fusse des Windberges, im Gillersee- Koschülzcr Stullen und in dem Sleinkohlenwerke von Hänichen. In der Gegend 
von Zwickau wurde die Tai'. 21 . Fii;, 22 als Arli<in lrmu.r-e.rst> hiinrcstellle Aso nach v, Gumma bei nberh.'limlinT aufgefunden , während eine andere 
derartige Axe, welche durch ihre eu gerhegen den Ourrfurchen mehr mit Arlisia approrimnta LiMii.tr übereinstimmt, in dem Sandsteine über dem Buss- 
kohlenuölze bei Oberholindorf und in den gebrannten Schiefern des Bockwaer Coinmunwaldes erlaugt worden ist. Blätter, die zu Cordaile» prm- 
npatis zu gehören scheinen, sind schon im thonigen Sphärosiderit des Segen ■ Gottes- Schachtes , auf den Flölzen des Vereins ■ Clück- Schachtes und 
gleichfalls in den gebrannten Schiefem des Bockwaer Coiiimiinwaldes zu sehe», während die Taf. 21. Fig. 7—10 abgebildeten Fruchte siimmllich aus 
dem Sandsteine über dem BusskolileuQol/e des Schachtes von Wintei: uud Cu. iu Boekwa, eine grössere jedoch in den gebrannten Schiefern des Bock- 
" in- r Com in im ii ahh s gefunden norden sind. Es ist der Girdiiile* pfiuripiiJis demuai h durch Aue , Blätter und Früchte wenigstens in der ISnbe des 
Buäskohlenlh'ilzcs l" i Znickiui mit .Sicherheit nad. gewiesen, womit aber auch sein Vorkommen bei INiederwüreehnilz zwischen dem ersten und zweiten 
Flülze in Glhnk's lliiicliLiieuäehaohle iibcreinslitniiil. — llie lllälter wurden durch Geumah ziii-rsil von Welliii beschrieben. 

C. iorussi/n/r ».< Si i:n\iirno sp. 



Aus Gord*'s genauer Beschreibung gehl hervor, dass die Oberfläche der Blätter mit abwechselnd dickeren und dünneren Nerven versehen sind, 
was als ein Unterschied von C. priiicipnlis betrachtet werden muss, dessen Blallnerven dem blossen Auge gleich dick erscheinen. 

Vorkommen: Mit Sicherheit hat diese Art iu Sachsen noch nicht nac.hgewteseu werden können, doch scheint sie, einigen Blättern nach zu 
scbliessen , den lieferen Flölzen von Zwickau nicht zu fehlen. Ebenso wenig isL auch aus der Beselirrihung und Abbildung v. Ettimisihusen's (Abb. 
d. k. k. pul. Reu.-hs.imjt. I. Bd. 3. Ablh. p. 16. tb. 5. f. 5. ib. 4. t 3, zu ersehen, ch die mit Äpftmoplm. Axplenxt™ v. Gl ibiij. ,= Aspl<v<te> ele- 
gant v. EmKSM. hei Slredooili in Kübmcn vorkuluineude Art delO Cord. tiraMflWw* oder dem (.'nid pnntip'ilit eiilkprerhe. Bei ^lede^würM liniü 

iu Sachten hegt Sphrnopttn* A*ple*<tt* mit Card, pnnripati* zusaunntn. Dateien sind FlnWUina bt.Tiuapjii« Summ-iuc I Hiibdnlw irmuoxu* 

[Iii 11*1*11. weh ber »dbr-cheinhch den Sümm dieser Art bezciLliiiel , bei Swma in Ruhnirn gefunden worden und ArtMM. l nWW HI SrtaMa.m. wird 
ans dem WiMowilitf StaHt* bei Itedmli in Böbiueu oü*t. 

Xa U Q9frathta Sirnw«.;, 1820 2.1; Bbo^cm.bt, 1S45, G-rnar, 1852 

Stamm >■*■■ Ii unbekannt. B lall er geliedert, Fiederblätter i*i**jil wtHn*j[ »der verkehrt -mal -dreiteilig. li* M * *l l - i wi**% oder lang- 
keillörmig. iml genfer Basis auulzend. am Fudp schief abgesch mite n und üllers gekerbt ed.r in der Hüte gespalten Sit werden mn Ju hl neben ein- 
ander hegenden, gleichen oder f-st gleichen fVritu du rch zogen . »eiche •ämmllich einfach »ind und deren Zahl hei der Erweiierung des Bialles dunb 
Kinsrbiebunc neuer .Nerven lermel.rt wird. 1 nter d<T l.oup* rrsrheiuen sie durch parall-lepipeiluche Zelltu in der Epidermis Inn gekömelt. Die 
Früchte, welche man ihrem Bau und ihrem Vorkommen nach zu Korgtjaalhia slelleu muss, sind in der Gattung tthabdocarp ns Göppeht und 
Krikxii beschrieben worden. Bis jelzl isl es indess nur bei eiui-en gelungen, sie mit grösserer \Vjhr..diemhchkoil aul ihre Mullerpllanze zurück- 
zuführen. 



A\ patmaelnTmi» Göppert. — Tal'. 22, Fig. 7. 

(BS3. G«H1TZ, PrcLflir. : i. 6i!V\l. /. I. 10-11. ' 

Fiederblätter wechselsländig, fast linealiseh. am Ende stumpf oder zweispaltig, mit pinlachen, gleich feinen IWv-cn. von denen 3 — 4 die 
Breite eines Millimeters einnahmen. Diu Blatlsubslanz war dünn. 

Andern liier abgebildelcii E*.cmplare gleichen die etwas irrschobenen Fiederblätter durch ihre. Form und Grosse am meisten den von Goppeht 
ib. 55 gezeichneten. 

Tbrkomtn>'ii: Ihr häufiges Vorkommen in der harten Kohle und dem Kohle nschieier von Flüha und Gickelsberg wurde an dem angegebenen 
Urte bereits nachgewiesen ; bei Zwickau gehört sie vorzugsweise dem Schcrbcnkohlllolze an , schein! aber fluch noch in dem Thonsleine. und grauen 
Cnnglonierale des unteren Hol hl legenden vorzukommen [Cutmitc* arundinaceu* v. CimnEn, VcrsL. d. Kollilicgemicn ib. 7. (. Ii;. Im Plaucu- 
sehen Grunde sieht man sie öfters in den harten Schieferkohlen des .Moritz Schachtes hei Gillcrsee u. n. 0. . und auch hier, wie überall , mit IlkMu- 
corpus Boctechianns zusammen. Ihr Vorkommen in Schlesien, im Snarhrückischen und um Altai isl von Göppeiit ergründei norden. 
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sch, am Ende schief abgestutzt und vielleicht ausgezackt, durch gleichstarke 
der S. patmaefoniäs hervur, denn sie sind dachförmig gekielt (Fig. 18. B) 
ter sind sie etwas wellenförmig gebogen, jedenfalls nur eine zufällige Erschci- 
eschafTcuheil (Fig. 18. Ä). 

■cn Sandsleine des Pbuwocixn Grude! rieb! seilen, und wurden hei Zauke- 
am Moritzsebacble bei Gillcrsee und auf dem Stein kohlenwcrki; von Hänichen 
v bei Chailollenbniuu, wo sie einmal in grosser Anzahl erschienen sind, 
ibend« Frücht dieser Art zuzuerkennen. 

f. 21. Fig. 10 — 21. 
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längs seiner Mille mit einer erhabenen Linie versehen. Die Fruchlhülle ist an ihrei 
mens. Demselben entspricht auf der lnilimseile der Fruclilliülll eine mittlere Furche 
ucfilcs über dem In leren Flfilzi', sowie in dem Burger ;:<■" i-rki-ch.iehle bei Zwickau um 
nflötze des Buckwacr Gummum-choi-hles hei Oberbuhndorf und aal' dem Lcbkohlllülzi 
ruchl von Newcaslle in England. 



lliisi-heiilV.rniij;eu Fi iu hlhulle, die auch den Stiel des Samens mit einschliessl, 
iillo längsgestreift. 

u Stluel'erlhone iui.l Ihiiiiigen Sphärosiileril des SclK-rbenUldllillzcs von Uber, 
n bauwürdigen Flölzu in Glilvk's Masch ine tisch achte hei Niederwürschniu. — 
:l U ( iifiiiiminen. 



Uli. »p. — Tar. 22. Fig. ID. Iii. 
ItcLdi? Abbildungen slcllcu zwei liehen einander liegende Sauii-u dar. imIi.Ii,' dein l'.iitpiAUlie-. /icnWiifH* < niiiiu i um! 11i.ih.fii {de fivct. eine 
p. 25. Iii. 2. /'. 27j nicht unähnlich sind und als diu Sauieu eines Ilh<ii«l<n-ii>pii* auge.-ehen worden können. Sic ^cli'>ri-]i dem LrhkidillF'lze i 
Uliceliuhndorf an. 



1. C j c » (1 p a c. 

Trigonorarpon Ruomimuit, 1828. 

Eiförmige Früchte, die an ihrer It^sis sl iuii[i T und oingedriiekl sind, <»lrr in eine kurze SjnL/i' verlaufen. An ihrem Scheitel hegt ein kleiner 
Rubel, welcher von der Befestigung dp* Griffels zurückgeblieben is! und von einem Hofe umgeben wird. Von hier uns strahl™ Lüngsrippen , nicht 
gelten <i, herab. 

Wenn diese Früchte niclil auch *u eleu Nneggeratlueen gehören, so haben sie in der Familie der Gyoadceu jedenfalls ihre angemessenste Stel- 
lung, aus welcher auch nenigslelis in dem linieren [iolldiegeuden v,m Zwickau l'li'f.i/J^illiim i'vlliitviiiiin v. Iii luii.n ;ds Hepriisciilaul gelten milss. 

Tr. Parkinson! Brokcnurt. — Taf. 22. Fig. 17 — 20. 

IS3S. J>. S^!g»aa ÜrW u! Rbitoii f Foa. Fl. Ib. 163. B. (i. Th.); id. II» f. *. 

C«£. .™X aravuc/aiDe u. Cor?. murcLlturfonri, v. : Geraum |). 93. 

Die Frucht ist verlieh«- eiförmig, l'/n — 2',»™ lang und verläuft an der Basis in eine kurze Spitze. Ihre ß Längsrippen haben je nach der 
Erhallung des Samens eiue verschieden!; Lage und Beschaffenheit. Bald sind sie stumpfer, bald schärfer, bald von einer Hachen Vertiefung, buhl aber 
auch von einer Meieren Furche begleitet, Gewöhnlich sieht muH ihrer mehrere auf der dem Reilachler zugeLehrlen Seile liegen. Sehr eigeiilhiimlicli 
ist die Beschaffenheit der dünnen Kohlendeeke dieser Früchte. Sie ist mit stumpfen, punktförmigen Hückern bedeckl, über welche sehr rar!« Wellta- 
liliien hinweglaufen (Taf. 22. Fig. 18. C). L'ulcr dieser Kehlen haut aber tritt eine grubigo Slructur hervor, Weichs an die Oberfläche eines PErsich- 
kenis erinnert, jedoch ungleich Harter ist. Eine ähnlich« Beschaffenheit der Oberfläche weist Steh^rehi/s Abbildung des TrigoHiKiirpou Kneggerathi 
Bbom:S. nach (Vers. /. ib. 5j. f. fi. 7). und sie schein! dalier für alle Tri.ii'nN/arpou- Arien chai .ikti-iisl iscJi zu sein. 

Abdrücke und Stein kerne haben ein violgcstalligcs Ansehen, weshalb eine ganze Heilte von ihnen auf TaT. 22. Fig. Iii. u — f wieder- 
gegeben worden ist. Die l.iingyiippcn eriehciueu an ihnen gewöhnlich als lief eingeschnittene. Furchen, wie auf l.iMitJtt'ä ib. 222. \on dem grösseren 
und längeren Carp. mthatu* Piiesl S Vehnberg , Vers. II. ftuc. 7. 8. Ib. 10. f. 8) und von Corp. sulcifer Pfeil [gttfl Willi. II. /iure. 

7. 8, Ib. 58. f. 15; sind sie verschieden. 

Vorkommen: Man kenn! diese Früchte sehen in den tiefsten Sandsteinen des hei Mole rhu Sil an unfern Zwickau auftretenden Kohlengebirges 
und über dem S egen -flottes- Fl filze im Segen-Golles-Schachle, am hätiligsleii sind siu jedoch in den gebrannten Schiefern des Boekwaer Gnmmunwaldes 
bei Riedercainsdorf. Bei Überliohndorr fand sie Herr Factor Freystki* auch auf dem Sebichlcnkohlllölze , und nuT ilem l.ehkohinölza sind sie sowohl 
im Schachte von Ait.cst KSütver in Oherhulmdorf, als auch in Lisr'a Schlichte bei Bockwa durch Herrn Factor Hichteb nachgewiesen worden. Am 
Fiirstbachgraben bei Flöha gehören sie dem in dem unteren Sandsteine auftretenden Schieferllione an. — Aus England wurden sie mehrfach schon 
abgehildel und von Saarlnück besitzt sie das König]. Miueralieneabiuel tu Dresden. 

l r. Mentzelianvm GfieeERT und IM* — Taf. 22. Fig. 21. 

Tri', llmtl. BpMB, <ls fiw*. rf irm. ,i. (9. Ib. I. f. 5 — 1. 

Der Same ist länglich -oval, am Scheitel abgestumpft, an der iiusis eingedrückt und mit etwas wellenförmigen l.ängsslreifen und Furchen 
bedeckt, i'hne dnss gerade Ii stärkere Rippen sich fiellimg ver-ehafft hätten. 

Vorkommen: Eine seltene Erscheinung in den gebrannten Schiefern von Niederarnsdorf, vielleicht auch im glimmerreichen .Schieferllione 
des Strulhwaldes bei Flfiha. — Räch liöri-EnT und BEnr.r.n auf der riiarlolteugrube bei Zobrze in Überschlesien. 



(N. FamlU« uubcstimitit.) 

Carpolithe* (tlW llllll 1820; Stkrsdbiu;, 1825. 

Mit Stebnbeiic und anderen neueren Forschern vereinigen wir unter diesem Ramen einzelne Früchte oder Samen, welche z 
auf bestimmte Familien /unii-kjje führt werden konnten. 

<:. clipeifarmis Geinitz. — Taf. 22. Fig. 28. 

Kleine, krei.si'iiiul-elliptisehe Iiis lirei.sniuil-ovale, lirisenlenuige Samen, (leren lii'ii.sse zwischen </ 3 und 1™ schwankt, mit wn 
und einer nabclarligeu Erbölmng in der Mille einer verliellen Flache, mit ungleichen, von der Milte ausstrahlenden Linien und z 
Längskiele. Sie erinnern sehr an die Samen von Stn/rhim* uiu- mmka oder die bekannten Kiähcnaugen und dürften, wie dies 
fleischigen Frucht eingeschlossen gewesen sein. Die sie bedeckende Eubleurindc ist dünn. 

L'nler den bekannten Arten ähnelt dieso dem Cardiocarpon acutum Lisuley (fW Fl. Ib. 7<i) und r.'or/i. gram, 
(Ten. 1. Ib. 8. f. 22) sowohl durch Grosso als Form. Die erslgenannle Art soll jedoch an dem unteren Ende zugespitzt sein , wi 
nicht der Fall isl. und bei beiden ist keine Spnr einer radialen Strafen« wahrzunehmen. Carp. diclgopieron GüeeEitT und Bi 
„,-m. Ib. 3. f. ;tfi. 37), das eine ähnliche Streirung besitzt, hat eine zu abweichende Fora, um damit verglichen werden zu kön 
Carp. umbouatvt SnninHFJii: (V«-*. I. tb. 9. f. 2) von Cnrp. dipeiformis schon durch ein« weit bedeutendere Grösse vcrschie 
beträgt. Zum wenigsten würde es etwas genagt erseheinen , die neue Art, von welcher gegen tiO Exemplare in einer Grusse von cir 
liegen, mit Ciirji. Bminjinüi* ideutiliciieii *n wollen. 

Vorkommen: Auf dem Scliiclilenkohlllötza von Oherhohndorf. 



C. ellipticu* Stefuwjic, — Taf. 22. Fig. 29. 



1813. C/nt>. rttusui minor V. GiTüim In tinva Mm Suehsco p. 93 |mt, Sff».l. 

Ein kleiner, flacher, elliptischer Same von 4™ Länge und 3— Breite, an Leiden Enden gerundet, nicht eingedrückt und deshalb mein Carp. 
Vorkommen: Im Ihonigen Sphärosideril von Oberhohn darf. — Nach Stebsoeug in der St ein kohlen form ation Englands. 

C. MJm*. — Taf. 22. Fig. 30. 
Eine langge stielte Frueht, »eiche oben verbrochen und daher nicht bestimmbar ist. Von der Seile des langen Fruchtstieles läuft ein 
gekrümmter dornarliger fui-taalz aus. 

Vorkommen: Vorn S-l- I n L i-] !<■ i j ko 1 1 3 tl ■ i I ^ > ■ in Dberliohudorf. 

C. diicoideui Stmcmiehi:. 

f H1D. Stbssibug, Verl. 1. ib. s. f. 17. 



Sowohl Snmm'l Abbildung, als auch das Original in v. GvnMt'i Sanimlimc; dürfte von einer !Wbe Jet SUgm mit f aaii u Biii.mm.iit 
«rhwerlirh verschieden Sein. 

C. Lindleyatw* ». CtmcB. in Caea von Sachsen p. 92, ist eine oben il.irk verbrochene und daher nicht bestimm!»™ Frucht, und 
C. Konica und f.. HseiffaU* der r,eca um Sachsen p. 92. »eiche weder in v. titrwen's. mich .n irgend einer »öderen grüneren 
Sammlung Satbaens 211 linden siuJ. lassen sich aus diesen Grunde nicht mehr enLiilTern uod erlauben vorläufig keine «eitere Erörterung. 



Sigill arin Biiü.m:maist, 1S22. \Stjri)i'jotli:utiron S ciiuMunr..) 

Baumartige, von einer Axe durchdrungene Stämme, deren Oberfläche allermeist in gewölbte Längirippcn gclheill ist, aufweichen scheiben- 
riirmige lllaltnarben sitzen. Leidere haben entweder eine rundliche, eiförmige, oder elliptische und längliche Form, sind dabei häutig D — (i — 7seilig 
und besitzen in oder über ihrer Mitte einen Punkt, welcher dem in das Wall verlaufenden Ce lassliiinilel euLsprichl. Zu beiden Seiten desselben findet 
man noch einen länglichen, häufig gekrümmten Spall, aus welchem gleichfalls Geßssbündcl hervorgedrungen sein müssen, dio zur Unterstützung des 
Hauptnenen gedient haben. Bei den meisten Arien liegeu diese Spalte vom Hände der .Narbe entfernt, bei anderen mit kleinen Narben, welche 
BsoNfflniBT als Syrkgoitodron getrennt Hess, fallen sie mit dem Bande der Narbe zusammen oder fehlen gänzlich. Die lllaltnarben der einen Rippe 
wechseln mit denen der benachbarten meistens regelmässig ab, wodurch in ihrer Anordnung ein bestimmter IJuiucunx hervortritt, wo sich aber behufs 
der Erweiterung des Stammes neue Hippen einschieben Taf. 9. Fig. 7). wird diese llegeliiiussigkeil stets mehr oder minder gestört. Auch stehen die 
Blattnarhen an einem und demselben Slammslücke bald näher, bald entfernter von einander {Taf. 7. Fig. 1). An der Sjiflwil tUimi von Essen 
liegen unzweideutige Beweise vor, dass der Slamm nach oben hin gabeil, dagegen zeigen mehrere Exemplare der Sigillaria oculala San.oiHKiM «•* fl** 
Sig. tanelata BmMOI- grössere .\arben, welche fast nuirlsländig, llieils auf, theils zwischen den Rippen und wohl auch über einander in geringer Ent- 
fernung beisammen sieben und von abgefallenen Zweigen herzu rühre 11 scheinen. Solche Exemplare wurden von Lixm.o und Huttou (Foss. Fl. Ib. 75) 
als Sigillaria icsielala, von Pktzhülut fJJm'iflmcnfa ad Suroniae PalaeantaUigiam ib. 2) als Ctitamusijrinx Zmckavientis , von Gemur als Vatrnaria 
decora (L&. u. Welt. Ib. 11. f. 3) und auf Taf. S. Fig. 10 dieses Werkes als Sig. oculala abgebildet. Die verkohlte Binde variirt sehr in ihrer Dicke. 
Zuweilen scheidet sieh in der dicken Pech kohl enseli ich l einer Sigillaria eine dünnere glänzendere ab, wia Taf. ß. Fig. 3, welche der äusseren härlercu 
Schicht entsprich!. Ihre Oberfläche ist glatt oder fein gestreift uud unter den Narben nicht selten mit queren Furchen und Fältchen verziert, während 
der seitliche Tbeil der Hippen nur längsgestreift ist. 

Die Oberfläche der Sleinkerne ist stets stärker gestreift als die Ausscnseite der Rinde. Statt der vorhin beschriebenen Narben zeigen sich auf 
ihnen nur rundliche oder längliche Eindrücke, von denen öfters 2 neben einander liegende einer einzigen äusseren Narbe einsprechen. Zuweilen liiidel 
man in diesen noch erhöhte Ponkte oder Ränder, die von den Gefässbündelu übrig geblieben sind. Letztere entspringen an einer Axe in dein In- 
nern des Stammes, welche keiner Sigillaria zu fehlen scheint. Professor Cotta lenkte auf ihr Vorbandellsein die Aufmerksamkeil zuerst, indem 
er schon 1S32 in seinen Dendrolilhen p. 84. Ib. 17 die A\u einer Sigillaria beschrieben und abgebildet hat. 

An der Sigillaria tmelat* ist sie später durch Herrn v. Curau;» als solche erkannt worden, und Tat'. 5. Fig. 9 und 9* giebl ein Ireues Bild 
dieses Exemplarcs. Die Existenz einer Axe in dem Stamme der Sigilturia Cortei ist auf Taf. 6. Fig. 3 zu ersehen. 

An der Basis des Stammes wird die Stellung der Narben sehr unregelmässig (Taf. ft. Fig. 1.2) und zugleich Irin auch eine Veränderung in 
ihrer Form ein. Man sieht die Narben der Sigillarifi atternans sich hier verkürzen und es scheint in der Thal, als ob von hier aus bis in die Zweige 
der Wurzeln ein förmlicher liebergang der Sigillaria in den Zusland der Sligmaria verfolgt werden könne. Die von Ricu.un> BmM (im IJiml. Joum. 
of&r fieoi. Sac. V. i. f. 334—360) gegebenen Ahbi'.dungeu , welche diess »ahrwheiulich machen, su.d uuf Tar 6, Fig 1.23 copirl Word—, 
Au.li schc.nl e* last, als sollten die hei Nied.rwurschr.ilz mit Sytllann alu-n,v>* lUMromengefundenen Knollen 'Taf 5. F.g. 5; jenen kegelförmigen 
iaelun Taf .Y Fig. 3. V enupre. heu , welche R. Bsn*> in der unteren Seite der S-.gihana ■ Wurzeln HgetrofM hat. Bei Stynana Mlbri soll auf 
di* Muglirlikril ihres Zusammen hang*, mit Sigillarvi wieder Buckuchl genommen werden. 

Die Blatter der Sigillanen sind lang Imcoliieh und iu ihnen gehönm bocbtl wahrscheinlich die von Umu» und llnro* lh. *3 f. I als 
Cm*t*B luarinala beschriebenen Bruchstücke Sie besitzen einen Milielnerv. oft tnei seilh.be kiele und siud übrigens parallel gestreift Tal 2. 
fa 2; Taf ti. Fig. I). 



irlala Uhongmabt. — Taf. I 



Die Oberfläche des Stammes ist durch Furchen in Hache Längsrippen. gewöhnlich von Ii — Brede, gelheill. welche mit grossen, rnndlieh- 
echsseitigeu Narben bedeckt siud. Diese berühre!] sich entweder an ihrem abgestutzten oberen uud unteren Ende, oder sie sind durch eine IJuerfurche 
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auf der Rippe selbst ran einander nur wenig getrennt. Ein kleiner rundlicher Puukt, welcher tun zwei schmalen, meist auswärts gekrümmten Spalten 
eitigefassl wird, liegt oberhalb der Hille einer jeden Narbe. 

In iler Anordnung der Narben macht sich Jer Quincuux von gellund und auf Stoiukernen, oder entrindeten Slnmmuu, Irrten stall rinrinlw 
mir kleine eiförmige Vertiefungen hervor, die in den weil stärker gewölbten und reingeslreiilen Längsrippen ciiiicseiikl sind (Till 1 , j. Fig. 8). 

Wie Lei allen Sigillarieii . so ist such bei dieser die Substanz der Hindu in die reinste Peebiohk verwandelt. Bei jüngeren Exemplaren isi 
diese Scblekl nur wenig stärker als (Tnf. Ii. Fig. 8), an «Heren wird sie dagegen «eil stärker, selbst 1 3«- dick (TbL S. Fig. 9). 

An solchen Stämmen gleicht die innere Ase einem nmleulliclnui Calauiilcu, dessen schmale Längsrippen lein geslreiil sind. Sie isl. von einer 
dünnen Holilenliaul bedeckt, unter weicher un regelmässige Lüngsfureheii zum Vorschein kommen (Till'. 5. Fig. 

Die eben erwähnten grösseren Narben auf der Oberlläcbe, welche von abgefallenen Aeslen herrühren müelilen, sind elliptisch, erreichen noch 
mchl die Breite einer Hippe, sieben meist auf. stillen zwischen den lli|i|ien iui>l bilden einen nii'bl ganz regelmässigen Wirlcl. Im Allgemeinen werden 
sie den Tal'. 5. Fig. 10. a. u abgebildelen sehr ähnlich . 

Vorkommen: Bei Zwickau auf dem l'lanitzer Fliilze von Planitz und Neudörfel, auf dem Husskohleiillölze von Vereiiia-Glück und natb einem 
Exemplare in der v. Guthier' schell Sammlung auch hei Obt'rhohiuhu-f, bei NiL'de ! uüif .lmil7 auf dem ersten und zweiten hiiuwiu'digen Flötze im lliisel- 
schachte und Sewaldschnehte , sowie im llmnigen Sphärosidorit der erslcren in Glulm's Mosch inen seh achte. -- Nach Bhom;i.iart in den Hnblcngriiberi 
von Eschweilcr bei Aachen, Bttrbriitk , llnrloz hei Lüttieh , Alain in Kranln-eich . Halb in England und Wilkesbarrc in Pensylvanien, nacb J.iNw.i-r in 
einem Sandsteine iiher den Kohlenfhltzen um Hartheu Colliery bei Kuabon in Oenbighsbire und vun dem Benshaw Cual-seam in Jarrow Colliery. 
Auch fehll diese Art llicbl bei Essen, wo sie mil Siy. rlegniis BaosurinaT zusammen im Schachte vun Uruchkaiup vorgekommen ist. 

S. ocutata Seiu.oiHFm tp. — Taf. ft. Fig. 10 — 12. 



Ihre Oberlläcbe isl in Hachgewölhio Längsrippen gelhedl, die. au flachgedrii. klen Stammen oft 11 — 12™ Rrcilc erreichen und mil grossen, 
wenn auch wenig hervortretenden rundlich -eiförmigen [Narben bedeckt sind. Sic nehmen wenigstens die balle Breite einer Hippe eiu, sind an ihrer 
linieren breiteren Hälfte sluiupf- fünfeckig und runden sieb eben parabolisch ab, wubei sie öfters etwas eiugekerbl sind. Nur wenig über ihrer Mille 
liegt der kleine Puukl mil den ihn links und rechls begleitenden schmalen Einschnitten (Taf. 5. Fig. 11). Unter jeder Narbe isl eine Kippe mit feinen 
Uiiemmzelu bedeckl. Dagegen sind die Taf. ~>. Fig. 1 1 gezeichneten punktförmigen Höcker als zufällig entstanden zu betrachten. Die Anordnung der 
Nurben geschieht in dein (Juiiicuns ton weshalb auch l\hi/tirlMq,i>- ivnhiliila S rniuEinir. (Vers. /. tb. 15), wo ein anderer 0.uiucuux bervortritl. 
mit ihr nicbl vereint werden darf. Dagegen i.-l S^rii^ndniilnm eiuuplaiiatum Stfkmifiiu eine Siijilliinn natlata, welche üben den Abdruck der äusseren, 
übrigens ober die innere Fläche der Binde zeigt. Die letzlere isl, wie die Dberlläche der Steinkerne, gestreift und mit kleinen ovalen Narben versehen 
(Taf. 5. Fig. 12}, die von dem Durchbräche der Güiäs^hümlel hi'rriibren, f>ie llinde schein! übrigens ziemlich Ji.inu gewesen zu sein, da von ihr 
zuweilen nur eine Kohlensehieht von 1 3 '" Dicke muh übrig gehlieben isl. Doch bezeichnet dieselbe nur ihre äussere härteste Schiebt. 

Yiirkommcn: Diese Art ist für die oberen Abteilungen des l'binil.zer Klölzi's und Iii]' ibis llusskoldcullöt/ sehr bezeichnend, auf denen sie 
natu en Iii ch auf Vereins • Glück um! in den verschiedenen Schichten hei Niederwiirschnilz sehr häutig gefunden wird, bei Bucfcwa aber isl sie auch auf 

dem Schichten kohlllölze und selbst dein Zaohkohlllötz ich mrge kommen. — An der Grenze von Ilöhmen erscheint sie in dem Aulbraci Ilager von 

Brandau in der Nähe der Saigerlüüle Grilulhal, vun Esclmeder besitzt sie die Freiberger Sammlung, Soiii.otheim kannte sie aus dem Kohlenlager von 
Lach im Wieder Thal und LimiI.kI beschrieb sie von hillingwin Iii in England. 

S. Corfei BiWnill»! — Taf. G. Fig. 1—3; Taf. 9. Fig. 7. 



Sie stellt der S. octthtta sehr nahe, unterscheidet sieb jedoch durch l.ingge-treclilere INni-ben. Tiefe Furchen trennen ihre Oberfläche in 

gewölbte [Sippen von (i — I0~» Breite , die mit entfernt liegenden, länglich - mal ndeiitlich Ii- bis "eckigen Narben bedeckt sind. Diese Narben 

sind in der Regel nicht ganz symmetrisch . ihre größte Breite aber hegt ohngefähr in der Mille. Etwas über der Mille liegl der kleine Punkl und die 
beiden seitlichen Einsehnille (Taf. 0. Fig. 2. Aj. Während der seitliche Theil der Hippen nur längsge furcht ist, wird der mittlere zwischen zwei Narben 
gelegene Theil durch feine l'iinklchen verziert, welche sich zu gebogenen tjuerriluleln gruppiren, und es ist dieser Hauin von zwei mehr uder minder 
deutlichen Linien begrenzt, die sich von den linieren Seileneckeii der oberen Narbe nach den oberen Seitenecken der unteren hinziehen. Nach der 
grösseren oder geringeren Deutlichkeit dieser Verzierung unterschied schmi Biiov.ni \iit eine mehr runzelige und eine faal glatte Varietät. 

In der Anordnung der Narben scheint der L'uincunx Von * ä uder " 2 i der normale la seiu , jedoch Lrill eine grosse Slörung desselben ein, 
wenn sich neue Hippen einschieben (Taf. 1). Flg. 7) und in diesem Zustande wird ,S. Carter zur S. St II imaiini , wobei sich die Hippen, besonders 
zwischen zwei über einander liegenden Narben versehmälern und nacb unten in eine Spitze auslaufen. Die in Pechkohle umgewandelte Substanz ist 
gewöhnlich sehr dick [Taf. ß. Fig. 3). 

Die Oberfläche der Steinkcrue i.-l durch sclurfe Linien längsgestreift und trägt kleine längliche U'rticfle Narben (Taf. Ii. Fig. 2). 

Die Blätter, welche auf dem schönen Jisernphire Tai. Ii. Lb. 1 noch au ihren Narben -ul/eud gcliiiideu wurden, sind [am: buealiscb und hei 
3 — 3'/»™ Breite wenigstens 10'" laug. Sie besitzen einen kiel förmigen llauptnerieii und sind an jeder Seite dach ■ oder kiellormig /uruckgehogeii. 
Ihre ganze Oberfläche isl fein parallel gestreift (Taf. 6. Fig. 1. a. b). 

Vorkommen: Sie isl eine der geiiebnln h-ten Ersehe i_vn auf den lieferen hei Zwickau um Nieilerwursi hiiilz an^'ehreitelen ■ Flilllen. 

Man liiuJei ,iv über dem Segen ■ Uullei ■ Fh Ire im Segen - Gullen- Schachte , an der Decke de« l'lanitzer Ktötiia und tu den gebrannten Si binfern >un 
Planitz und rVilercai Osdorf . sume hm l.ugau ur.d Nieder« ür-ihmU , ühtrall an der Decke und in den Scherrcu der hauwurihgeii FloUe im Albi-rt- 

ukm . im Htm l-i hacble und m l'.i um. « Mav luueiisrhii hie . in welrhuu letzteren ein lue smmengulrnrkter SUunm von 10 Ellen Länge I 18 

— 2Ü" Breite in beibachten war. Bei L8>en wurde sie ihirth Herrn Sn k ml dem Fu--llolie auf Nnllei .mip-l i> md aul dem 1 Lii.sll,.i*c ues hinis' 

Werkes aufgefunden, ton wn sie aurb Hbum.miht betrbneben hol. wahrend -S'i/i '>■:;...,■ imt Wdkeslurre in IYiistL,iii;cu -lammt. 
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t.in/n Rhongmabj. — T«£ 9. Fig. fj. t 

^T,. ilhlifi l r„l>y'* H'nhtl-tta ^TFh^BEIIG. VpTJ. /. /I 



Die Längsrippen . ras 4 — 6 oder 5 — 7— mittlerer Breill' . verengen uml erweitern sich obweclmi'lml und tragen die Narben bald auf den 
schmäleren . bald auf den breiteren Stellen. Im ersten Kalle sind diese nur wellig schmäler als die Hippen . im anderen "Imgelnhr mir halb M hr«t 
llire Gestalt ist entweder rundlich-eiförmig . fast wie bei 5. oculala, nur ist ihre. Grösse weit geringer, oder sie wird mehr ffinfseilig . wobei ihr oberes 
Kndc abfieslumpft und etwas eingekerbt ist (Taf. 9. Fig. 6. A). Dar kleine Punkt und die ihn begleitenden längliehen K in schnitte liegen nur wenig 
über der Mitte. Heber und unter den Narben sind die Hippen fein punktirl und Bcherlurmig gestreift. Dieser Tlieil der Hippen wird jedrrscils durch 
einen schwachen Kiel begrenzt, welcher sich von der Seilenecke der Marli« naeh der nächst lieferen Narbe hinwendet. Die Scilenu 

Anr Steiukerncn ist die Form der Narbe weit undeutlicher, dnch tritt ihr unterer Hand mehr «dar weniger stark empor, was bei S. ornlat, 
Sachsen noch nicht bemerkt norden ist. Die scharten Längssl reifen auf einer Hippe des Sleinkerns lieben sich in der Nähe der Narben tncisl el 



Vorkommen; In den gebrannten Schiefern des Rorkwacr Communwaldes und in dem thnnigen Sphärnsiderit des Schieb lenknhlflöUcs bei 
I Iberhohndorf. — Nach Bmmrwb bei Dullweiler unweit Saarhriick und nach fo d w u ri l bei Swina in Böhmen. Ein Exemplar in der Dresdener 
Sammlung wurde ton Dr. Sack nul Sleiiigatt bei Essen entdeckt. 
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Die Oberfläche des grossen Slnt 
iiinimml. Hie Blalluarnen nehmen sch 
geringeren Raum. Sic sind ländlich ■ nt 
Mille, während der kleine nnidlirhe l'i 

Länge der Narben beträgt nur fi ~ 8»™. Von ihren unteren Si ilcneekcn läuft jeder 
nächst tieferen Narbe hin, wodurch auf der [tippe >'in mittlere?, im alleren Znsl 
welches fein puriMnl und n ri. I.- 1 1 1 1 1 1 1 1 ipii'ivliirclil . zugleich aber auch lenier lam 
Rkonoiaht (IV;/. fot*. Ib. 144. /'. 4; . welcher die allen Stämme der .S. inlcivm 
Hrqsukiabt keine Lfin g sslreif ung zeigen. — Der Quin cum in der Narbenslellung sc 
die Entfernung der Narben in einer Reibe, welche ans Taf. 7. Fig. 1 klar vor Augen tritt. 

Entrindete Stämme oder Steinkerne sind auf ihrer ganzen Fläche längsgestreift und es entsprechen hier einer jeden Blallnarhe der Aussen- 
lläehe zwei neben einander tiegende schmale Eindrücke von der Länge der Narben, welche an einem und demselben Stamme theils enlfernb r liegen, 
Iheils aber auch in nur eine Narbe zusammenfallen (Taf. 7. Fig. 1 . 6). Solche Steinkerne gleichen dem f dUM ilH mJnMM und /'. rmiahcnlatiit: Sc MM» 
iifih, die von den meisten Autoren H 6(f. rem/orrn i* gezogen werden. Ilio ebengenannte Art ist in Sachsen noch nicht gefunden worden, und alle 
als solche bezeichnete Stücken beziehen »ich entweder auf Stg. iiilrrmetlia oiler %. MfenMM. 

An BboscmWs Abbildung der S. iilHWIitfl bcsilicn die Hippen 12—13- Breite, in Sachsen findet man mit ganz gleichen Eiemplareu 
auch solche, deren Rippen über 3™ breit sind. Von dem Taf. 7. Fig. 1 abgebildeten zusammengedrückten Stamme ist nur die Hallte seiner Breite 
KRteicbncl worden. Trotzdem ist es nur der höhere Tbeil des Stammes und schon Taf 7. Fig. 2 giehl ein Bild von einem liefer gelegenen Thetle des 

Vur In- tu in '-ti: NiV/'""'" ini,ri«v.tin ist eine Leitpuauzc für die liefen hei Zwickau und NiederwürsohniU auftretenden Finne, welelie dem 
l'lanitzer Flötzc und dem Hiisskohleuflölzc enlsprecbcn. Nameiillieb erscheint sie auf dem ersleren bei Plaaftl. Niederciiusderf und auf Vereins-Glück 
bei Zwickau, auf dem AI beris eil achte bei Lugaii, dem Uoselsch achte . Sewaldschachle . Meiner! schachte und In Glh.ve's Maschinonschachte bei Nieder- 
würschnilz ungemein häufig. - Auch diese Sigiltari» febll nicht dem 9 Fussflötte auf Nollekampsbank und dem 4 Fnssflötze des Hiinslwerkcs hei 
Essen: sie findet sich in der Anlhraciirormalion von Brandau an der sächsisch - böhmischen Creme, nahe der Saigerhülle Grfinlhal und nach Bmhc- 
m i den Gruben von Anzin bei Valencienncs. — falmncitrn *ttlmlu* Schlot iifjm wird aus den Koblenwcrkeii von Esclrweiler, Essen und Wahlen. 



:. Bei S. rnnitulala 
Feld der Hippe nach 
unconstant zu sein , als 



S. rjirfojlr;/mii Riioncnutit » 



- Taf. Ii. Fig. 4. 5. 6?. 



Gewölhle Bippeil von 10»- Breite, welche durah stumpfe, breite Furchen gelrennl sind, tragen kleine, runde Narben von ohngolTdir 2< 

Durchmesser, deren Mille mit einer durch bohrten Warze verseben ist, welche von einer vertieften Linie umgeben wird (Taf. Ii. Fig. 4. ß). Diese 
Linie schneidet auf der Narbe einen inneren Ring ab. welcher oben nicht geschlossen ist, und ist durch Zusammellslnssen jener beiden, den minieren 
hinkt einsehliessenden Linien entstanden. Die Ubcrlläche der Bippen ist mit feinen, elwas wellen fijrui igen Längsliiiicn bedeckl. welche sich unler den 
Narben einander nähern {Taf. Ii. Fig. 4). Daher ist ihre wellenförmige Krümmung an Exemplaren mit näher liegenden Narben stärker als an anderen, 
wo diese entfernter sieben [Tal". Ii. Fig. 5). Der vorherrschende QufaWM» in ihrer Anordnung ist der von '■'„. Die Kobleurindc scheint selten dicker 
als 1- zn Min. 

Der Grüssc der Narben nach zu schlössen, können die Blätter nur klein gewesen sein und waren vielleicbl nadelfnrmig. wie schon BmMMOT 
vernmlbel hat. Daher ist es nicht zu unwahrscheinlich, dass die Tal. Ii. Fig.fi abgebildeten Nadeln, welche kleinen Stecknadeln gloicheu, von ihr 
herrühren. Sic wurden in dem Schichten kohlllölzr des Hoffnuugsschacbles hei Zwickau gefunden, wo auch Sig. •ypflitjfMI', sowie aber auch JMmm 



-I? 



punctata , welcher sie aue! gehören k-'hrtu icu , cnlJecki wurden sind, Gleiche. Nadeln seh mau bis jelzl nur noch in der harten Schieicrktdile von 

Ciickelsberg und Flöba auftreten. 

Vorkommen: Im sandigen Si-Jii.:' [Villu-nc in der Nähe Jos l'hiuilicr FJnTies mn \ ll^I.' i-iüi i iisiIh nl'. auf dum .Schuhlenkddllölic des llc.llinings- 
sdiachlcs bei Zwickau und in dem Zaehkohlilölze von Onerhohndurf : I ■ ■ - i Niederwiirsdunli auf den beiden luiiinürili^cri blölzen des Mciucrtschachlcs 
und llOielschachles und in Iii um: s MasiJiiiii'iisi.'hachlc. — .Vidi llini\ini im in den Kohlengruben v»n Anzin I" 1 ! ^ ahuiricuncs : nach einem Frciberger 
Exemplare auch in Wostphalen. 



Ihre, kleinen Narben, welche bei elliptischer Kurm elwas länger als 1 ind in ihrer Mille .1 h n ^ ITi L i- hüll so breit sind , erscheinen an ihren 

Enden meist nichl geschlossen [TST. 7. Rg. 3. J), was die Ansicht rechtfertigt, dass die beiden seitlichen Ein schnitte dicht an den er hohlen Hund 
der Narbe getreten sind. Von S. eyi-hxtiitntii unlcijcliiidel sie sich durch die clliptisclic Narbe, um S. yes capreoH, deren Narben ihr ähnlich sind, 
durah den genau in die Mitte fallenden Punkt, welcher hei jener nahe dem einen Ende liegt. 

Tlie Oberfläche der dicken Kidilenriude ist fein gestreift. Audi die Sleiukcrnc zeigen diese Längsslreifung und slull der Blalluarben linieu- 
förmige Eindrücke, «ebbe auf dein Sleiiikcrue d<-r ,S\ i-t/i-fantitimu nur puukl f innig sind. 

Vorkommen: Bei Nied er Würschnitz zwischen dem Kusskohlenilülzc und Plauilzor Mütze des Sewaldschachles. ßic Taf. 7. Fig. 4 abge- 
bildete Varielät mil mehr ruinlliehen Narben, ähnlich denen der S. njrlnslhjm« , und mit einer hnhlenrindc von .'I™ Ricke isl dun h ■ 'Ii ruu ■ bei 
llberlinlmdui'f aulgel'undon und von ihm »Is Si/riiui. /iiii:!ii)ilcnini W/cielirio! wurden. -- .Nach Brio.wMMiT in den holden werken von Esehw'eiler bei 
Aachen. 

S. pes capreoti Stebsbkiii; qi. — Tat'. 7. Fig. 5. 



Auch in 'h u 1 1 1 :il l rrn [-!>■■ n du 1 All i-l nur ein l'unkl l'ur den lluri Iiimii:; des t lelii^laindels ividinu nehme 11 und Oir I ■ r « I . ■ruii-eu Fiu.-l liiullc 

scheinen zu fehlen. Hei 2 — 3"" Länge werden die Narben oliugclalir halb so breit. Ihre Form isl ei • lanzettförmig uder auch etwas pfcilfürmig, 111 
welchem Falb 1 dir Srilcnräudrr ■!>-*- Nurhe au ihrem Ii i [h-ii Fmlr r ■ i - hl /usaiuiueu-t.isscn. Nahe diesem Kmle liegt in der Narbe der Punkt. Ihre 
Stellung liissl den IJuiucum lull ' , erkeniien, der sciikrechle Abstand zweier Narben aber varürl zwischen ß und 22"». Sic sieben auf gewölbten 
Rippen von 6 — 10 m ™ Breite, die durch slarke furchen gesell jeden und mil li-iueii Läugslinicn dichl bedeckl siiul. An einigen F,\ern|düi'en betrügt, die 
kuhlenrinde kaum 1". 

Vnrinmmro - iu der AnlhracitfnrulSliofl i.inRrundau an der sächsisch - bihmisehen firenze , narli Sil nwm. bei Hadnil/ ;u II dimen und 
nirh Anns am einem Sand.sleinhnn he der holden furmiilion v ,n llnwnTirsh bei llnlherbnui in iork-1 11 ■ Mahr-o Ii. u!n Ii ue'i.ul i u Ii ein llrui Ii- 
sluck von Oherhohnihirf an, welchen neben v. l.i innn zu dienflf Art gute Hl bat 

S. Julias Quart. — Tai'. S. Fig. 4; Taf. 10. Fi?, 3. 

Die. dicke Rinde isl In ilaebr Kippen /erlegt uder durch Druck geebnet und lässl imsscrlidi eine innerliche LringS'tri'itung wahniehnien. Die 
Rlallnarben, welche auf der Ausseiilläclic der Binde als kleine hiiiieltroruiiLie Erln'iliiiu^en. auf Slciiikcrueu aber ab scliuniler S|nilt erscheinen, sieben 

im lj ui neu in von " ji und ihr seiikieirhli. r AI '.-Ii in I 15I -ehr gress . an ü.'i — Ii» nährend der In.riz unlLile AIsIliiuI ^1 heinichliarler Leihen uhmielähr 

des lelzleren ist. Die [iläller siiul idrieuienfilruiig. 

Vorkommen: Auf dem Seherhenkublllülze des Jungen Wulfgangs bei Oberliahnilorf, aowie in dem Kohletisdiiei'er und der Koble der 
jüngeren Kuhlen funuatiun von Flüha. 

S. a/larnan» StEBNaEni:. — Taf. .1. Fig. 1 — 4. 5?. Taf. 8. Fig. 2. 3. 

1831 — a'/sirj. 1^1,1."* 11. .-,7. .'.■.'/""■.'■ Limilm 11 illnli». F.L. H. ,.. I R9. Ii. SB. fll. 
I3fg. mtenulüt,, ib. Ib. 5g. 



Nacb Sri iimii iu,'- Ahbildung . auf welche, als die Originalzeiclinung, alle Fsemnlare der Sii;. alh'rnnuK ziirückgel'iihrl werilen müssen , isl die 

IJberHäi he de« Slai es ilureh Lan^slnrehi-ii in hivilc iliiehe Bi|i|n.-u geschieden, welehe fein gi'slrrili sind und tun denen die ahwei hselndcn je zwei 

Reiben genüberler, eiförmiger oder dliptUclicr Narben tragen, deren Mitte von einem dicken waben form igen Cefnsshiindel diirc.hbrnchen wird. Unter 
' der Rinde sind auf den Stciukcmen ganz ähnlich« Narben vorbanden, welche meist schwach gewölbt sind. Rald gleicht ihre Form der schmalen, bald 
auch der breiten Seite einer gewnhnlieben süssen Mandel, nicht sollen werden sie aber auch breiter und gerundeter, wodurch die bei LmnST Iii. . r >fi 
gezeichnete Varietät erscheint, welche am unteren Theile des Stammes gewöhnlich vorherrscht. Ihre Länge schwankt ohngefähr zwischen 1 und 2" 
und eine von ihnen ist allermeist etwas tiefer gesLellt als die benachbarte. Die [Narben paare der einen Ileitis bilden mit denen der nächsten Reiben 
einen fjuineuns von nahe >/„. An der fiasia des Stammes aber wird ihre Stellimg sehr unregelmässig (Taf. 5. Fig. 1). Hie Narbenreibeu siud plölzlidi 
unterbrochen , um elwas seitwärts wieder ihren Ankiui|dnngs]iuukl zu linden, die zu einer lti|i|ie geliöngeu Narben; re Ire teil auseinander oder ver- 
schmelzen wohl auch 111 einer einzigen. Der letztere Fall, welcher achon auf Taf. 8. Fig. 3 sich ausdrückt, hat. nie es scheint, Veranlassung zu der 
Aufstellung der eben genannten Arten Rhtjlhlolcpk ilnbia SriaiMi. und Sigilhrin cntinvlala I,im>lfv gegeben. Ebeuso schwankend ist auch ihr senk- 
rechter Absland selbst an einem und demselben Slammslücke. wo man sie hier noch weil von einander entfernt, dorl iu einander verlaufen sieht. Dass 
aber, wie nacb ShftMMH oben angeführt ist. an dem Slamme dieser Sigillaria die abwechselnden Rinnen von Nurben befreit seien, isl durchaus keine 
Regel, sondern, wo ea vorkommt, nur eine Zufälligkeit, die Folge des seitlichen Druckes. Alle Rippen sind mil Narben besetzt, wie wbllose Esem- 
ulare vnu Zwickau beweisen und wie es auch Rii;n,na Ruown sehr rirhlig dargeslelll bat (Taf 5. Fig. 1). 

t2- 



Ilülzes im Ihlrgergi-iverkschiwiht« 
-ehalt in Zwickau zu verdanken 
ich in 5™, die des »iiilcrcn in 
irknmmcn, welche oben geschil- 



V (h |i der Crosse dieser .S'ir/iV/riii.i geben einige Stämme Zeugnis*. ivcU'hfl an der Decke des »■ 
in ich in aufrechter Stellung gefunden wurden im il l. ■ das I x 0 1 1 i I i L l ■ .■ 1 1 l i j i ■ i -,i 1 1 ■ ■ i ; < ahmet zu Dresden 
lull. Der eine von ihnen !>:■« 7 Fuss, der andere !> Fuss Fmfang , die Narbenreilieu des erslorcn 
0 — 9™ hurizonUiler Entfernung tut einander, wobei in der übrigen Stellung der Narben last nlle dii 
der! wurden, während die Länge der Narben sieb ziemlich gleich blribl. 

Yarknatmeu; Si'iilliiriii ttltmuiu« bczeichnel rechl eigentlich die Zone lies Liefen I'lanil/.cr Flotzcs. wiewohl i 
iijrge komme u isl. Sic erseheinl ? n. i s[ filier dem Segen - (Julies - Flötze im Segen - Cnllcs - Schni hlc und nird besonders 
desselben Schiirlil'^. ele-risn nie auf dem /weilen fi'.i/..' de- I>iirgergei\ei , .,-ihaehl>s sowohl tun Ii in aufrechter Slelbui; 
kennt man sie als nk'hl seltene Erscheinung in der Snhle und dem Dache des zweiten oder lieferen Flulzcs im 1 1 mm n 
Glück gehört sie ihm zweiten banw unligcu Flöl/e an, welche . dem lct/|eren. sowie der minieren Abheilung des l'lani 
Planitz und Niedercainsdorf ist sie bis in die gebrannten Schiefer hinauf, welche das Planilzer Fhitz tM dem Huss] 
linden, llei Oherhelnidorl' und lln kwa steigt nie vereinzelt noch bis in das ZaehkiihWirlz empor. Wer bei Niederwür 
wird dieser Art neben SytfitTM inln-iunlm, Sig. Carla u. a. Arten selir olt begegnen ; auf ursprünglicher Lagerstätte I 

lies zweiten bauwürdigen Flulzcs im llöselseliachle , und zwar im Fallurle INii. I der '/.weilen Gr Islrecke , sowie in 

in dem ersten bauwürdigen Flötze von Gfiivis llasrlnucuschachli! jiIht au! der Diagonale. I'ei Flöha bezeichnet s 
unteren Sandsteines am F"rslhaeligrahcii, ward jedoch nneli um Ii in den lioldonlb'ilzen des oberen Sandsteins bei Gück 

Ebenso gemein wie auf elen Meieren Fletzen Sachsens scheint diese Art auch auf manchen Fletzen von F. 

Königl. Mincrali 'ahmet besitzt sie in melireren l-^-'in |>luren aus dem A Fusstlülze des Kunstwerkes 

risse», sowie TOD der Grube Sophie bei Wettin; in dem Freiherger Cabinei isl sie tau Zweibi'üekcn 
aufbewahrt. 

SirnOTEne. beschrieb sie zuerst von Eschwciler und liliytiiltilrpi* dahin von Gharleroi in llelgien : I.imu.H" von Grailllington Collicry in Norllmul- 
herbinil und von N e weastle . die Sig. calrimtala jedoch mnJarrow, Ihun.inu Urown wies ihre F.iislent aus der Sydney Main Goal auf der Insel Cape 
Union, und llanson in den Kohlengruben im] Snnih - .h.L'giiis in Neu - Sebotlland nach. 



auch noch darüber vereinzelt 
der Beeke des lalwtglllHlM 
Is liegend gefunden. F.heiiBO 
ifürstichac.hte. Auf Vereins- 
r Flölzes entspricht, und bei 
ileuflolzp- trennen, biulig tu 
mitz die Halden durchsucht, 
buchtete ich sie an der Decke 
D Albrrlscluiehle hei Lugau; 



n !' Fussflolzc auf Nullecampsbnuk bei 
s der A n th rac lifo nun liou der Slangalpe 



IO. <v I i mn D r i e a e. 

Stitjmaria UMMMUlhT, 1822. 

Wiirzolslörke mit ausstrahlenden, gabelnden Wurzeln, welehe mit einer Aue und auf ihrer Oberfläche mit runden oder elliplisuben .\urben ver- 
sehen sind, du' meistens eine rpiine.nnei.il'' Slellung cinuel >n. Itii-si 1 .Viibeii -irnl i..n enuuii du|i[ielli-u Killte lu^renil , in dessen Milte nur dnreb- 

helirte Warze für die Aiiliuiluiu lautier, nal/i-iiliinniger W iiiTell.iseM] bestimmt ist. 

Den Eroriernuijeu über Stii/maria in IIkimtz, l'reisscbrill p. 5S, 59 kann um Ii lurizugeliigl werden , dass der Verfasser seil Abscbluss jener 
Sebrifl furtwiibrend beiiiülit gewesen isl, den etwaigen /usaminenhang dieser Wurzelslöeke mit Sigillarien oller anderen baumarligen Stämmen nneb- 
tuweiseii. Seine lle in iih linken haben imless nur iheilweise zu dem gewünsehleu Hesull.ile geführt. Denn, wenn einerseits die Silymarin firaiilm 
ItüOMiMAnT t>nr. intgttris GörrEnT in der Daclikuble des ersten baunüriMgen Flölzes in (Jf iisK.'s Masiliiiiensrbachle hei .%iederwürsehnilz auf der Diago- 
nale fast uumillelhar unter Si<iUi<irin ultrrniWK nnil jenem olieu erwähnleii grusseu breilgedriiekleu Slamiue il- i- Siiiilltuitt 1'nrtei besdiaehlel wurde, und 
neun Ferner auch an anderen Orlen Sachsens Si'/iHnrin ttltrriHtns, weleber Art doch vurziigsweise. diese Sliyitutrui als Wurzel zugedacht wird , mit 
dieser Pflanze zusammen vorkommt, so spricht anderseits gegen dire Vereinigung die Thalsache, dass auf dem zueilen FlülEe des H iuuue Isfiirsl - 
scbachlee bei Zwickau , wo Sit/Murin itttrrnriits mehrfach , 6olbst in auireelileii Släinmen gefunden worden isl. bis jetzt uucli keine Stit/touria zu ent- 
decken war, und dass umgekehrt auf dem lliiiiinliener SteinLdileinverlic lud Hresilim, Wu sieh diese Slyiiuu-iii öllers zeigte, keine S|iur einer Sit/MittM 

Dass die in den vorhergehenden 111.1 Hern hel.rai bli len Haiunsläiiime Win zeln gehabt IüiIh nisseu , leuchtet ein , wenn sie uueb so selten im 

Zusauinienhange nül iliueii gefunden werden, woraus sieb wieder der Schliiss ziehen lüsst, ilass diese Wurzeln gerade das llau^itmaleriid zur Entstehung 
der einzelnen Sleink.'lilcnlf'ilze ^e^'idien bähen. Wo sich ein Haufwerk solcher Wurzeln herausbildete, euhtand ein Koblenllölz. in welchem ihre 

ursprüngliche Substanz zerselzl und meist zur I nt thehkeil umgewandelt werden isl , während die Stämme von dem sie bedeckenden Schlamme 

eingchüll! würden sind und ihre Striielur noch erhalten konnten. Rmüshd Hhuwn bat in seinen leiden sehr wichtigen Abhandlungen") Wurzeln von 
LcpiihiilanlriiB [im-I. Snijoihimi; und von Si<iittnritt abgebildet und dargethan , dass die der ersteren sieb mehr in horizontaler und die der letzteren 
mehr in vertikaler Dichtung verbreitet haben. .Vach seinen Abbildungen wurden die Fig. 1 — 'i auf Tai', 5 eopirt. In ähnlicher Weise wie Fig. I. 
allerdings ohne Wurzeln, erscheinen die Stamme der Sigillarin altmiann auch hei Zwickau. Offenbar gebt nun aus II. Bsowk'i Zeichnungen hervor. 

dass die Wurzeln jener sehr verschiedenen Tllanzen nui Narlien bedeckt waren, welche denen der Sfujimuhi fHOidn H M.\. ähnlich sind, doch howeist 

es gerade noch nicht den Zusammen hang der Hii/illiu-iti iilh-viiiui* mit Sir/nun m /.'. "i.i'cv [hiov.Mii ' . » idehe (i"i'i-i in s Var. riilgarü ist. Mit deinselbcu 
Hechte könnle man diese Sligtmiria dann wohl auch mit Calamilvs vereinen, denn auch au der Basis der letzteren erblickt man rundliche Narben, 
welche denen der Stiijmaria nicht unähnlich sind iTuf. I \. Fig. 'i und von welchen hlallarligc Wnrzidlasi'ru auslaufen, welche mit denen der Silymarin 
/icfiide* recht eilt icrghilien werden können. 

Mouche der als Varietäten um Sliijmnriii /hiitkt besebrieheueu Pllanzen gehören ohne Zweifel sehr verschicilrneu Familien im und werden 
sich wühl meist auf Lyciipudiacecu und Sigillarircu lertheileu lasseu. während die typische l'urui der SliyiiKirm fu-Huics Diiom.nuHt recht füglich noch 
die selbslstälidigc Giilluog hihleu kann, als die sie von Ühumim.uci und (Jöi euni hingestellt worden isl. 

Selllüssüch scheint es, sowohl ihrer lleschalh uln il ab- ihrem geniciuschafllicben \ erkoinnien nach . als sei die in fiLiMiz , Preisscbrift p. . r )!> 
beschriebene und Ib. 10. f. 3 — 0 ; ib. 1 1 . f. 3 abgebildete St ig maria i«ue</ uuIik GöretiiT die Wurzel der Snjeii'jrin Vcltheimian« Stlii.mi. 
'IIeimtz , l'reisschr. p. fil 1, welche beide der älteren bJdculoruialiun lon Iliünicheu-Khersdorl angeln. reu. I's konnte ferner Stiijmnriu [icoidei 
miliar, welehe weiter unten beschrieben und Tal'. A. Fig. Ii und Tai'. Hl. Fig. I abgebildet worden isL. mit demselben Hechle als die Wurzel der 
Sagenaria. dichotoma SiniMiKiu. helraehtel werden, sowie es in diesen Ulälleni auch bereits nachgewiesen worden ist. dass die Wurzel der 
SaijennTi« rimo*n Stehmiihu gleichfalls in einer der Stigmann ents|iierhendeii Form (Taf. 19. Fig. 3] aullriU. Dagegen soll aus den oben ange- 
führten Gründen Silymarin fit-aide* Bbowinumt gegenwärtig uueb als selbsistäudige Gailling hezeielmel werden. 



•j RiciuiiD Bbok\, (Bitl, tlacrlpticn uf nn uprighl LepiilaJenJnn iriWi Snsmurjn liu„u, in Iii' i™/ uf Ihr Sydney Hain Coal. in Ihn hlmä of Capr Hrcli," i.Qwirl. 
Journ. afthe fleal, Snc. V. I p.il — M). und: di.mjrle.ei "/«M SiVAnnao >raiA rnnicat Tay Roals, funni m (Ar ruof af Iht Satlniy Vali Coal, in Ihn hlaml ufCnpn Brtlan 



im. 6mn*>i Prciasc: 
Rio übeHläcbc der Rinde ist 
Narben hederkl. welche durrhschuilllit 
Vortnmmffi: S %W« ft /«' 
sich auf dem Segen ■ Golks - und den 
bcohacbtela Herr Factor Sia.Nona ninei 
ist sie sowohl auf dem RusskuliIciiMYilz 
des IMMUtm am häutigsten . U) 
kohlllölz emporsteigen. Bei EVicilerwü: 



Z[[s;iii|]iiL'iiKt(lri'.H']il.i'ii M urt 
als dem ScbichlcnUdlhil 
aber dort nach den Erbtet 



sie in den Schirlerkolilen und kuldcnschieFern des oberen S. 
sicineriulg und nur in dun GmiIil'1) am Kn'-tliiirli^ohrti . dir 
dieser (irgend diu Verlheil.mg der Sigillaria altemit'i», welcfc 
In der Kohlrilformation des Pinnen sehen Grundes . wo bis jel 
Sleinkohleiiwrrke von Hänichen IB. — In Ilohmrn ist sie be: 
und auf der Wasser seh neppe bei Bochum, in Raden bei Zuns 



irden, [m Segen ■ Gollcs-Schai 



;kelsbcrger. 
■en Sandstei. 
ij'i'i] Simdslei 
r Sigillaria f 
d INachod, in 
eben bei St. 



ildeckl v. 
Sdib-in 



NnrDUlh, Jurrow n 



[ El -i 



r Lei Weatworth n. a. 0. gelii.idcn worden. 



Niedercanisdo 



ttdnbbtrg M 
greinst« Ver- 
igekohrl ist in 



. C. Tal'. 10. Fig. 1. 



Die Oberfläche ist mit lasl gleich grossen, kreisrunden oder kreisrund - elliplischcn bis .1™ grossen IM« bedeckt, 
Stigmaria ia^ali, ^ K o bleu formal ion von llainirbeu und MX fßmm. «b. 10. f. *) sehr ähnlich 



U|„.,|l;,:' 



n Ungsli 

welche dieselbe in Hache Rippen nach Arl der Sigillaner) zerlegen. I n 
mitunter »uch mehrere auf, bis 0 [GOffWl i. c. Ib. fl. f. uud solch 
beieichoel worden. Dass aber solche Furd.a» kein constanles Mrrkmn 



Die von riiuil™ Rhowk im Q««, /«« "fthe CmL So,. V. 4. 1848. p. 48. f. « in halber GrStea gsgefc™ /...„•l.m.ng .Irr »ur/el emos 
f„ 47 f - 'l.MhrmMl,,, /,,'./. W™./r..» -m.iml —.hl mit unserer Abbildung auf Taf. 10. Fig. 1 als mit GorWs Abbildungen der SHgmaria 

' HlZTLJ^rl ,h~ „uh. „.,.., .nodu.i.e. * aimmtüch wenigstens v ou sehr ähnlich*- Sagenarien abgleiten. 

T'll "dl,, der sZZnl •lieh at im t't nrrelo.rrn, ,<l fwÄH , 'denn es tlndel sich z. II. eine ihr sehr ähnliche Stf S »«ri« m den gebrannten Schic- 

!!;,:;:: i,,;!,,,,,:,;,, ,„ * .,,,,■> ™ «.,—„, l« ^1«™ »»- de.,««.. ™ ^ 

ebenso verschieden ist als es auch die mit ihr rammen vorkommende Sligmuria sein mag. Ilagegeu schwinden die Bedenken, welche gegen e,ue Ver- 
einigung unserer Stigmaria ficoiJe* var. minor mit Sagcnario Jicbotoma noch obwalten mochten . M der Thatsacbe. , dass Le.de sche.nLar so versch,«- 
deuo Formen slets (iisiiiiiinrii ^.'lundeii werden. ■ , r e 

Vorkam,, ■ Dir-r Sagenari* ist sehr gewöhnlich in den grbrannle.i Schielern des Rockwuer Commuuwaldrs be. ^.edercuiiisdorf. sowie auf 

den bauwürdigen KU-Ue,. br, .N.edorwf.rschm.z. In be.den Gegenden erscheint sie gewöhnlich in der Taf. 4. Fig. 6 bezeichneten Weise me.st ohne 
Läneslurche» welche jedoch an manchen Exemplaren ebenso vorhanden sind, wie au dem von de,, m.lllere.. Möllen der Funnmchburgrubc. be, über- 
hohndorl' TT. 10. Fig. 1 abgebildeten Exemplare. - Görm führt als UtfttH für Sligmaria nnMata die obere Grauwackenlormal.on von J,andshut 



C. ERKLÄRUNG DER ARRILDUNGEN*). 



Taf. I. Fig. t. Lycopodiley Gulbieri Göiwar. — p. 32. Von der Decke des Scherben kohl Ibilics in Rockwa. (Bjchteh.) \.A vergrüsserlcr 
Theil des Slengcls, 1 . B vergrösserler Tlit'il einer Aehre nach einem anderen Exemplare, ßbarn*.) 

,. 2. Lycopudilm M-lugino'tdes Siehhiehu. — p. 33. Bruch-lück eines Slam .- um < l| M -i linboduif. 2. A eine vergrösserle 

Partie desselben. 

,. 3. Desgl. ein lichliilletlcr Zweig, eb. 

.. 4. Dl'sgl. jÜIIgShT bl'lilÜlleillT /ni>i|r, eb. 

,, 5. Srloginite-* Erdmanni (irnnin. — p, 33. Reblalleric Zweige, mil einem alleren elilninlel.en Stamme zusammen, eb, 
,. II. Desgl. ein an den Enden verdorrter Zweig mil Cgatheilen irlurfjtMi Hciiloth. np. zusammen , aus den oberen Flotzen von Ober- 
hnhnJllrf (Richtki!.) 

Tftf. '1. Fig. I. Lepidustrobtis variabilis LianLfv, wahrscheinlich die FrnchtäTire der Sageiwria rimotn Steh«. — p. 35. A Aie. II tijlt 
schuppen der Fruchlblältcr, der LSnge nach gesebeu. Ii' Ende derselben, (7 Fruchtblätter, D onlerfla Ende der Friichlfihre, nach 
einem anderen Eseniplnre ergänzt. Vom Sclierbenkohifhilzc bei Oberholl ndorr. (Ric.jitkr.) 

,, 2. Sigillariae fulia. Blätter einer SiyiUiirin, welche mil l.rpidwli,.lm> ranaliiltK zusammenliegen. — p. 44. 

., 3. Wie Fig. 1, lon Oberbuhndurl'. 

,, 1. Desgl., eb. a Rasis der einen, h, h Ase und c Fruchtblätter der anderen Aehre. 

,, 5. Lepidophyllum majus Rrom;n., Fruchtblatt einer Sagmarin, von Obarhohndorl'. — p. 37. 

,. Ii. Lepidotlmbus lepidophyllaceii* v. I Iii tun: k , Fruchlührc der Sagcntiria dichaloma Sternbfri-, . nn deren Ende noch 
Fruchtblätter sitzen, während der idirige Tbeil nur die Enden der Basalsdiuppeii zeig!. — p. 34. Aua (,'cbrannlem Schielerlliuni' 

,, 7. Desgl., eb, Basis einer nieilergciliuckleu Fitiehlähre mil kreis Ii '.einig gcslellieu l'iin htbläUem. 
,, 8. Lepidophyllum lauceolatum Liwilev, Fruchthlall der Sui/itim-iti dhliotoma, eb. — p. 37. 

,, !>. I.epiiltipayllnm Yettheiminiium Oeimiz , Fnichlblall der Stu/murin YrUliciniiuiti Sir.iiMU.w. aus der älteren Kuliienfurmnüoi] 

«HUHUWta.^t 37. 

Tuf. 5. Fig. 1. Sagnnaria dichotoma Sternrpiic Up. — p. 31. Ende eines jungen üppigen Zweiges ij.rpidadi'mlrm acerosiim LiM>!,.) von 
der Deute des l'kuiilzcr Einlies hei NicdcrcainsiloiT. (Richter,) 
,, 2. Desgl. Abdruck der lliude nun oberun Tlicilc eines jungen SUmmcs mil '.puidiMliscli - rhiunbisebeu RlalliiFirben . von denen bei A 
eine vergTössert ist. Ehend. 

.. 3. Desgl. ebend. Bruchstück der Rinde des oberen Theiles eines Stammes, zum Theil mil abgeriebener Oberhaut, nur bei a noch mit 
deutlichen Narben. 

,, 4. 5. Desgl. Abdruck der Oberfläche mil etwas liinyeren Marben , ebend. 

., Ii. 7. Desgl. mil nnch hinderen Marben, von denen .-I eine vergrösserl zeigt. Ebend. 

,, 8, Desgl. Bruchstück eine» bei A entrindeten Stä eliens mil etwas abgeriebener Oberhaut der länglirben Marfan, wodurch sie dem 

LepüMriidniH auijlivuiii Siiiimi. ähnlich werden, Zwi*oln:ii dem .Schci-ljciiknlilllölZ'' und ;weielligen 1'echknbllliH/e vnii Oberliohn- 
dorF. [Richteb.) 

!). Desgl. Abdruck eines hreileren Sljimmes mil einer Aslinirbe hei ,1. Au' gebr:innlem Sehieler von Niedercainsdorf. 
,. 10. Desgl. Tbeil eines grü-seren Eieuiphires \uu dem linieren Theile des Slammes -Say nmtin C.t<epi>wliuutt I'iiesi.j, Nieds mil längeren, 

Iheils mil UbtMva .Marben, von denen nur die ersleren g-ezeielmel norden sind. Bei A isl eine Narbe vergrösserl. Aus den lieferen 

Flülzeii vun Oberbnhmlorr. i'Rlr.MTTJi.) 
,. II. Iiesgl. Vacieliii mil kingsien Marben von dem uulereu Theile des Sliimmes. Von (lherholunlorf. jltnurrES.) 

,, 12. Desgl. Ilniebsliiek eines Slammes. hei dem durch Abreibung der Obcrhuul dii- Selulilebei hl' nmdlirh geworden und hier und 

da die darin helimllieben l'unkte verloren gegangen sind, wodurch das Eicmplar der Axpidiari.i unglica 'l.rpiil. anylimm STERnNEno' 

gleiclil. Alls gehranulem Sehieler von Niedercainmlorf. 
,. 13. Sai/enaria rimosa STEH>BEHfi jji. — p. 35. Rrutlisliiek der llberllüilie eines Slnrumes mil deiilhehen .Miirhen, von Welchen 

bei A eine vergrösserl ist. Au< den Iii leren Eli ld u um ( Iberludindorf. 
,, 14. Sigillaria- Rläl ler, welehe mit diesem Shieke zusaiiioienlii'geii und es lasl scbeiueii Messen, als ob sie zu jener Saginnria 

gehörten, was jedoch uichl der Fall isl. u etellt ein Rrnebslüek derselben in nalüelicber (Ir.isse, ,1 vergrösserl dar. — p, 44. 
.. 15. Stiyeuaria rhiiaiu Sthiimieui; Up. — ji. 35, Bruchsliick der Rinde nnl enger slehenden Narben. Aus den tiefereu Flölzen 

von (Jherhobridurl. i'Uuuteh.) 
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Fig. 16. Halonia punctata bMWI «p. — p- 3H. Bruchstück eines nachgedrückten Slanimes aus den minieren Flülzeu von Ober- 
hobndorf. A. B Rnhlenriudc 2" dick, hei C eine Aalnarbe. über welcher in S™ senkrechter Entfernung eine ähnliche liegt. 
Diess ist das Original von Sigillaria Menardi \. Guts. (Hiciitkii.) 
17. Anpidiaria undulala SlNUMM — p. 37. Dieses Esemplar, welches die Kohlenriuda verloren hnl, ist ohiigcfähr die 
Hälfte des Bruchstückes von einem zusammengedrückten Summe und lag über dem zweiten Flölze im Hoffiiuugs seh achte bei 
Schedewitz, (Ifawtt*.) 

Twf. \. Hg, 1. Sagcuaria rimota %bmmm tf, — p. 33. Unterster Theil einet Stammes, Iiier und (b. (hei A) noch mit einzelnen, sehr 
undeutlich sleheudeu Wallnarheu und mit runzeliger und lein gj Wr wfla r Oberlläcbe. Ans dem thonigen Sphärosidcrit um Ober- 
hohndorf, 

2. A'norrid Richter* CWIIU --- p. 39. Der entrindete Stamm, dessen Ase bei a. o blosgelegl ist, lässl die zahlreichen 
Narben unter der Kinde wahrnehmen, auf denen eine meist gabelnde Furche den von der Axe herkommenden Gefässbüudelll ent- 
spricht. Aus thonigem Sphärosiderit der mittleren Flölze von Oherhohndorf. (Hichteh.) 
,, 3. Desgl. An diesem Exemplar» von Oberhobudorf , auf dessen tßtitm Seile die grossen Narben noch sehr deutlich sind, erkennt 

man bei a. a die Ase mit den von ihr ausstrahlenden Gefässbiindelii t. e. sowie auch noch einige undeutliche Narben bei b. 
„ 4. Kuorria Sctloui Sshmume. — p. 39. Bruchstück eines Stammes, welcher zum Theil noch mit Koblenrinde bedeckt, IUI 
Theil aulrindei ist. Am ersleren Orte erscheinen die Blalluarbcii höchst undeutlich. Von Oberhubudorf. 
5. Halonia irregutarit Geimtz. - p. 38. Bruchstück der Kinde eines Stammes aus den mittleren Flötzen von Oberhohu- 
dürr. Iii. im 1 1 . 

Ii. Stigmui'ia (ieoidet V«r. minor Geikit*. — p. 49. Benarbtes Wurzelst ück mit Idallartigen Wurzelfasern, wahrscheinlich 
zur Sätami* dkhatama Steiiisb. gehörend. Unter dem ersten bauwürdigen Flölze in Güimts Maschinensebachle bei Nieder- 
würselmilz. 

Twf. (i. Fig. 1. Sigillaria allrrnans Stehsbeh.:. — p. 47. Unterer Theil des Stammes mit Stigmaria - Wurzeln ans dem Dach der Sydney 
Main Goal auf der Insel Cap Breton in Nciischollland, in '/, 2 natürlicher Crosse, nach Rica. Bnowo. 
,, 2. Desgl. eh. Wurzeln, in Vit natürlicher Grosse, nach Bleu. Bhuwh. 

., 3. Desgl. Untere Ansicht des Fig. 1 gezeichneten Stammes mit kegelförmigen Anhängseln an der unteren Seile der Wurzeln, von denen 

4. eine in halber natürlicher Crosse darstellt. Nach HicH. BnowK. 
,, 5. Knolleuarligc Bildungen, vielleicht denen an der Wurzel der Sigillaria alternan» Fig. 3. 4. entsprechend . vom Hösel- 
schachte in Nicderwürsehnilz. — p. 44. 

11. Sigillaria tc tue lata Brün: mäht. — I 1 - 44. Bruchstück der Kinde mit eng steh enden Narben, von Vereins-Glnck bei Zwickau. 
,, 7. Desgl. mit entfernteren Narben, von Zwickau, 

8. Desgl. Bruchstück eines theilweise mit kohlenrinde bedeckten, iheilwcise entrindeten Slämmcbcas. Von Planitz. 
,, 11. Desgl. IJuerschnitt eitles Stammes, welcher auf der dicken Kohlenrinde hei B deutliche Blaltnarhen trägt und in welchem die Axe 
A völlig parallel zu seiner Längenriehl ung ist. Von Überhohndorf. 9 * Ase aus diesem Stamme , zum Theil noch mit kohliger 
Substanz bedeckt. 

10. Sigillaria arulala SaUOTttU tp. — p. 45. Innenseite der Binde mit grösseren Karheu. die vielleicht von jungen Zweigen 

herrühren, lieber dem tUTslen Flölze im SeniilJsehai.'liiu hui Nii-ilerwürschniLz gefunden. 
11 Desgl. Bruchstück der Obcrlläehc eines grösseren Stammes mit deullicheu Blalluarbcn, von welchen bei A eine vergrösserl ist, 

in deren Umgebung kleine punktförmig!! Höcker zufällige Erscheinungen sind. Ans dem Meiuertsehachle hei Niederwürschnili 

über dem tiefsten Flölze. 

12. Desgl. Innere Seite der Kohlenrindc , auf deren Hfickseite die Blalluurben nach Absprengen der Koblenrinde erkannt worden 
sind. Vom tiefsten Flölze im MciiicrUehachle hei NicilerwürschnitZ. 

T«r. 0. Fig. 1 . Sigillaria Gorlei Broncnurt. -- p. 45. Ein flachgedrückter Slomm mil ziemlich BD»g«!sßt»»gW Stellung der Narheu, an 
weichen Iheilwcise noch Waller ansitzen, vun Niedercaiusdurf bei Zwickau. 3. a Bruchstück eines Blaltes in dreilacher Vergrös- 
serung, 3. b IJuerschnitt desselben. 

2. Desgl. Flachgedrückter Stamm mil breiteren Hippen, vun denen ein Bruchstück mit einer lllatliiarba in A vergrüssert ist. Die 
Dicke der Koblenrinde beträgt fast 1""°. Vom unteren Flölze des Alberlsehachtes bei bogt*. 

3. Desgl. An diesem zusammengedrückten Stamme von etwa 24™« Umlang ist die Pechkohlen schiebt au 5— stark. In ihr scheidet 
sich eine obere Lage von 1™ Slärke ah, welche der ilindenschicht entspricht. Bei A zeigt sich die gleichfalls in Pechkohle ver- 
wand alle Ase. 

4. Sigillaria cyclostigma BnownuiAHT. — p. 46. Bruchstück eines Stammes von Oherhohndorf mit wohlerhallencn Narben. 
A. II Wruröi-srnnifieii der letzteren. 

5. Desgl. vom Seh ich ten kohl flölze im Holliiungsschachto bei Zwickau. , Samml. des Hutfnuugsscb achtes.) 

ö. Nadeln aus der hoble des Schicbtenkohlflölzes im lloirnungsschachle, wahrscheinlich zu Sigillaria injcloHigttia, vielleicht auch H 
Halonia punctata gehörig. 

Thi". 7. Fig. t. Sigillaria intcnnalia BboMkubt, — p. 4ti. Die Hälfte eines breite drückten Stammslfiekes. welches an einigen Stellen, 
wie bei n, o, eine 1— H,a"* dicke Koblenrinde zeigt, auf der die Blallnarben liegen. Der übrige Theil ist entrindet und giebl 
ein Rild von den meist paarig siebenden, bei b aber in einander verschmelzenden ländlichen Eindrücken, durch welche Gefäss- 
bfind«! nach der äusseren Narbe hin drangen. A eine vergrösserle Blattnarhe. Vom tiefslen Flötze des Alberlsehachtes hei Lugau. 
„ Desgl. Bruchstück eiues älteren Stammes, bei a, a mit einer 3™ dicken Kuhlenrinde bedeckt, bei b entrindet. Von Vereins- 

Gluek hei Zwickau. 

., 3. Sigillaria ßrangniarti Ceimtz. — p. 47. Bruchslüek eines mit Koblenrinde bedeckten, nur bei a, a entrindeten Stam- 
mes vom unteren Flölze des Sewaldschachles bei Niedern nrschnilz. Bei .4 eine vergrösserle Narbe. 

„ 4. Desgl. Varietät , der Sigillaria cyctostigina ähnlich, von nbcrliohndorf. Bei A mil Kidilenrinile, bei ß cnlrindel . (7 (Jn ersehn ilt 
der Kohlenrindc. 

., 5. Sigillaria ;ies capreoli Stehsbehc. — p. 47. Bruchstück eines Slaiumes mit Koblenrinde. nur hei a eutrindel, aus dem 
AulhraeiUager von Brandau an der sächsisch -höh mischen Grenze. A Bruchstück einer Rippe mit Blallnarbe, vergrössert. 

Tal". 8. Fig. 1. Sigillaria mit In s ec-len gangen . von Oherhohndorf. — p- 1- 

2. Sigillaria nlh rnnn* STEmvoEno. — p. 47. Bruchslüek eines älteren Slammes mil circa 8"" dirker Peehkohlenrinde . auf 
welcher zwei vertiefte Narhenpaare liegen. Vom tweilen bauwürdigen Flötze des Meinerlsch achtes hei Niedemiirschnitz. 



Desgl. frw nM l fafc eines HM Thcil entrindeten Stummes von Vereins- Glück bei Tiüllhw Bei A I 
Mi ß sind ili« H wbMMMl unter der Rinde M einer iWhe. verschmolzen. Lei fi »mü die Narben nu 
Sigillaria ii§t**i GWRtt, mil lr|llinllMj«J«lll , von Oherhoiindwf. — p. 1 , 47. 



T»f. I). Fig. 1. Balai 



lata Limii.ey sp. — p. ,18. Das 
■n Ihickerehen, sowie Lei A die INai 
e ki'lilriiNiide ist mir ]™ iliek. Ii 



Desgl. Abdruck d 

(Fakt*™*.) 
Si-j.Hfiria ,„>,,■„ 
leite der Rinde, bei 
Sigillaria Carle 



SraHMM gehört. 

und Silymarin fh-t 

Sigillaria di*l 
eooeida Siplliinc d 



ß, rr 
Desgl. 

Spür» 



grüsserl wurden 
Equiteliies ; 
sind. Uibttf dei 



ielite Exemplar zeigl die llliiTlliielie der itinde mil p u n Ii Iii irm igen 
stes. Seine (JhcrUäcbe gleicht ganz der des Ihthrndntdron pmirla- 
ieile des Fsemplarcs ist entrindet und iässl. die Fig. 2 und 3 vor- 
m iiarMB wahrnehmen. Aus mittleren Schiebten von Oberhrdindorf. (FreysTOik.] 
lies grosseren liailigediuikli-u l'.vcrnjdares , Lei a noch mil KuLlonriride bedeckt, übrigens entrindet und die 
rend. hei b, h mil Astnarben. Von fl he Bohndorf. (Hir.BTEn.) 

nlurmiges. r:;il h.i 1 1 1 J >■!<■ Slamm-liuk mil nieder verw pu hsejien Astnnrbcn A, A, und den zahlreichen 
Ündliehen Itlatlnarhen. Aus Hornigem Sphäre sideril des Schieb Icnkohlllötzos im HfdTnuugsschachte hei 
j des Hoffnungwoliiicotes,) 

>i'inna G*wrri. — p. 37. liruclislüek eine« zusammengedrückten Stammes vom Seh erben kuldlhdze bei 
bezeichne! die äussere, der übrige l'Jiril aber den Abdruck der inneren Fläche der Kohlen rinde, Tulysteik.) 
srs Exeruplurcs. wo A, A die Innnnlläeho der Rinde. B. B den Abdruck ihrer AuKsnnuachc darstellt. 

nnda Bmmhurt. — p. 46. Aus gebrannten! Schiefer um Niederciinsdnrf. Hei a Ahdruek der Aussen- 
. I> Innenseite derselben. A Bruchstück einer vergrösser ton Rippe mit Bialtnarhe. 
Var. Sillintmini Biiomikiaht, uns gi Lr.umlem Sehiid'er vun Niodcrcuinsduri. — p. 45. 

inclatiick , das sehr wahrscheinlich zu Sageiiaria dichnlama 
.rgruhe he, Oherhohudorf. - p. M. (H,r,.T R R.) 
ek mit undeutlichen Narben, welche an die der SÜfomi* maegnaHt 
'ulzor Fliilio des Werkes von Kinn und Lücke bei NiedercaiHillOTf. 

s Hach^edrücklen nilriudeten Stammes, au welchrm aber die uuiu- 

Aus den oberen Flölzen von Ob erhob udorf. 
Il.ifbjii'dnii'lilr Stamm i= talnm. rrrlialhtlHS J-iMit... Cid. tripnr- 
v grossen schildförmigen Narben zur Hclcsligung von Fruehlöbren 
i. an denen diu Blattsc. beiden, Fig. 8 (= llockschia flaMhla Göre.) 
nheil die grussn Ai-imlichkr-il mit dem Kau der Fig. Ii ahgehihb len 
Alis dem Scherbenkohlflölzo tun ÜLerbobndorf. (Fhuvstew.) 
hei A, A mit gruasen schildförmigen Narben für Fruehlähren, bei 



Ott Var. minor und undul 
Aus den mittleren Flölzen der r 
na Steiimieiig sp. — p. 35. 
idtt HMHr erinnern. Aus dem 

in« Geimk. — p. 47. Bruch 



i infvndituliforn 



zeichne! hui. 



< tliomgeu 



Segen- Gutles-Flötzi 



igen Narben B, B entspricht, eheiid. 

n jlnhi'Uala Göre, auftreten und niiiun bei .4 ei 



itengels mit Scheide , deren 1 in ien förmige Spitzen nhgebruchen 
jefundeu. (Sammlung des Segen- Gültcs- Sc hachles hei Zwickau.; 



Taf. 11. Fig. 1. Cal 



praj-imatus Suulotiieim. — p. 7. Querschnitt eines Stammes aus dein neisslichcii llirmigeu Sandsteine von 
IMMUN bei Dresden. In der ausgefüllte.! Hidilung des Stammes 0, 0 liegt das inner« aLgelrennlc Oberhäulcbeu uure-elmässi" 
umher. Die iunere Wand des Stammes a, it las^t die gerundeten Rinnen erkennen, deren Ausfüllung auf der Oberfläche des 
Sloinkernes als Rippen hervortreten, b, b sind tl.ells noch geschlossene, tLeils geüirnele grössere Höhlen uder Kanäle in der Sub- 
stanz dee Stengels, hei c, c wird das Zellgeivebe (Parenchjmj von mark-arahlenai'ligru l'esiereu Streifen oder vielmehr Blättern 
diirehzügen, neichu nach den rippen artigen Vorspriingeri der luueu- und AussenDäche des Gaiamiten verlaufen. (Vgl. Al. Pen- 
uiii.oT, über Ga Li nuten und Meinkidilriilnhluug. 1841.) 

Desgl. ein walzenförmiger Steiukern, nelcher au den Gliederungen in der Nähe der grüäseren Narben unregelmässig augescbMul- 
leu ist. Aus dem weissliehen [bulligen Sandsteine um InuWeM im Flauenschen Grunde bei Dresden. 

Deagi. Ein zusammengedrückter Stamm , mil einer PecLLohlellscbichl von l'/ a " Dicke bedeckt, auf welcher die grösseren 
regelmässig gestellten Narben hei A von abgefallenen Fruclilühren und vielleicht auch Aeslen herrühren . während die kleinen 
böckerformigen INarbeu bei ß eiusl zur Befestigung von Blättern gedient haben. Dieses Escmplor aus dem Schieforlhimc von 
Oberbubnihirf entspricht dem Cal. ct ucitibix Stijimi. und Cal. irqulartt Steiinb. 
Desgl. Frucbtäbrc des Calam. apprnjimatun von Uherliohndorl', welche mil V/dkmamiia arbnret 
fasc. 5. 6. Ib. 14. /'. i; übereinstimmt. 

Desgl. Bruchstück eines euggog Ii od erteil walzenförmigen Stammes, oder richtiger Sleinkernes . mil dicken Rippen , welche 
tLeiliveise voreinigeu , wie an der Abbildung von lli>^ . • i ■. ■ < {Veg. fim. Ib. 24. f. 3). Aus ihcnigcm Sphärusiderit von II 



s Stfbnbetig (I'eri 



Liiliiid 

Equi. 



berges im Pia 
Desgl. Ein 1 
lies SteBgels : 



s priscus Gelm'h. - p. 4. Querbruch eines Stengel« au der Gliederung mit der Hälfte der Scheide. Aus dem 
-Schachte bei Zwickau über dem Segcn-Gulles-Flölze. (SammliiBg des Scgcn-Gottes-Schachtes.) 
Citli BhCM^MAhT. ~ p. 7. Bruchstück eifles grösseren, elwos zusammengedrückten Stammes von 32» l'mfaug. 
r Aslnarbe. bei b entrindet. Aus dem weissliehen Ihcnigen Sandsteine des Augiistusschacliles am Fusse des Wiud- 
ueuseium Grunde. 

'heil des vorigen vergi-össert , um die dachförmigen Hippen des Sleinkernes und die (lachen Rippen der OberHäche 



T«r. Iii. Fig. 1 . Calamitc* ajiproximaliis Scm.OTHEin. — p. 7. Sleinkern eines zusammengedrückten Stammes mil engen gleichen Gliedern 
und einem ungewöhnlich langen Gliede. Bei 4, A mit kreuzförmig gestellten Aslnarben. Aus dem Kohlen schiefer von Manu- 
ha eh hei Ilmeiuiu, von ivcher StunniiEiti ili'ii CmI. (i/i/iinj-iitiitlitb zuersl Ihcschrieben bat. 
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Desgl. Ein ■■IlflUlftilHUl Stamm von OtuMwIarf, weither HM Theil mit einer Pech kohlen schiebt »uii !'/»■* I»*« 
bedeckt ist . auf welcher noch grossere Narben hei A sichtbar sind. Der übrige entrindete Theil zeigl die bei längeren Gliedern 

dieser Art so liiiulig vorknmn de Vereinigung der l.ängsrippen 111 kleinen Bündeln. Wahrscheinlich gehört dieses Fiempiar zu 

demselben Stamme, von welchem Tai. 1 1 . Fig. 3 ein Bruchstück ist. 

Desgl. Sleinkcrn eines jungen Stammes, mit engen, Eni gleichen Gliedern, schmalen gleich förmigen Hippen, die sich nur an 
dem" uberen Glied« zu Bündeln vereinigen, der Abbildung von Biiom.mmit (Ten. fot». tb. 24. f. 5) sehr ähnlich. Aus dem 
gebrannten Sr.hiefcrlhone des Bockwaer Commimwaldcs hei Medcroainsdorf. 

Calamites Chti Bsongxukt. — p. 7. Bruchstück eines hnlhenlrindelen Stammes mit einzelnen Astnarben A, A, aus dem 
weisslieben Ihonigi'ii Sandsiriue de Aiigusliissrliaehtcs im l'laii.iist.lien Grunde. 

Desgl. Querschnitt eines Stammes, aus dem weisslichen thouigeu Sandsleiue von Zaukrrodc im Plauenseberi Grunde. Bei a, a 
die innere Wund des Stengels mit ihren gerundeten Hinnen, deren Ausfüllung auf der Oberfläche des Sleiukernes als erhabene 
Iiiupen hervorlrelen; Ii, b meist noch geschlossene grossere Höhlen odjnr Kanüle in dem Zellgewebe oder Parenchym des Stengels 
wie bei den lebenden S oba eh ih ahnen : t, c- in Kehle verwandeltes Purenrhym ; d, d abgetrennte Oberhaut des Siengels. 



Tai". 15. Fig. 1. Ca! 



iickuwi tMnnwr, p. (i. Inneulläche eines nach der Linie A, A abgebrochenen Slammbruchslückes, 

mi . jtläiirr II, II hervorkommen. Diese entspringen an den rundlichen Gelenk knoten, ton welchen die auf der 

■echten Seih: des E*emplares eoncav, die auf der linken aber convex sind. Ans dem Schiefert) oOi von Bockwa. 
Hesel. Innenseite des Stengels, das vorige Hihi mit dem über der Bruchlinie A, A noch vorhandenen Bruchstücke zeigend, 
lesgl. Bruchstück eines entrindeten Stammes , oder Sleiukcrus . mit einem etwas verschobenen Aste , welcher dem von LtnUtt 
Fossil Flora Ib. 'Mi) als Basis eines Stammes bezeichneten Exemplare gleichlnmml . Ans dem gcbraunlen Schiefer lies Bockwaer 



Desgl. gu 



teinkern. noch mit einer dünnen Schicht Kohle bedeckt. Aus dem Segen- 
Gut tes-Scb achte bei Zwickau idier dem Segen - Coli es ■ Fläiie. 
,. 5. Desgl. Bruchstück eines Steinkernes mit einer feinen Linie in mehreren der die Rippen treuuendcu l.ängsl'urelicii. Ans gebrann- 
tem Schiefer von Niedercainsdorf. 
.. fi. Desgl. Bruchstück eines Sleiukernes, von Ohcrhohndorl'. 

,, 7. Cnlamitet Cisli Bno*GM*nT. — p. 7. Basis des Stammes oder eines ältere» Astes, mit einzelnen grosseren Narben bei A. 
Zwischen dem zweiten und dritten Flölze bei Zuukcrodo im l'lauenscben Grunde hei Dresdeu. 

., X. Gelcnklläcbe mit Blattern, wahrscheinlich in einem Aste des Calamites e unnfle/ormt's p. 5. gehörig, aus dem Segen- 
Geltes -Schachte über dem Segen-Gottes-Flülze. (Sammlung des Segen-Golles-Scbachles bei 'Zwickau.) 

TW. M. Fig. 1. Catamile, cannaefarmit ScuLornEiM. — p. 5. Die Hälfte eines walzenförmigen Stammslückes mit Kohlenrinde von 

14—%™' Dicke, welches bei n, a gegliedert ist. Aus dem eisenschüssigen Schieferthone des Aurorascbachles bei Zwickau. 
,, 2. Desgl. Basis des Stammes, als Steinkern, mit mehreren rundlichen Eindrücken «. «, weiche der Befesligungsstelle von Wurzeln 

entsprechen. Aus dein glimnicrrcichen . conglomcrutarligen Sandsteine des Segen -Gülte»- Schachtes bei Zwickau in 420 Ellen 

Tiefe unmittelbar unter dem das Ludwigflölr einscbliessenden Schieferthone. 
., 3. Desgl. Eiu älterer Ast dieses Calatnilen, Cal. tmü,nm Bohl., Ibeils mit sehr dünner Kohlenschiuhl bedeckt, Iheils von ihr befreit, 

au den Gliederungen mit ipiirl ständigen Narben für Aesle zweiter Ordnimg oder junge beblällcrlc Zweige. Von Oberholl ndorf. 
,. 4. Desgl. Hruchslück eines a u frech ts lebenden Slammes, oder vielmehr Sleiukerns, der nur noch an einzelnen Stellen mit Kohle 

bedeckt wird. Bei A trill eine Aslnnrbfi hervor. Aus glimmerreichcm Schieferthone des Segen -Gottes- Schachtes bei Zwickau. 
,. 5. Desgl. Ein junger Ast, welcher dem älteren Fig. 3 entspricht, mit von ihm ausgehenden Aesten zweiter Ordnung oder jungen 

beblällerlen Zweigen, wie sie Lwoun (Fsa. Flora Ib. 15 und 16) abbildet. Von einem oberen Flötze aus der Grube des Amls- 

hlipiator Rat in Oberhobudorf. 

,, fi. Desgl. Bruchstück eines jungen Astes, um die Einschnürung au den Gelenken und hierdurch den Unterschied TM AMtm fkf UUt» 
zu zeigen. Aus dem ScherbcnkolilflCilxc von Überhuhndori. (Fmm] 
Tilf. 13- AsU-roplij/llilca folinsns istOUfl f}>- — p. '<•• Der noch unter Wasser befindliche Stamm der Pflanze A, mit gegenständigen 
Aeslcn tf und Iniigen bandförmigen Wurzeln C, die auf und unter dem Wasser schwimmend sieb von den Gliederungen des HaopUtsmffleB 
und seiner Aesle ausbreiten und, wie der Stamm selbst, mit zahllosen Saugfaseru bedeckt sind. Diesen Zustand der Pflanze bezeichnete 
Amis als Ih,i!iili<-a prosirata , lltjdtitica calumnaru und Myriophylltle* ym-ilis, welche schon Göppebt unter dem Kamen AtUropkfäüm 
Arlisi teieiui"! bat. I nscr Exemplar is! zusammengedrückt und es entspricht der innere Hing E an der Gliederung dem oberen Ende des 
StamuHiedes A, während der äussere Bing l), von welchem die langen Winzeln iiisliufea, das untere Ende des nächst höheren Stamm- 
gliedes bczcicbliel, welches über dem Wasser hervorgeragt hat. Aus dem Scbiefertbone des liefen Plallilzer Flottes vun Mcdercainsdurr. 
(kW«.) 

Taf. 16. Fig. 1. AnUmjihylUtiis folhictts Ltmees sp. — P- 1"- Der über dem "Wasser hervortretende Theil der Pflanze, noch in seiner 
EiiLwickelung begriffen, mit zusammen-, 'drängten BläUeru. welche nur bei deutlicher sind und bei u mit sc bop Iii rügen Erurhtähren. 
welche der \olhnm,„h <hsU«lttj« Stliimiüi«; (Vera. I, tb. AH. f. 3) tu entsprechen scheinen, während Slainmslücken dieser 
Pflanze v. Cltmkii's Cabimiks lubtrcutomtx einschliesst. Aus dem rüthlich angelaufenen Sehieferllione über dem liefen Planilzcr 
Flötze bei Planitz. (BicuTEn.) 

2. Desgl. Oberer Tlieil der entwickelten Pflanze , wahrscheinlich ein Ast , mit deutlichen Blättern . Asleropfajttite* folinsa 1-imu.kv 
(Fott. Fi. tb. 25. Aus dem liefen Planilzcr Pläne bei Niedercainsdorf. fRlcMTEn.) 

3. Desgl. Oberer Theil des Slcngels. an dessen Gliederungen noch einige Blälter sitzen, mit einem davon abgetrennten beblätterten 
jungen 'Zweige, von welchem hei A einige Blätler vergriissert sind. Ans dem Segen-Golles-Schacble hei Zwickau über dein 
Segen - Gottes - Flötze. (Sammlung des Segen - Golles - Schachles.) 

4. Desstl, Friichtähi'cn des Ash:rnphi,Uil^ fulhsus , welche Likolüv als Ast. tttberntlata bezeichnel hat. An mehreren der in der 

lar augehort , helindlichen Zweigen, die mit 

Taf. 17. Fi». 1. iiUtoahvllito* eq.vitptiförmi* ScbeOThbi« sp- — \>- 8 - Kin junger Stange! oder älterer Ast mil zwei heblälLerleii Zwei- 
gen. Aas Schieferthon von Wetlin hei Halle. (Pol. Schule Dresden.) 
,, 2. Desgl. Beblätterter Zweig aus Schieferlhon der oberen Eltflie von Manebach. 

3. Desgl. Erucblähre, unten noch ringsum beblättert, übrigens theilweise entblättert, von Weltin. (Pul. Schule Dresden.) 



.-,4 



Asli-vnplnjtlites grandis StmnmM «p. - 
geren Aeslen des Ctitinnitrs jiial'i.vus Tai', t-i. Fi. 
versehen, wie es ciiu-iu :Ul,-i<ijihiiUhfii z i l k < ■ 1 1 1 r i ■ 
Desgl. Aestigcr Slcn-jel, nlil rlwas grösseren H 
Desgl. Fruidiliilir*, wahrscheinlich zu dieser A 
vU.eropAjfiiie» rifttMf S 
Lienen ßliillerii, an welchen der 



p. 8. Slcngcl oder älterer Ast mit beblätterten Zweien, sehr ähnlich den jün- 
.*>, jedoch an den Gelenken (licht cingeschnürl, anndern mit höckerigem Wulste 
Ans Seliii lerlhon vun Oberliohiulurf. 

slrifer.il Nttbm Ans dem SchcrbenkuhinölM von Okrhuhiidorf. {Fueystüis. 
gehörig, uns dem Bockwner Common schachte vun Obernolmdurf. [feaum] 
- p. 8. Oberer Theil BIBM Sleugels. bei 0. fl mil abgebrochenen und abgerio- 
MM Mittellinie liervurLritl, „i K es schul. Bnuw in der /.eriarn qm tl iwstica tb. H. f. 7 ■ 



abixhiblel lial. Ans d Segen - Hollos • Schachte Lei Zwickau. Sjimmliiti^ des Segen Gelles ■ Scbaebtes.) 

Desgl. Mittlerer Theil des Sleugels, aus gebraiinlcui Schiefer um iNiedercainsdorf. 

Desgl. Oberer Tlieil eines Stengels mit bündel förmigen Fruclilähreu , ebend. in iM Ellen Tiefe des Segen - flottes- Schachtes 
gefunden. (Sammlung des Segen -(Julies- Scbachlcs hei Zwickau.) 

Equinetttes in fttntlibitH formis BuoM;\mir. — p. 3- Ein in .1er Futwu-Lolung bogrill'cncr , vielleichl iimb unter Wasser 
gewachsener Sleugel mit einer Aslnnrbe A, einigen 'Zneigen H, fl und .1er als Il<\rhsrh'ui pnMI/ilii (L eei in geltenden Scheide C, 



Asterophyllit 
Desgl. Minierer 

(R.r.HTER.) 



*/'■ — P- Oberes Filde des he blii Herten Klengels vnn Oborholiudorf. 
eis aus ilen ubereii Flexen der Grube des Aiulsinspeclor K.iu in Obei'hulnidnri'. 



l'crlhune der ruinieren Piaitc vnn 



i Zwi 



Den 



II Zwei, 



13. Ans Schielrrlhoii vun Oberholl udorf. (Biuiteii.) 

» dem ScberbcnUilllflb/c von Obeihehmiurf. (Fwmrara.) 



Anniilnria lunyifoliu BitoriGNiAnT. — p, 10. FrilrliUilu e , der Unilniniiiiiiii lulwitlitlti SriuMi. eiil-|iivclieud , aus dem 
Zaclikohlcnllölze von (ILerlmbnd.irf. [F»ey«i™.) 

Desgl. Ein junger Zweig nul ziiriickgeridlleu Müllern, Jini Annttliiriii ir/lrjti Siliimi. liliereiii-linimeud. Aus lliuiiigcm .San.l- 
sleine des Augiiiliissihaililes ;iui Windhergc. 

Annutariä Sjiheuo^h\jtl<iidis ZrMiiu sp. — p. II. Stengel mit ästigen bebliillerleii Zivcigcu. vnn Oberliuhiuhirf. A zwei 



r llllü 



r dessclhe, 



Desgl. Zw« Wirte! eines 
Schachtes am Win.lbe.rge : 
Desgl. Ein jün 



llhol 



Tal - . 20. Fig. 1. Spltc 



. III. Uauplslongel mit uiigewnbiilicli fingen Hlnilerli .1. Her libll.virlcl ff gehört 
er Flützes in Niedercninsdorf. (llmuTEn.j 

Jeu Gliederungen. Aus .lern Scherben kohl Hölle vnn Oberhol. ndnrf. (Fwysteiis.) 
»geii.liindigeu Zneigen . welches i iirziiglich schön die scbeilieiiloriuigeu Zwisehcll- 
- Ziisuuiuieuiliürkimg der l'lla.uc eine schiefe Luge zu erhallen pllegeu und zu der 
isung geben. Aus Sc.hicferlhnn von Oliorlichndorf. 

miularin spiiwltuti Stkiiih.iu; ivpräsoiitirend, ans ll igeiu Smnlsleiiie des Augnslijs- 

;lche durch ihre kurze Spitze der Aniiuluriu fertilis S 1 1 iimikiu. ciilsprecuell, Alls 
,i. IS. Stengel (C) und Zweige mit schmäleren und hreileren MM«» 



m emarginalum Biiomjsiaht. 
belügen Flülie der Grube von Gqttiiii.f Imi ui Oberholl »darf. (Ri 
Ii der gewöhnlichen breiten Form (l'tilninritr* n rtt< itfaltis Seil... = S)i!i 
s den mittleren Flölzen von Oberb 



u Suhaebt« vdb Bernau W'w 



'i UliUM.>. 

m.) 2-, 



e Dlöller der 



Oberhohndorf. (Biel 



Deegl. Frucbliilire am End 
die innere Seile der lancel 
beteiligt waren. Bei b, h Ii 
Schule Dresden.) 
Spkenophytlum saxif 

Buckwaer Cm im in Ober 

Desgl. Zwei liefgescldiUle 



n Oberbolindorf. 
,'ie in der Abbildung Üiuim; 



suleber Sporaugii 
i SttHMM sj). ■ 



(imiTs vun \Sn, aus dem Lehkublllölzc vun 

TiKimi Limu.ft und IS[t>ri'hy en tspreelienil. aus den minieren 

all WeUio. 7. A Vergrösseniug derselben. Bei i i-iehl man 
rem schcibeiifönnigen Tlieiln Keiinkajiseli) inder Spnrangicn) 
n Oberlläche mit sehr reinen Hookern dichl hcsetzl ist. \Pa\. 

:. Zweig mit .1 Wirleln von der Decke des 1, oh kohl Hölzes der 
ertes Rlall hiervon mit deullicbeu regelmässigen ,\erven. 
ngen Wuirgnugs In Oberbulimlorf. (Riuiteb.) 



Desgl. Eine Gruppe der oberen Zneige.iden a, a und Frucl.liiliren b, b. Del < liegt cm abgetrenntes Spo, 
oberen Slengelbläller ist in A vergrösi 
IN Fruehlblatt stellt Fig. B tun der a 
Spillen des Blalles verlaufen, enlspri 
Flüche um diesen Eindruck berum bc 
findet. Fig. C giebl in .Ireihicber Ve: 
geheflel ist. Aus dem lliunigen Saudi 

Sphcnajihijtiitvi ln„ g ifntinm Gwwt*. — \: 13. Blatlwirlel mit deullicbeu Nerven von Überhol im 

Desgl. Zweig mit Wirteln breiter, in der .Mille gespall r, nervenrciclui Uli'iller. ebend. 

Desgl. Ein Wivlei uiil niebrl'atli /Lisiddilzlmi IlLillern. ebend. 



Ebend. 
mm. Das 



die Ansicht eines Spiiraiigiiu 
j des AuguBlussehaobtM am Winilliorge. 



mr zwei einlache Nerven. Ein vergrösser- 
wirlchcni die beiden iSrfv eil it. die abereil 
r Inneren Seile des BliUei. Die gewölbte 
nun aueli auf dem Sporaiigiuni c nieder- 
dem Frucblblfllle, welches au seine Axe 



: I. Cordnilrs principalis GtUUl — p. W. «. Verbrochene KW* ans 1400' - IMS' Tiofe des Whrfbergtduthk« 
im Plaucnschen Grunde. 1. a Quersd.nill eines Blattes. 

2. Desgl. aus Sdiieforthnn ion Burgk im Plaiienschoti Grunde. A Vergrößerung eines ßlatlslürkes. (1 stärkere V«gtflMrHDg 
desselben, um Ab Zellen in der ObrrliaiiL zu zeigen. (Sammlung des Herrn v. Ott« MUT Possendnrr.) 

3. Desgl. Stamm, ans weisslicheiii, llimiigem Saudslome des alten Wellerschachlos bei Zaukerode. 3. a QtOTebniU desselben mit 
zusammengedrückter Asc A. 3. b Vcrgrüssorimg di r Oberfläche der Rinde. 

4. Desgl. Stamm mil abgeriebener Überbaut. 1. 0 Querschnitt desselben mit Axe A. 4. b Vcrgrösscrnng der Oberfläche vun 
Fig. * mit deutlichen Zellenreihen. Ebend. 

3. Desgl. Stamm mit zerrissflner Rinde. 5. a Querfidinill desselben mit Axo. B. 6 Vergrößerung der Oberfläche vun Fig. 5 mit 
deiillichou Zellen der Oberhaut. Vun Zailkcrode. 

6. Desgl. Querschnitt eines Stammes mit grosser Axe A. oder dem inneren MarkcvUnder. 

7. Carpolithc» Cordai Gehütz, Frucht des CehUtt* prineipatit. — |>. 40. 41. « von der breiten, b von der schmalen Seite, 
A Vergrößerung der Fipr u. Aus Sandstein über dem BusskohleiilhiKo des Sdiachles von Wuvtek u. Co. in Bockwii. 

X. Desgl. ebend. a von unten gesellen, um den kurzen Stiel in zeigen, neben welchem reelits die Schale etwas verbrochen ist, b 
von der bahw Seile. 

9. 10. Desgl. elend, a von der llacbeu Seile gesehen . mit einer zufälligen nnhelarligen Erhöhung bei * . h von der schmalen Seile. 

(RlCUTEB.) 

11.12. Desgl. Quer durchbrochene Friichl, die Dicke der Fnichthülle zeigend, mil verkohltem Samen. Aus weisslichem, thunigem 
Sandsleine des Augusiiisschadiles im Plaucnschen Grunde. 

13. Desgl. Uberer Theil des Samens, die NaaOnrcb« leigend. Ebeud. 

14. Desgl. Same von der Seite gesehen, hei a mit dem kurzen Stielo und mm Theil noch von der Fruohthiillu umgeben. Ebend. 

15. Desgl. Same, zum Theil mit der Fruehlhiille umgeben, bei o mil einer verliellen Slellu zur Befestigung des Stieles. Ebcnd. 
Iii. Desgl. Same mil deutlicher IValit. zum Theil mit verkohlter Frnchlbülle bedeckt, welche dieselbe Slructur zeigt, wie Kg, 7. A. 

Ebend. 

17. Nveggeralhta Ueincriiana GiirewtT. — p. 42. Bruchsliiek eines Blatlcs. Ebend. 

18. Desgl. Brucbslück eines itlaltes aus dem Sleiukolileiiwerko von llüniihen hei Dresden, A Vergrößerung der Oberfläche des- 
selben, ß Vergnlssei'ler Querschnitt des Blattes. (Sammlung des Herrn v. Otto auf Pussendorl'.) 

19. Rhahdacarpo» linealus Göppert und Bergeh. wahrscheinlich die Frucht der :Vr.e ; ;r/einlAio Itfimrliana, ans dem weisslidieu, 
Ibonigen Sandsteine des Ailglistussch achtes im Plauenschcu Grunde. Eine verkohlte, zusammengedrückt e Frudilhiille, an der 
Basis mit kurzem Stiele. — p. 42. 

20. Desgl. Same, oder Ausfüllung der Fruclilbülle, als Steinkeru. ebend. 

21. Desgl. Verlidlillr Knie Iii luille, zrim Theil mil Un^e leiern Sniuen. ebend. 

22. Arttsta transversa Anns wahrscheinlich Asc oder Markeylinder des thrdaite* prinripalis, vun Oberb Ohndorf, — bei i( 
mil Kohlenrinde bedeckt. — p. 40. 41. 

23. Cardincurpaii (Iii Ib 'teri Gej.mtz , zum Theil mit dünner hohUmhaut bedeckt, au der Basis mil einer Hachen Furche. Aus 
dem Scherbeukoblllotze von Uberb Ohndorf. (Fhesstein.) — p. SB. 

24. L)cs"l. Bei a die äussere, wahrscheinlich durch Zufall clwas höckerige Seite der dicken in Pechkohle verwandelten Frucht, 
übrigens Abdruck mit breitem Rande. Vom Lohkohlllötze ans dem Schachte von Fekii. Ehrlwi in Oberbobndorf. (Richter.) 

25. Desgl. Sleinkeru oder Abdruck, mit schmalem, scharf abgeaclzlem Ratide. Aus dem Scherbenkobltlölzo von Uberb üb ndorf. 
(F«BW«-j 

1. Lncoynditcs pini fnrmis Sciu.otiieim. — p. '.i'.t. Ein älterer Zweig, mil undeutlichen, aber regelmässig»'!! Ilhillmirhon und 
an der Seile mich mil Spuren vun Müllern. Aus weisslidieni. [heiligen Sandsteine des. Auguslussehin liles im Phiiiensehen Grunde. 

2. Desgl. Ein Slämuicheu uder allerer Ast mit zahlreichen uu regelmässigen Blaltnaiben. Aus dem weisslichen, Ibonigen Sandsteine 
des allen Weller-eliaehles bei /ankernde im Pkiuciischen Grunde. 

3. Desgl. Bruchslück eines Zweiges mil deutlichen Blallnnrbeii , von denen bei A eino vergrüsarrl ist. Vom Aiigustusschachlc, 
wie Fig. 1. 

4. Desgl. Jüngster beblällerler Zweig vun Zaiikerode, wie Fig. 2. 

5. 6. Desgl. Samen, in der Form eines Cardiat-aqion, von Zaukeroile mit Fig. 2 und 4 zusammen. 
7. Nooi,ge.rathia p almai- formis GürrKhT. — p. 42. Blätter vom ScberbcnkdilDölze in Oberbubn.lorr. (Fhetsteiä.) 
X. Ilbnbdmarpiis Bockschianu* Göppkbt und Beuger, wahrscheinlich die Frucht der Xoegtjcrallih palituu-fnrinu . ebend. 

Der Same ist blosgelegt, vintin isl au don SeiLen noch die Fruehlhiille wahrzunehmen. (Fiieys™*.) — p. 42. 
0. Desgl. aus dem Rr.i misch iefer J' * MoriKschneblcs bei Gillersec im Plaucnschen Grunde. 

10. tlhnbdocarpnx »MMeielatformU G6vr. u. Herceh. — p. 42. a Iflncnseile der Fruehlhiille mil llillelfurcbc. Ii Same, 
mich von der Frucblhülle umgeben mit Millelkiel. Aus dein grauen Scbiuferlbone des Sogen- Gutles- Schachtes hei Zwickau, 
;SBJulllliing des Segen - Gottes- Schachtes, } 

11. Desgl. Same, von der Fruehlhiille befreit, vom Lebkohlnölze auf dein Schachte von G. Kistser's Erben in Oberholl mlorf. 
(Buiutei..) 

12. a. b. Rhatidoctirpos claralns Sn:H\REnr. ap. — p. 42. Innenseite der Fruclilbülle, ans Welcher der Same heriius^i'bdleii 

isi. Vom W-FlüLzo in GiUMis libisiliinerisebaelile bei .Nieder" ürscbnilz. 

13. Desgl. aus gebrannlem Se.hieferlhon von Niedcreaiusdorf. 

1 i, a. b. c. d. Desgl. aus thonigem Spbürosideril des S die eben kohl Hölzes von Ober Ii ob ndorf. a Aufgebrochene Fruehlhiille mil noch 
erhaltenem Samen, wdcher in eine erdige hohle verwandell ist. b Innere Seile der Fruclilbülle mil noeb anhängender erdiger 
Kohle des Samens und einer von der (Naht der Frnchlbülle herrührenden Längsfurclie. r, Durchbrochener Same, welcher die 
Fruehlhiille verloren bat. d Desgl. (Fiievstein und K. Min. -Gab.) 

15. Kl. Same eines Rhabdocarpos aus dem Lebkohllliilze in Oberholiudurf. (FliEVsrEiM.j — p. 43. 

17. Trio dm iiearp ort I'arkinioni Dhoncm.vht. — p. 13. Fruehlhiille aus Schioferthuii von Ober Ii oh ndorf. (Richteh.j 

18. a. b. Desgl. ans dem Soli ich ton kohl Hölze von Oherhobudorf. Der Same ist mil einer dünnen liohlennaut bedeckt, welche die in 

der Vergrößerung C niedergegebene Textur zeigt, Wihrend n ein Bild der Uborllücbc dieser Kohlenbaul giebl, lässl b die gruhige 
Sli'iiclur ihrer Innenseite erkeuueu. Beides isl in der Vergriiäserung veruinigl. 
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Fig. III. ii— [- Desgl. aus dem gebrannten SeliieFerllione vidi NiedereamsdorF. o. I: Abdruck der Frucht mil l.ängsFnrchcn (slall der 

[,ä [lgmijipcn der Oberfläche:, r Abdruck einer ms; ueiigepressleu Fruchl mit lielen Lii ii^rsl'u 11. 1 ii'ji 'Corp. miUifer \. Gi'tbikrI. 

tl Abdruck des oberen Eudes der Frucht mit Ii vgin Schcilil au faulenden Läugsliireheu. »ekln' diu lli|i|n'[i der Ans. >iin ent- 
sprechen, e Sleinkern. welcher die Friiehthiille verloren hat. /' Innenseite der Frucht, mit tielen von l.iingsrippen herrithreiideii 
Fürthen. 

,. 20. Desgl. ans dam Sandsteine über dem Russkubleiillöltc des Schachtes von Wiste« u. Co. in Bockwa. fR.uiTun.) 
,. 31. Trtyoitocurpon Meulzelianum Göri-Enr und Bmn. — p. 43. Steiukern uns dem gebrannten Schirl'erlhune von Nieder- 
Cainsdorf, (l imil. ) 

., 22. Cardiocarpnn Kuensshergt r. Glitbieh. — p. 39. Verkohlte Hache Fruchtkapsel neben einem gestreiften Stengel, »na den 

lieferen Schiebten v.in l Iberhohndorf. (IIkuthh.) 
,. 23. a. Ii. c. Desgl. Abdrücke und .Sleiukerne derselben uns gebranntem SchieFerl hon mn NirderctfiiLsdorF. 

.. 24. CüTilinearpnH marginal«!» Amis sji. — p. 40. Gestielte Fnulilkaj^el. oder Same, inil dünner Kidilcnliaiil bedeckt, aus 

,. 25. Desgl. ungestiell, meist noch mit ihl r liühli'iihaiil liedcekl, über dem nberiin Fiölzc in Giiim/s Mii,eliinctischaehlc bei Nicder- 

„ 2fi. 27. Ilc--gl. Alidriii'.k im gi hraniileii Seliielrrl Imim hui iNiedercainsdniT. 'Funs'i v.i> und K. Min. - Gab.) 

,, 28. Carpolithes clipeifnrmis Ghmtz. — p. 43. Ans dorn SehichleiikiihllloUe un Obeibohndorf. (Fhkvstein.) A. B. C Ver- 

grüsseruujiLii einiger auf iltf.n-r Malle lielimllicb^ri F.\emplare. 
,, 29. Carpolithes eiliplieus StntOKK. — p. M, Aus thouigum Sphär.isidcril von OberbohndorF. 
., 30. Carpnülhes dnbius. — p. 44. Aus dem Scherben kuhlflötie, vuu 0 herb Ohndorf. (Freistem.) 

Fig. f. Sphenopleris macilenta Likm.et. -- p. 14. Von OberbohndorF. A ein lergrösseries Fieilercben. 
,, 2. Sphenopleris irregulär!! Sternherc, Var. Sph. nummularia y. Gutbler, Fiednr NM Ohcrhohodorf. — p. 14. 

3. Desgl. au« llumiirem Sph iiei^ideriL mn ULierlinlindur]'. a in mil iirlieher Grösse, .4 vergrösserl. 

4. Sphenopleris irreyitlaris STrnisBEiin. — p. 14. Bruchstück eines Fieders vuji Oberhohndorf, A vergrösserl es Fiedercben. 
.. fi. Sphenopleris Hncninghnu»i tUmmnutt. — p. 14. Ilmchslück eines Fieders von OberbohndorF. 

0. Desgl. Wrgi'i.'ssi'i'uiig eine- Slne.kcs Spindel inil der llliaehis eines Fieders und mil Fiedei-ehen, nach BroBc-maRt. 
,. 7. Sphenopleris farmosn v. Guthier. — p. 14. Bruchstück eines Fieders von OberhohmtorF. ,1 Vergrösserl es Fiedercben. 
.. 8. Desgl. Fiedercben, bei A vergrößert, el 1. 

9. Desgl. Var. laeiniala v. Gl natu, ehend. Fiedercben, bei 4 vergrösserl. 
,, 10. Sphenopleris l'.iilbicriana (mm. — f. 15. Fiedercben vuu Oberhohndorf, hei A vergrösserl. 

,. 11. Spheuopteris GrarenbnTsli lliinunnmiT. — p. l.V Wedel mit Sc/iizopteris nilnascms I.im.iet in den Winkeln der Fieder. 

A ein vergresaeiler Fiedi-e üweilcr Ordnung. Vuu OberlinhndorF. 
,. 12. (I. b. Sphenop leris Schlvtln'imi IIkom.maIit. — p, 15. Fiederhnndi stücke aus dem Heisslicheii , Ihmiigen SaiLdsfeiun lies 

Augustilsschae.hles am Fusse des Windhei^es im l'lauensi-heii Gründl'. A i eipösserles Fiedercben. 
„ 13. Sphenopleris Iridactylin-n Rriimtmart. — p. 1j. Mit Itlailpilzen [Eze'tpulitei Neesi (b"ire. f. 3) tun 01iultilui<i|f. 

Bai A ein lergefisserles Fiedercben. 
., 14. De.«g!. Vor. telrnilactgla 1'aLSL, ebeml. 

15. Spheliantrris Bronni i. GrnmsR. — p. 1(1. Fieder aus Scbiefeitbuii lull Zwickau. Ilei .4 ein vergriissartes Fiedereben. 
,, 16. Desgl. Spindel mit einem frucliGcirenden Fieder, ehend. A vergröasarlEr Fieder zweiter Ordnung mit FnicbtliäiiFcl.en auf den 

,. 17. Sphennplerii cnraUaides v. GcimEn (lalscblicb Splien. tnicmhba). — p. 10. Uruclislnck eines Wedels aus dem Segen- 
Goltes-Sebochle bei Xivickau. iSamnibuig des Segen-Golles-Scb.ichkä. [ A ein vergrüsserles Fiedercben. 



r. 1. Sphenopleris critlata Hnn>fi>tiHT $p, — p. Iß, Mittler Tbeil eines Wedels, mit einem tergrösserten Fiedercben bei A. 
Daneben Si>lu-iu<phiilhiM t-mnrt/tHalum IIuum.n. Win OberhubiuhirF. (Bh.iitiui.) 

2. Desgl. Oberer Theil eines Wedels mit nicht gaiii erhuUcnen Fiedercben, die mit FrucblhSiir.'hen bedeckt sind, um Oberhubudnrl. 
A vergrässerles lirucbstück des Fieders n mit Frnchlhü Illeben, ß und C vergrässerle Fiedercben. 

3. Sphenopleris bidenlala v. 6mm. — p. Von Oberbohudorf. A ein vergrößertes Fiedercben. 

4. SpAeuopteri» laneeolala v. Clibieh. — p. 17. Fieder TM OberbohndurF, A vergrösserles Fiedercben. 

f». Sphenopleris elegans Bmmsu*^ — p. 10. Bruchslück eines Fieders mit Blntlpilien [Exripnlitei AW« Güre. — p. 3. 

auF den Fiedercben, von denen bei A eins vergrösserl ist. Von Zwickau, 
fi. Sphenopleris AsptenHes v. Cvtiheii. - r . 17. Fieder aus den Reinsilurfer Schachte» bei Zwickau. 

7. Sphenopleris allosui oidei v. Gutbieii. — p. 17. Fieder aus Ibonigem Spbärusideril vuu Oberfanndoif. 

8. II]jmenophijlIit, s fureatm» BMScnuirf iB. — p. I". Mrucbstücli eines Fieders van OberbobnilcrF. 

9. Desgl. Oberer Theil eines Wedels, ehend. Hei A ein vergrösserles Fiedercben, (Ri.:hteb.) 
Hl. Desgl. Bruchstück eines alten Fieders aus SchieFerlhnn von Lässig bei Göllesberg in Schlesien. 
11. 12. Desgl. Ilruchsliicke junger Fieder von Oberbohndorf. 

13. Ilesgl. lr;c. vi. n ttlierhiiliiid.il T. .1 \ iirgi'isserim^ d.'S AlHelmilles eines Fiedercbens, 

14. Ih/mcnop hyllite» otaiis v. GtrrwEii sp. — p, 18. Bruchstück eines Fieders von OberhohiuhwF. 

15. Ilymenophylliles alatus BaMCKiUr* »J*. — p. 18. Bruchstück eines Wedels mit Frucbtbiiufcheri an den Knden der Lap- 
pen eines Fiedercheus, von welcl i bei ^1 eines vergrösserl ist. Von OberbohndorF, 

. I. Hpm»»*pkfUiltl tdalus BmHWMM sp. — p. IS. Fnlerer Tbeil des Wedels, vum Busskohlenflälie auf Heiuisi in.t.'s 
Scbachle in llaekna. i Fiwvsms.) 

2. Desgl. ein Fii'dercben. ihijipcll vergrösserl. ebend. (Fbevstkis.) 

3. Ilymenophylliles slipulatui v. Gctbieh. — p. 18. Mil iVebenblällchcn bei a an der Rasis der grösseren Fieder. A ein 
vergrüsserles Fieilercben. Von OberhuhndorF. 

4. Desgl. eiuielue Ficdercbeu iu milürlieher Grösse und vergrösserl ; ebend. (Rn uteb.) 

5. Desgl. ein unli res Fiederclieti in inilüilicber Grösse und vergrösserl, ebend. 

6. llyrnenaphytlUr* Itumbalilli Göppert. — p. IS. Bruchstück eines Fieders, A vergrösserle Fiedercben. Von Zwickau. 

7. Sch izupleru adnascens I.wdlet (Aphlebia ramoia t. Gotb.) an einer Farrenspindel. von OberbohndorF. — p. 21». 
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Desgl. (liWio radiom r. Gute.) an einer Karren spiudel, ebend. 
Desgl. an ehmin fceuidurligcn luir|»T, wahrscheinlich finer alten Fa 
Hölze aus Liers Scboobte von Oberhohndorr. 

Hymenopktjllite, dichotomut v. Gtnw.B. — u. 18. Fiedei 
vom llUÜHImi in Ohcrhc-Imdorr. A Vcrgrdsseruiig des Stückes u. 
Schizopteri* Gutbieriana Phüsi. sp. — u. Ii). Junger Wedel 
Desgl. Wedel von minierem Aller, ebend. 
Desgl. Wedel von höherem Aller, ebend. 
Desgl. Wedel von höherem Aller, eheud. 



ns|iiiiiW mil -c hnppiger OhiTUache , vvin Sdicrhi'iiUhl- 
ail Blallpilzen {Depaziles kabentiorsti Gein. p. 3) 
i OßUheitix tkiilatiis Hbonckiabt, von Oberhohudorf. 



l. — p. 19. Wedel aus llii.nuieiii Spliärosidcrit des Sep 
i. .n :m . — p, 19. Wedel vom Placilzer Flölze in Nieder 
Gutbieh. — [>. 20. Spindelblalt von Oberliohndorf. 
r Spindel sitzend, ebend. (Hichtek.) 



von Oberholl udorf. A ein ve 
all Spindelblätfern und Fiede 



gross, 



Schisoptiril Lacluca Pre 
Si liizopteris tinnmaln Ilm 
Odontupterix Reichiana v 
Desgl. Spindclbläller noch an d 
Desgl Spindelblall, ehend. 
Desgl. Oberes Ende eines Fied 
Desgl. Unlerer Theil des Wede 
Odouiup Iuris brilaiuiiua 
Desgl. Ende eines Fieders. A 
Desgl. Fieder eines fruclilicirei 
Desgl. Fieder, dessen obere Fi 
umgestaltet sind. Ebend, 
Odontopleris atpiiw Pnes 
hohudorf. {Richter.; 



Odonlaplerix atpina 
vergrößertes Fiederchen. 

Neurupleri« sp. von Oli erhöh n dorr. Original der Qjciopteris Slembergti 
Neuroptöri, tetwifolia Schlotheim »p. - f. 22. Ende eines Fiedcr 
gcfisstrti's rclion. 



i - Gitlles - Soliiiclilcjü hei Zwickau. 



. Ehend. 

mfimk v. 



B Fiederchen. 
irs von Oherhohudurr. A 
icTB.). A Vergi 



;nd die 



ii l„.-li kohl Höf; 



ig hiervon. Von Oberliohndorl'. 
hei h, b durch ihn; Fnicttlieatiuii 



- p. 20. Gipfel des Wadeis [NmvQpterx 



Xturoptet 



I Bno 



Segen-Gottes- Schachte bei Zwickau. 
Desgl. unlerer Fiedcr, von Oberhohndorf. 
Desgl. a Enriblätlchen eines oberen Fieders, i 
Segen -Golles- Schach le bei Zwickau. (Samml 
Desgl. Spindelblalt von OherhohndorF. Origini 
Ncuropteris aculifolta Buomkiam. — 
Cyilopterix variaiit v, Gltmeh, wahrsch' 
in Zwickau. Der ALdruck hiervon ist im Freil 
Desgl. von Oberliohndorl'. (Samml. d. K. Kre 



ft'europterit gigaHlea Sterkher/ 
schachles bei Zwickati. A vergrösserl 
Cijclopteris trichumanoidex Bi 
Desgl. ehend, 

Ilictyoplerix Hronyniarti v. G 
Spliiinisideril Inn Zwickau. 
Desgl. S|iiiidclbläller. au der Spindel 
Dicltjopleris neuropteroidei < 
nüigergewrrkschadile um Zwickau. 
Cyalhcites arbtirescens Sciilotii 
serl; b Fiederchen, hei B vergrösserl 
Desgl. Fiederchen mit Fruchlkapseln, 
Desgl. Fiederchen in natürlicher Grös 
Desgl. ein in der Enhvickelung begrifl 
Di;sgl. [Irlich stück eines Fieders mil 1 
Cyatheitex Caadolleaneui im- 
Desgl. Fiederchen in fiatiiriii'hnr Giw 
Cyatheitee oreopteroides GüPM! 
Fiederchen. 



,1« Seg,,l 

r Cycbpl* 



Gutb.) von Oberh Ohndorf. A ein 

Giitb.). Tod Oberhohndorf. A ver- 
cr^rösscrles Fiederchen. Aus dem 

.'k eines unteren Fieders. Aus dem 



ein vergrö^erles Fiederchen. 
iiitifijtiti, eheud. iSauiml. d. Ii. Kreisiliieclioii 



nigem Sjihiii'osiilerit des Bürgergevverk- 

aobndorf. — p. 23. 

Isse und A vergrößert. Aus Ihonigem 

ereninsdorf. 



n Oberhohndorf, 



'^r i..-K'i I 
liier Ordnung , hei .'1 vorgrös 



,i A .«„«.„rt, ebrnd. 
und vergrößert, ebend. 
NT Fieder, ehend. (Fremteik.; 
tchlkapseln. von Zaukerode im H 
islaht xp. — p. 2*. Von Ober 
und bei A vergrösserl, ehend. 
. — p. 25. Von den ohereu Fl 



Bruchstück eines Wedels von Zaukerude im Wauenschen Grunde. A eiu 
thoiiifieii Sandsteine ih> Au^ii?lu.istliacliles im riautiischeu Grunde. 



Cyallieilet aryttttis BnuNr.suBT sp. - 
v ergröss ef I l> s Fiederchen. 

Desgl. Fiederclicn, bei A vergrösserl, aus dem weisslich 
Desgl. Fiederchen, bei A vcrgiösscrt. von Zaukerode. 
Cynthcites unilus Bboncwart sp. — p.25. Mittleres Bruchstück eines Wedels von überhuhndorf. A vergrösserte Fiederchen. 
Desgl. einzelne Fiederchen mit Fruchlkapseln, u in natürlicher Grosse und A vergrfifiserl. Aus thonigem Spharosideril von Ober- 
ho Ii ml ort'. 

Cyalheitvt v'tllotug Brongwaiit xp. — p. 25. Krucbsfück eines oberen Fiiders von Oherhohudurf. 
Desgl. liruchslfick eines mittleren Fieders, ebend. A vergrösserl« Fiederchen. 
Desgl. Bruchstück eines linieren Fieders, ebeml. A vergrösserte Fiedereben. 

Cyatheilei aequatin BHMMMM *p- — p. 2«. Aus dem Segeu-Gollea- Schachte hei Zwickau. A vergrösserte Fiederchen. 



Fig. 10. Cyalkeiles tlasiatus Uhiim.mart sp. — |). 2fi. Bruchstück des minieren TlioiU einos We.Jcfls , ebend. A vergrößerter 
Fi eil er i weil er Ordnung. 

„ 11. Desgl. Unterer Tlieil eines mittleren Fiedors inil lief gelreunlen FiederolieB tili einer dicken Spindel. Aus llionigem Spbärusidcril 

von Oberhulmdia-f. A vcrgrösserles Fiederelien. 
,, 12. Desgl. Spilze eines minieren Fieders, ebend. A Yergrösscriui^ eines Fieders zweiter Ordnung nahe dem Ende bei n, B Vergrös- 
serung eines Fieders zweiler Ordnung aus der Mille des Fieders bei Ii, wo die Fiederebell nnrli hebe zusammenhängen. 
T«r. 30. Flg. 1. CyalAeih-s dcnlnias BmMHUT sp. — p. 26. Oherer Tlieil des Wedels von Ob er Ii oh ndorf. 

.. 2 l>i*el. Spil/e nucs r 1 1 K C S c f l- J j oder niileirll heders. min l.ilik'.ddll"[/.e aus 1 1 1 ■ i- llrnhr \ ml -im -^".'tn] ||,r m I llievh'diTidiirf 

j1 vergrösserle Fiederchen. 

., 3. Desgl. Llmehsliick eines unleren Fieders von Üherhobndorf. A vorgrössertes Fiedereben nahe dem Ende. Ii aus der Mille und 

Cvon der Basis de« Fieders. 
., 4. Desgl. Fiederchei) mit Fruchtkapseln, n in natürlicher Grösse. A vrrgrösscrl. Ebend. 

.. 5. Cijaikeites Milloni Bbomiisubt sp. — p. 27. Ein oberer Fieder erslcr Ordnung, wegen der schmalen Fieder zweiter Ord- 
nung von ungewöhnlichem Aussehen. A vergrfpsserter Fir-der zwcilrr Ordnung. Von Oh erhol, ndorf. 

,. 6. Desgl. Ein Fieder zweiler Ordnung, an der Khachis silzeud, um einem minieren Fieder entnommen, mit Fruchlkapseln. Ebend. 

.. 7. Desgl. Gipfel des Wedels [IW.aplrris nhlireriala BnoNfiN. und v. Gu-rn.) von Oberhohndorf. fl ein Fieder iweiler Ordnung vorn 

oberen Thcile. hei A vergrösserl, b ein Fieder zweiter Ordnung von der Mille dieses Exemplare*, hei II vergrößert. 
, S Detirl Em irurlilic.rendrr Fieder erster Ordnung ans der oben n Halfle des Wedria nah- unler * der Flg. 7, Hin »eichen, bei A 
ein heder iwnltl Ordnung MrgMMart, und bei ft ein Ficih rchni dttselheu mit »einen Fruihlkapuln in um Ii «linkerer Ver- 
größerung dargestellt worden ist. Khcnd. Hn httb i 
T«f. .11 Fi; I. Cyathfitet MHt**i BubMMUT «f.. — p 17. Gipfel des Wedels von Oberiiubiid. rf { ib eofUt ii mfie-ru ». Gnan] 
fl. b. c Fieder »»cil.-r Ordnung in natürlicher Gr.'.)se und .4. fl. t. lergrfmert. 

.. 2, De«gl. ein unterer Fieder . wovon A ein vergrößertes F.eden Iipii 1*1 Aus dem litMltlht l/e di r Fuulnoelibciriirjhf * >n Ober- 
bot.iid.irf [Rmtw,; 

.. 3. Desgl. Zersrtililile» Fiedereben vnn einem uuleren rieder. m dopprller Grösse Sphin-iptnis atutiu/»» ffllllMIl). au» Hornigem 
Spl.arosiJenl ton Dbertn.hnd.irf. 
4, Deiül. Fiederchen *un finem unteren Fieder tnit Fri.rhikapselu. bei 4 WHtNt Vn Uhrhohndcrf 
.. 5. /tMAi.pfrrt« aouiftiia Sihlothei* sp. p. 27 Inlerer Tlieil des Wedeli vom 3' s elligen PechludiKlrtiif den Scbachlcs 

der ttiltwe Wi^tkr m Oberholl nderf. \\ 

f> l'engl Fiejenhen um FriiehUiiufcbeo ^A'lertianjHn .Slmi'ier^ii li,ieprm; um Obtrbobndorf A ein rWMiMTtM Fiederchen. 
H vcrgnioserle Fruetilkspaeln 

,. 7. flesgl. llrui'hstüek i'irifs Fiedlers zweiter (Inluui.K. ih's-L'U Firderilhii hui <i den neiV"hnlichen h'rnenhiiTi dieser Art zeigen, hei 

b aber mit Fruelillii'iiifelieri bedenkt sind. II stelll das eine von ihnen vergrüsserl dar. Ii isl eine mich stärkere Vergiösseriing 

eines fruetilii-ireuden Fiedereheus. Aus Ihi.ui^'iu Sphäinsiili-eil vnn Olierhiilmdorr. 
,, N. Atetkopteris Inngifoliu Pbesi. >p. — p. 2i). Aua dem Selmufusa ach nebte in Niedertiiiusdurf , von dem liefen l'lanit/er 

Fbllze. Vri^ivssci'ung eines Fiederchens, 
., 0. Desgl. Vnrieliil. Bi-uebstüek eines Fiederchens von der Basis des Wedels, vom allen Wrlteraehachto bei Zaukerode im Plauen- 

sehen 0 runde. 

Taf. ."2. Fig. 1. Alethoplerh plemide» BnoNGMtnr sp. — p. 28. Ende eines oberen Fieders mil güiizraudigen Fiedern zweiter Ordnung, 
aus den oberen FlMMfl von Oberlinhndorf. A Vergrr.ssennig eines Ficders zwciler Ordnung. {UiCHTEIt.) 
., 2. Desgl. Mille eines ..heieu Fieders mit gunzrimdigen und zum Tlieil gelappten Fiedrrn zweiler Ordnung, ebend, ^1 Vergriisserung 

,, 3. Desgl. Bruchstück des oberen Wedels , von desteu gestreifter Spindel Fieder erster Ordnung auslaufen , an welchen Iheils ganz- 
rnndige. Iheils gelapple Fieder zweiler Ordnung sitzen. Ehend. A ein gelappter Fieder zweiler Ordnung mn einem anderen Fie- 
der desselben Esemplares. 

., 4. Desgl. Brurhsliick eines liefer stehenden Fieders, an dessen Rlincbis die unlersleu Fiedoreheu der verschiedenen Fieder meiler 

Ordnung deutlich aufsitzen. A Vergrößerung des Fiederchens a. Von Oherhohiiderf. 
,. 5. Desgl. ein fruelilieireiider Fieder zweiter Ordnung aus den oberen Fiedern. 

,, 6. Alflhnple.ru cristata v. GirrBiEn sp. - p, 29. Bruchslüek eines Wedels von Oherhohmlorf. A vergriiaserle Fiederchen. 

,, 7. .ftiel/m/jferi» erosa v. Gutbikr. — p. 29, [interer Tlieil eines Wedels mil einem fruclificirciideu. Ibeilweise elwas hesebä- 
diglen, Fieder erster Ordnung. A Vergrösserung, lim die Stellung der FruchlhäufcheN an einem Fiederchen nachzuweisen. Ans 
dem Segen-Golles-Scbaohle bei Zwickau. 

,, 8. Desgl. Bnicbäliick eines frui-lilieireiiilen Wedels vun der Beeke des obereu Pluuilzer Flülzes in Medereaillsdorf. A Vergrösserung 
des Fiederchens n mit zusammen verschmolzenen Friichlbäufchen. (Ricn™.) 

,, %. Desgl. Wedel von der Decke des Planilfer Flölzes von INiedercflinadiirf. A ein vergrösserler Fieder. (RtciiTEK.) 
T»r. 33. Fig. 1. Atclhopteris m erieii.ioides v. CniBiEn «ji. — p. 29. Zwei verbrochene Fieder aus dem Scbieferllinue von Boekwa. 
A ein vergrflssertes Fiederchen mil sternförmigen Fruchlliüufehen. /( ein einzelnes Friichlhfiu leben. 

,, 2. Afet/to/jieris iieri'OÄn Bwmum sp- — p. 311. Verbrucbeuer Wedel mil doppelt- und mit einlach - geliederleu Fiedern. 
A ein vergrüsserles FieJen hen. Von 0 herb ohiidorr. 

,, 3, Desgl. Ende eines Fieders mil schmalen linearen Fiedereben, eheud. {.Samml. d. K. Kreisdireclinn in Zwickau.) 

,, 4. Ahthoptvris I'titcke.ncli Bhoticmaiit sp. — p. 31). Oberes Ende des Wedels vol. Oberbuhudorf. A. B. (.' Vergrößerun- 
gen der Fiedereben a. h. c. 

.. 5. Desgl. Gabeliger Tlieil des oberen Wedela mil 5 an si Leen den Fiedern, von Oberholl ndorf. A vergrösserlus Stiick der Hilarius bei a. 
., ü. Üligacarpia Qutliieri Göppeiit. — p. 30. Bruehsliiok eines oberen Fieilers inil verächiedener Enlwiekelung der Fieder- 

ebea [Hymrnnpb. cori/liiens v. Gittb.J. A. B. C vergriisserle Fiedercboii. Von Oberhobndurf. {Samml. d. K. Kreisdireclion in 

Zwickau.) 

,. 7. Desgl. Oherer Tlieil eines fruttilicireiideii Fieders. tun Oberhuhnilorf. Ilie andere Hallte dieses Eiciuplurrs isl von GöppEnr 
(Galt. d. foss. Pflanzen Uli. 1.2. th. 'i. f. 1) als Typus der Art abgebildet worden. .-I Vergrösserung des Fiederchens u, B ein 

vergrüsserl es Friiehtliäufcl lai Ii Göppkut. 

•I'ii.l. ."'(. Fig. I. Cuuliipleri» Cisti Bbosksurt sp. — p. 31. Zusammengedrückter Stamm von Oberholl ndorf. Bei n Hlaltnarheu . zum 
Theil mil Kohleiuiiide lieileekl. Hilf welcher zahlreiche Knötchen den Luftwurzeln entsprechen. 
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Ali' Ii 1 it Seile dieses F.iM'p'ii-liiiiiii)' 1 «- llit' kleinen liiKiti'lii'ii unter ili'ii lilallunrbcn a. n rührei 
Catiiopteris pcltigcra. Bnoiscisi.viiT sp. — p. 31 . Ein flachgedrückter, iheilwcise eul 
narhen und kleinen von i.ul'iwurte.hi herrührenden Kniilchcii. Von Oherholindorf. 
Sphenaphyllum emargiuatum BMMNUItr. — p. 12. Zweig mil Fruchlähre , von v 
UMIM n vergrößert darstellt. Von Oberliolmdorf. (Samml. d. K. Kroisdircclion in Zwickau.' 
lchthyacpro*. Fiscbcjkremenl, von dar Grenze des Mandelsleins mil dem Kulliliegcnclpn 
J,«mn« enrbonaria Gshmiik, Hailischialm, aus der Schieferkoble von Gitlersee im l'lnuen 
i füll der breiten gewölbten Seile gesehen. Sammlung der I niversiläl zu Leipzig.) — p. I. 



IdlcfcftHi von Lahwwk her. 
.deler Stamm mil grossen Blatl 

;her die HälliB eines Fruch; 

i Med.Toainsdnrf. — f, 1. 



Bbttsö» '»'f Spindel e 



s r„nei 



II lih.l: 



Fig. t. 2. (lijrniinjces Ammnn'tk 
Bifljnbw hei Dresden. 
3. Desgl. auf den Ficdcrchcu < J u s CijulfaUcs urhoitneaa, ebend, 
,, 4. Cauloplerii macrodhcui BkoKGnURT yi. - p. 31. Rnichslück eines enlrindolen Stammes von Oberholl lldurf. (Richter.; 

5. Desgl. ebend. 

6. i»j>if/inria neulafo GeiMTI. — p. 37. Flach gedrückt er. meist entrindeter Stumm, uns dem ScherbenkohllWze von Uber- 
Imlindorr. (Fheysteik.) 

7. Cntdinia Freyiteini Geimtz. — p. 2. Hechte Schale, n in naliirlicber Grosse, A Yergriissert. Vom Zachkohlflülze in 
(tberhohndorf. (Frktsteih.) 

H. Paiarnpleri» Sckaorriana GeijuTz. — - |i. ">'-'. Abdruck eines Stauimslüclio:. uns- gel, finalem SchuTer von MedercainsdoiT. 
,, U. üligocarpia Gutbieri Göwert. — p. 30. Unterer Fieder von Oberhohndorf, vgl. Taf. 33. Fig. 7. 
.. H>. Mfyaphylunt frondoaum Artis. — p. 32. Zusammengedrückter, mit koliligen Gefässbündeln bedeckter Stamm. Aus dem 
Scherbenkohlllolze von Ober Müldorf. (Freystem.) 

Diese l'ebersidilstafel, welche der Gegend von Zwickau nngepässl Ist, soll einerseils ein uns zahllosen l'iin .bsliieteu urgüiiztcs Ilibl der 
Haiipll'ormeu jener l'lhinzenwell jiclieii. die sich während der .SLeinkidileii]ieriode unler dem günstigen Einflüsse eines tropischen hlima's 
und bei einem grossen Reieblhume der Atmosphäre an Kohlensäure und Wasserdnmpfen entwickelt bat und über welche sich die Tafeln 
1 — 3j spedeller verbreiten . sie soll aber auch zugleich das Verbällniss in der relativen Verkeilung jener Pßauzen in dein mächtigsten 
Stein kohlen nutze bei Zwickau, oder dem Planitz« Flölz« , wouigsleu* Ihcilwoisc bezeichnen. Wenn auch die IJeppigkeil iler damaligen 
Vegetation noch ungleich grösser gewesen sein uiuss, als es hier erscheint, so konnte dieselbe anf unserem Hilde nur Iheilweise angedeutet 

werden, um nicht ilie einzelne Form in dein üppigen Limos gänzlich verschwinden zu lassen. Zwar chtc damals noch keiu heller Soll' 

uenhlick die Iriihe Alino-pliäre diiivbdrunneri hiiLicn iui<l es würde die in Folge des atui"sph,'irisi In-n Umlandes lierbei^elnbrle Dämmerung 
wohl schwerlich eine scharfe L'ulcrscheiduug der einzelnen Formen gcsliillel ballen, wir dürfen aher dennnch jene Gegend für ein geolngi- 

Ve re i ns - 1, 1 ü e k l,ei Zwn kau ist der gewühlte Standpunkt in dem Vordergründe rechts . von wo aus die sich links ausbreitende 
Flora des liefen Planilzer Flölzes überschaue! wird. Im Hintergründe erblickt man die in südlicher Jlichlung von liier sich atisbreitende 
Küsle des allen Binnensees, welche schon vor der Entstehung der Sleiiikohleiifnriiialinn durch den Grünslein erhöhen worden ist und aus 
Urllionschicfer und den Gebilden der G ran waefcen forma Ii on bestellt. Ein Wald von Calamilcu, welcher den Fuss dieser Hoben bedeckt, 
bat das Uaiiplmaterial zur Entstehung der Russkohlen gelieferl. die in der oberstcu Ablheilong des Planilzer Flölzes und in dem llnss. 
' kohleufhilze bei N ledernd Ilsdorf noch zu linden sind. Hier und da brechen aus dem seichten Wasser Dämpfe hervor, welche als Vorläufer 
der in dieser Gegend später erfolgten Durchbräche des llassllile.s und seiner Mandelsleine zu betrachten sind, und sowohl die Trübheit als 
auch die Wärme der Atmosphäre nur vermehren konnten. Es beieichucl diese Stelle ohugelahr die Gegend zwischen der Königin Marien- 
hülle bei fticdercaiiisdorr und der heutigen Duuipfgärlnerci bei Planitz. 

des erfüllt die Flora der minieren und oberen Ahlbeilutlg des liefen Planilzer Flölzes in »est- 
von Vereins - Glück unler den jelzigeti Floren ton flockvva. Es ist der am liefstcn gelegene 
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Flora des Planilzer Flölzi 
der IlOhereu FlöliC wenig 
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ihren als Cp cio p I e r in 
Wählend späliT 
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i fieoidrs Hhoncmaet bei H seine laugen mil \arbeil und blallarligen Wuriel- 
. den grosseren Stämmen wuchern zahlreiche Farren , unter denen bei IS Neu- 
bei 1") Alethiipttriii ;jfeioii/rn IIihim.kiart , hei 17 Alethop turi s Inmjifolia 
:opteiis anomala ISrom.maiit u. a. angedeutet worden lind, 
«hlen Seile des Bilde», von welchem der Beschauer die Gegend überblickt, bei 1 1 
blähreu und Sp hen a p/njl ! um rin ur y i :i al um Hiiom.mvui ebensogut noch der 
irren Flölzes , so breitet sieb auf dem Hügel selbst eine Flora aus , in welcher die 
rtigu Farren mil den Slammnarben der Gailling Caulopteri* und dem Lauhu der 
st der grössere Stamm mildem schmarotzenden Farren Schiznpteri* Gulbie- 
edcckl; daneben erbebt sich bei ü Cardaites mil dem als Itabdutiis beschriebe- 



d bei 



■ die A'ffl 



alhii 



! Gö; 



ioi 



n der Sleinkohlenfon 



[Horn lies Planilzer Flölzes unler Wusser und 
es Bildes angedeutete Flora crsl reell empor, 
s Planilzer Flülics. Wie weil aber jeder der 
tul. einsl sich ausgebreitet bat, Mill nn einem 
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D. INDEX GENERUM ET SPECIERUM. 

ucklou Nanicn sind die n.illfiüllijWiL r.iillungan und AMen, alle anderen f( 



Cvclopleris GB. p. IJ. 
Gcrmori GB. p. io. 



C dielyoptfrm GB. u. En, 
f.. diarifonnia Girn, p, ( 
C. dux.-oide.ii9 Sr. p. **■ 
C dubius p. 4t. 
C. (filpO'tw St. p. 11. 

C. fagenariua St. p. (I. 
C. I er Ii im bris d™. p. i 
C, Liudleyanus Gim p. 1 



C. ofjjroiimjfui Schl. [ 
U Bruii^uiLirti St. p. ^. 
C. co-H«/™ S<m. p 



C. cruciaiim St. 
C. dccon.li» Dac 
C, dilTormis Gen 



. Lridacljlilcs Gu. p. I 



C. iindulolus Giiib 

C. verHcIllalus Lisi 
Calimosyrinx Zwicl 

Cortfjffla AS, p. 1. 
C. IMiLria Ü UI.UP. 



fj-rijj»fitt< OB. I 



F Iiieil es affin ia Sunt. r 
F. arborescens Scbl. ] 

f. inunürrii Gsa». i 

F. Crispin Glan. p. II 

F. rocminaeformiB Scui 
F. fragilis Schl. p. (5 



C. sj,M.-[ii,| 1 |] ) ll...i<li^ üi-^ktn 
Gl. Kopien 9 dubluf Elac. p. 3 
Gyromy«i GB. p. 3, 




A'mrojilcrüi Bnc p. il. 
ff, anöfulia Bug. p. «. 
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